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Morgen: Ausgabe. 
Herr Grüneberg. 

Seit vorigem Freitag iſt Berlin um eine politiſche Berühmtheit 
teicher; am Freitag⸗Abend haben die Chriſtlich⸗Socialen ihr Licht, die 
Candidatenberedtſamkeit des Schneldergeſellen Grüneberg, unter den 
Spree⸗Athenern leuchten laſſen. Und wir müſſen geſtehen, wenn die 

1 Preſſe noch nicht voll iſt von Artikeln über dieſes Ereigniß, ſo iſt 

wahrlich nicht Herr Grüneberg, ſondern die Preſſe daran Schuld. Der 
Candidat der Chriſtlich⸗Socialen beſchwerte ſich darüber, daß feine 

Landidatur, gegenüber derjenigen des Hoſpredigers Collegen Stöcker, 

Be Zeitungen arg vernachläſſigt worden ſei. Das muß an ders 
werden! 

Candidat Grüneberg erſchien in der Wählerverſammlung des dritten 
Berliner Wahlkreiſes in Menger's Salon nicht allein. Es aſſiſtirten 
ihm die evangeliſchen Paſtoren Todt und Diſtelkamp. Das Unge⸗ 
wöhnliche in dem Auftreten Grüneberg's erhielt dadurch eine 
Höhere Welhe. 

Nach der „Nationalzeitung“ äußerte der Auserkorne der Chriſtlich⸗ 
Soclalen u. a. Folgendes: „M. H.! Ich habe mir aus das Ge⸗ 
werbe empor entwickelt und ich bin ſtolz darauf. Ich bin kein Pro⸗ 
feſſor, aber die Wiſſenſchaft hat ſich mit die heutigen Verhältniſſe 
abgelebt; gehen Sie hinein in die Bureaux von die Wiſſenſchaft, da 
ſteht fie mit Staub bedeckt und kann den Arbeiter gar nichts helfen. 
Man bemängelt mir, weil ich ein Arbeiter bin, aber ich werde das 
ausführen, was die Wiſſenſchaft nicht kann.“ 

Bis zum vorigen Freitag Abend kannte man im Deutſchen Reiche 
nur eine Partei, welche den Bauernfang unter der großen Maſſe 
minder gebildeter Reichstagswähler durch die Aufſtellung möglichſt un: 
gebildeter Genies für die Reichstagswahlen betrieb: — die ſocial⸗ 
demokratiſche Partel. Wenn der frühere Zimmergefelle, jetzige 
„Schriſtſteller“, Auguſt Kapell in einem benachbarten Wahlkreiſe die 
ſchleſiſchen Weber in feinem Hamburgiſchen Vorſtadt⸗Jargon anredete, 
To war es unſchwer, zu errathen, was die Herren Führer Liebknecht, 
Bebel, Haſenclever, — Männer, welche die Vorzüge einer guten 
Schulbildung doch ſonſt zu würdigen wiſſen, — mit der Aufſtellung 
eines ſolchen Candidaten beabſichtigten. Das Neue bei der Candidatur 
des Herrn Grüneberg if lediglich Das, daß hier nicht die Soctal⸗ 
demokraten, ſondern die ChriſtlichP⸗Soclalen auf das angeborene Talent 
eines Mannes zur Verwechſelung von Accuſativ und Dativ und ähn⸗ 
lichen kleinen Scherzen, den politiſchen Bauernfang gründen. Die 
Partei des Herrn Hofprediger Stöcker zeigt durch dieſe 
Candidatur ganz unwiderleglich, daß ſie mit der Partei 
der Herren Bebel⸗ Liebknecht nicht nur viele Ziele, ſon⸗ 
dern auch die Taktik gemein hat. Das iſt uns ein zu werth⸗ 
wolles Zugeſtändniß, als daß wir den Wunſch des Schneidergeſellen 
Grüneberg, von feiner Candlidatur fleißiger Act zu nehmen, nicht mit 
Freuden erfüllen ſollten! 

Der Candlidat hat fi in feiner Rede über die Liberalen, die 
Socialdemokraten und den conſervativen Gegencandidaten (Excellenz 
Falk) erklärt. Seine bezüglichen Ausführungen enthalten intereſſante 
Reminiscenzen an bie Forderungen einer gewlſſen „neuen Partei“. 
Doch urtheile der Leſer gefälligſt feld. Grüneberg fagte: 

„Den Liberalen haben wir die Gewerbefreiheit, die Wucherfreibeit und 
die Freizügigkeit zu danken; dieſe Freiheiten haben uns unglücklich ge: 
macht und in Wahrheit die Arbeit in den Feſſeln des Capitals gelegt. 
Ein Mann mit 1000 Mark Capital gilt beut mehr als 1000 Arbeiter ohne 
Capital, wir müſſen die Arbeit wieder frei machen. Die Freizügigkeit 
haben die Leute beſchloſſen, um ſich recht billige Arbeiter von auswärts 
zu verſchreiben, während die biefigen Familienväter arbeitslos hungern. 
So entſtand der Kampf ums Daſein, den hat die liberale 
Partei verſchuldet. Und wenn der Kampf ums Daſein beginnt, 
dann iſt die Menſchheit nicht alle gleich, der Eine bungert, aber 
Mancher greift zu das Laſter, und was dann nicht in die Zucht⸗ 
bäufer kommt, wird Socjaldemokrat. Das iſt alles die Folge der Freiheit. 
Dabei haben ſie noch immer nicht genug. Aber der Arbeiter will keine 
Rel e er will Brot, die Freiheit iſt wie in der Wüſte, wo man au 
“frei iſt, aber nichts Labendes findet, d. h. dem Arbeiter ſtatts des Frie⸗ 
dens das Schwert in die Hand gedrückt. Freilich ſo ein Mancheſtermann 
wie Profeſſor Laſſon findet die Zeit herrlich, wo man die Arbeiter aus⸗ 
beuten und ſelber ſchwelgen kann. Ebenſo wenig wie einen Liberalen 
könnten wir einen Socialdemolraten wählen, denn ihre Verſprechungen 
würden nie in Erfüllung geben. Sie verlangen auch Rechtſprechung durchs 
Volk; was das bedeutet, zeigt Cbriſti Kreuzigung durch das Volk der 
Juden, und wenn wir ſolche Rechiſprechung hätten, wäre Laſſalle bei 
ſeinem erſten Auftreten getödtet worden, und es gäbe berhaupt keine 
Socialdemokraten. Aber auch Dr. Falk dürfen wir nicht wählen, er iſt 
nicht Candidat der Conſervativen, ſondern der Liberalen, wir beide gehen 
ganz verſchiedene Wege, er ſagt, was er nicht glaubt, wir, was wir 
glauben, die Liebe zum König erfordert, einen frommen Chriſten zu 
wählen, denn der König iſt ein frommer Chriſt. Dr. Falk aber bat 
Simultanſchulen eingeführt, und feine Partei denkt anderſch wie wir. 
Uebrigens berſteht ein Miniſter auch gar nichts von die Arbeiter⸗Inter⸗ 
eſſen, der muß immer erſt in die verſtaubten Bücher gucken, und wir 
können die Wiffenſchaft nicht mehr gebrauchen, die hat ſich 
überlebt, mit der haben wir abgebrochen.“ 

Suter, ſeeliger Stahl! Was warſt Du doch für ein Schwächling 
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und Leiſetreter! In Deiner berühmten Rede vom 12. December 1852 


beſchränkteſt Du Dich auf die Bemerkung: „Die Wiſſenſchaft bedarf der 

Unmkehr;“ fo billig thun es die heutigen Rückſchrittler nicht. Zur felbigen 
Stunde, an jenem denkwürdigen Freitag⸗Abend, wo in der hieſigen 
Hattenſtraße durch einen Breslauer Staatsanwalt die „Theorie“ zu 
dem allen Eiſen gelegt wurde, erklärte der Candidat der Hofprediger · 
tel zu Berlin in der großen Frankfurter Straße die „Wiſſenſchaft“ 
erlich für abgeſchafft. 

Wir könnten es für heute genug ſein laſſen mit dieſen Novitäten, 
& n nicht die Herren Todt und Diſtelkamp, die Schwurzeugen und 
ei abanten des Herrn Grüneberg in der Berliner Verſammlung, noch 
den ge Aufmerkſamkelt wegen der Reden verdienten, die ſie zu Gunſten 

Candidaten gehalten haben. 


Herr Paſtor Todt beklagte ſich bitter darüber, daß die chriſt⸗ 


15 - ſoclale Bewegung nicht beſſer um ſich greife und gab der 
i Fri e die Schuld. „Die Redacteure“, fagte er, „find meiſt ver: 
ne Exiſtenzen, die zu nichts Beſſerem zu gebrauchen find.“ 
fer len Dank für das Compliment!) Für den Laſſalleanismus 
Mei wie gewöhnlich bei ſolcher Gelegenheit ein freigebig be⸗ 
dem NER Lob ab. Der evangeliſche Paſtor belobte den, Feuergeiſt Laſalle, 

in 785 Preſſe einſt viel Unrecht gethan habe“, und erklärte, daß er 
Di 101 vielen Beziehungen den Hut vor ihm abnehme. — Herr 
ant 20 d aber, unſeres Wiſſens Pfarrer an der Nazarethkitche, 
nicht umhin den alten Text zu varliren: „Was mag von Na: 
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Neunund fünfzigter Jahrgang. — Ve 


zareth Gutes kommen“ und ſprach noch einige geharniſchte Worte ge⸗ 
gen die Juden: Niemals dürfe ein Chriſt einen Juden wählen. Wir 
ſeien ein chriſtliches Volk und das ganze Unheil wäre vermieden wor⸗ 
den, wenn die Juden nicht mitzuſprechen gebabt hätten; zwar ſtehe 
ſchon im alten Teſtamente: „Liebe Deinen Nächſten, wie Dich ſelbſt“, 
aber es ſtehe auch darin: „Auge um Auge und Zahn um Zahn.“ 

Schade, daß der „Schleſiſchen Zeitung“ dieſe Feinheit bisher ent⸗ 
gangen iſt. Sie hätte fo ſchön gepaßt als Motto oder als ceterum 
censeo zu dem Sonntagsartikel über die möglicher Weiſe demnächſt 
ihr aufgedrungene friſche, fröhliche Judenhatz. ® 


Der Vertrag von Berlin. 
(Schluß) 


Art 26. Die Unabbängigkeit Montenegros wird von der hoben Pforte 
und von allen den hohen contrahirenden Parteien anerkannt, welche ſie bis 
jetzt noch nicht zugelaſſen batten. 4 

Art. 27. Die hohen contrahirenden Varteien find über die folgenden 
Bedingungen einverſtanden: } 

In Montenegro darf der Unterſchied des Glaubens und der Confeſſion 
Niemandem entgegen geſtellt werden, als ein Grund der Ausſchließung oder 
der Unfähigkeit, inſoſern es den Genuß der bürgerlichen und politiſchen 
Rechte, die Zulaſſung zu öffentlichen Aemtern, Funclionen und Ehrenſtellen, 
oder die Ausübung der verſchiedenen Profeſſionen und Induſtrieen betrifft, 
an welchem Orte es auch ſei. Die Freibeit und die öffentliche Ausübung 
aller Culte werden allen Einheimiſchen Montenegros ebenſo wie den Fremden 

eſicheit, und kein Hinderniß darf der hierarchiſchen Orgauiſation der ver⸗ 
chiedenen Bekenntniſſe oder deren Beziehungen zu ihren geiſtlichen Chefs 
entgegengeſtellt werden. 

Art. 28. Die neuen Grenzen Montenegros find mie folgt feſtgeſtellt 
worden: Die Linie, welche von dem Ilinobrdo, nördlich ven Klobuk ausgeht, 
geht mehr die Trebinſcica in der Richtung von Graucanewo zu, welches bei 
der Herzegowina bleibt, und ſolgt dann dem Laufe dieſes Fluſſes auſwärts 
bis zu einem Punkte, der einen Kilometer abwärts von der Mündung der 
Cepelica gelegen iſt, und gebt von dort in gerader Linie auf die Höhen, 
welche links der Trebinjesca hinlaufen. Sie gebt dann in der Richtung auf 
Pilatowa zu, welches Dorf bei Montenegro verbleibt, und geht dann in 
nördlicher Richtung, fo viel als möslich in der Entfernung von ſecks Kilo⸗ 
metern von der Straße Bilek Korito:Gado, bis zu dem zwiſchen der Somina⸗ 
Planina und dem Berge Curilo belegenen Paſſe, von mo fie in öͤſtlicher 
Richtung bei Bratkorwi vorbei, welches Dorf bei Montenegro bleibt, bis zum 
Berge Orlina gebt. Von dieſem Punkte aus geht die Grenze, Raono bei 
Montenegro laſſend, nordnordweſtlich in gerader Linie über die Gipfel des 
Lebersnik und Volnſak, geht dann nach der kürzeſten Linie nach der Piwa, 
welche ſie durchſchneidet, und trifft da Tara, zwiſchen Orkoica und Nedwina 
durchgeht. Von dieſem Punkte geht ſie der Tara aufwärts nach Mojkorac, 
von wo fie dem Kamm der Vorberge bis Sickoſczero folgt. Von dieſem Orte 
aus geht fie die alte Grenze entlang bis zu dem Dorfe Seculare. Von dort gebt 
die neue Grenze über den Kamm der Mokra Planina — das Dorf Mokra 
verbleibt Montenegro — und trifft dann den Punkt 2166 der zͤſterreichiſchen 
Generalſtabskarte, indem fie Haupikette zwiſchen dem Lim einerſeits und 
dem Drin und der Cierna (Cem) andrerſeits folgt. 

Sie läuft dann der jetzigen Grenze zwiſchen dem Stamm der Kari⸗Dre. 
kalovici einerſeits und der Kutſchka⸗Krajna wie der Stämme der Klementi 
und Grudi andererſeits entlang bis zur Ebene von Podgoriza, von wo ſie 
auf Plawnica gebt, die Stämme der Klementi, Grudi und Hoti bei Al⸗ 
banien laſſend. ER j 0 

Von dort durchſchneidet die neue Grenze den See bei der Inſel⸗Gorika⸗ 
Topal und geht von Gorika⸗Topal aus gerade auf die Höhe des Kammes 
zu und folgt dann der Wallerfcheide zwiſchen Megured und Kalimed⸗Mikovic 
bleibt bei Montenegro und trifft das Adriatiſche Meer bei V. Kruci. 

Im Nordweſten bildet eine Linie die Grenze, welche von der Küſte 
zwiſchen den Dörfern Suſana und Zubei gebt und an dem Außerften ſüd⸗ 
oͤſtlichen Punkte der Grenze von Montenegro an der Vrſuta⸗Planika endet. 

Art. 29. Antivari und fein Ufer werden von Montenegro annectirt 
unter folgenden Bedingungen 

Die ſüdlich von dieſem Territorium belegenen 9 nach der obi⸗ 
gen Grenzbeſtimmung bis zur Boſana werden der Türkei zurückgegeben. 

Die Gemeinde Spiza bis zur nördlichen Grenze des in der genauen Be⸗ 
brenn der Grenzlinie angegebenen Territoriums wird Dalmatien cin: 
verleibt. 457 

Vollſtändige und freie Schifffahrt wird für Montenegro auf der Bojana 
eingeführt. Fortificationen dürfen am Laufe dieſes Fluſſes nicht errichtet 


ch werden, ausgenommen ſolche, welche für die Blokadebertheidigung von 


Skutari nothwendig fein könnten, die ſich aber nicht über eine Entfernung 
von 6 Kilometern von dieſer Stadt erſtrecken dürfen. 

5 b e darf weder Kriegsſchiſffe haben, noch eine Kriegsflagge 
ühren. 

Der Hafen von Antivari und alle zu Montenegro gehötigen Gewäſſer 
bleiben den Kriegsſchiſſen aller Nationen geſchloſſen. 8 

Die zwiſchen dem See und dem Ufer auf montenegriniſchem Gebiete 
belegenen Fortificationen müſſen raſirt werden und es dürfen in dieſem 
Gebiete keine neuen errichtet werden. un 

Die Hafen: und Geſundheitspolizei ſowohl in Antivari als entlang der 
Küſte von Montenegro wird durch Oeſterreich⸗Ungarn vermittelſt leichter 
Kllſtenfahrzeuge ausgeübt. 1 , 

Montenegro nimmt die in Dalmatien in Kraft befindlichen Seegeſetze 
an. Seinerſeits verpflichtet ſich Oeſterreich Ungarn, der montenegriniſchen 
Handelsflagge ſeine Gonjnlarpgaieetion, 1% Theil werden zu laſſen. 

Montenegro muß ſich mit Oeſterreich⸗Ungarn über das Recht verſtän⸗ 
digen, durch das neue montenegriniſche Territorium eine Landſtraße und 
eine Eiſenbahn zu erbauen und zu unterhalten. 5 N 

Eine vollſtandige Freiheit der Communication auf dieſen beiden Straßen 
wird geſichert. x 

Art. 30. Mufelmänner und Andere, welche in dem an Montenegro 
annectirten Territorium Grundeigenthum beſitzen und ihren Wohnſiß außer: 
halb: dieſes Fürſtentdums nehmen wellen, können ihre Immobilien bebalten, 
indem ſie ſie verpachten oder durch einen Dritten e e laſſen. 

Niemand kann anders als auf geſezlichem Wege im öffentlichen Intereſſe 
exproprlirt werden und nur gegen eine vereinbarte Indemnitat. : 

Eine türliſch⸗montenegriniſche Commiſſion wird beauftragt werden, inner: 
halb von 3 Jahren die auf den Verkauf, die Ausdentung, die Benutzung 
auf Rechnung der Hohen Pforte, des aten er und der frommen 
Stiftungen abuse, ſowie die auf die Intereſſen der Privatleute, welche 
darin engagiet fein follten, dezüglichen Fragen zu reguliren. 

Art. 31. Das Füriteuthum N wird ſich direct mit der Hoben 
Pforte Aber die Errichtung montenegriniſcher Agenturen: in Konſtanunopel 
und in gewiſſen Localitäten des ottomantſchen Reichs, wo deren Notbwen⸗ 
digkeit auerkannt werden ſollte, verſtändigen. . 

Montenegriner, welche im Nun de Reiche reiſen oder wohnen, 
ſollen den oitomaniſchen Geſetzen und Behörden unterworfen fein, den all⸗ 
gemeinen Grundſätzen des internationalen Rechts und den für die Mon⸗ 
lenegriner eingeführten Gewobnheiten gemäß. r e 

Art. 32. Sie montenegriniſchen Truppen ſollen gehalten fein, in einem 
Zeitraume bon 20 Tagen vom Austauſch der Ratificationen des gegenwär⸗ 
tigen Vertrages an oder früber, wenn möglich, das Territorinm zu räumen, 
Kar in dieſem Augenblicke außerhalb der neuen Grenzen des Fürſten⸗ 
thums beſetzt halten. } 
0 Die 3 Truppen räumen ebenfalls innerhalb 20 Tagen die 
an Montenegro abgetretenen Gebiete. Doch ſoll ihnen außerdem ein Zeit⸗ 
raum von 15 Tagen vergönnt fein, fowobl um die Feſtungen zu verkaſſen 
und Material und Nahrungsmittel aus ihnen zu entfernen, als auch um 
das Inventarium der Maſchinen und ſonſtigen Gegenſtände aufzunehmen, 
welche nicht gleich entfernt werden können. 


lag veu Eduard Trewendt. 
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Ersebition: Herrenſtraße Ar. 29, Außerdem übern men alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag ein wal, Montag 
zweienal, an den übrigen Tat en dreimal erſcheint. 
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Mittwoch, den 17. Salt 1878. 
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Art. 33. Da Montenegro einen Theil der öffentlichen Uttomaniſchen 
Schuld übernehmen muß für die neuen Territorien, welche ihm durch den 
Friedensvertrag zuerkannt worden ſind, Werden die Vertreter der Machte in 
Konſtantinopel in Uebereinſtimmung mit der Pforte auf einer billigen Baſis 
die Höhe derſelben beſtimmen. ; 
Art. 34. Die hohen contrahirenden Parteien erkennen die Unabhängige 
keit Serbiens an, indem fie dieſelbe an die im nachſtehenden Artikel nieder 
gelegten Bedingungen knüpfen. a N 
Art. 35. In Serbien darf der Unterſchied des Glaubens und der Con⸗ 
feſſionen Niemandem entgegengeitellt werden als Grund der Ausſchließung 
oder Unfähigkeit, inſowei es den Genuß der bürgerlichen und politiſchen 
Rechte, die Zulaſſung zu öffentlichen Aemtern, Funclionen und Ehren, oder 
die Ausübung der verſchiedenen Profeſſionen und Induſtrien betrifft, an 
welchem Orte es auch ſei. 5 

Die Freiheit und öffentliche Ausübung aller Culte werden den Einheimi⸗ 
ſchen Serbiens ſowohl als den Fremden geſichert und kein Hinderniß darf 
in der bierarchiſchen Organiſation der verſchiedenen Gemeinden, oder deren 
Beziehungen zu ihren geiſtlichen Chefs entgegengeſtelt werden. f A 

Art. 36. Serbien erhält die in der nachſtehenden Begrenzung einger 
ſchloſſenen Territorien: 721. = 

Die neue Grenze folgt der jetzigen Linie, indem fie den Thalweg der 
Drina von deren Zuſammenfluß mit der Drau aufwärts folgt, wobei der 
Mali, Zwornick und Sakhar dem Fürſtenthume bleibt, zum Kopaouik, von 
der ſie ſich auf dem Gipfel des Kamilug 1 Von dort folgt ſie an⸗ 
fangs der weſtlichen Grenze des Sandjak von Niſch über die ſüdlichen Vor⸗ 
berge des Kopaonik, über die Kämme der Marica und Medar Planina, 
welche die Waſſerſcheide zwiſchen den Gebieten des Ibar und der Sitnica 
1 und der Toplika andererſeits bilden, wobei Brepolae der Türkei 

erbleibt. 

Sie wendet ſich dann gegen Süden auf der Waſſerſcheide zwiſchen der 
Brwenica und der Medvedja, wobei das ganze Gebiet der Medvedſa bei 
Serbien verbleibt, folgt dem Kamme der Goljak Planina (welcher die Waller 
ſcheide zloiſchen der Krina Rjeka einerſeits und der Poljaniea, der Verternica 
und der Morawa andererſeiis bildet) bis zum Gipfel der Poljanica. Weiter 
geht fie über die Vorberge der Karpina Planina bis zur Mündung dern 
Koinska in die Morawa, durchſchneidet letztere und ſteigt wieder auf der 
Waſſerſcheide zwiſchen dem Bache Koinska und dem Bache, welcher ſich bei 
Neradowa in die Morawa ergießt und trifft die Planina Sv. Glija ober⸗ 
halb Trgopisle. Von dieſem Punkte folgt fie dem Kamme der Sv. Glijg 
bis zum Berge Kljue und dann über die in der Karte mit 1516 und 1547 
bezeichneten Punkte und die Babina Gora bis zum Berge Erni Brh. 
; 4 9045 Berge Crni Brh iſt die neue Grenze dieſelbe wie die Bulgariens, 

as heißt: 

Die Grenzlinie folgt der e zwiſchen der Struma und der 
Morawa über die Gipfel des Streſer, Vilogolo und Meſid Pluniſna, erreicht, 
über die Gacina, Crna Trava, Darkowska und Dainica Ebene und weiter 
über den Descani Kladanu, die Waſſerſcheide zwiſchen der oberen Sukowa 
und der Morawa, geht gerade auf den Stol zu und ſchneidet dann, 1000 
Meter nordweſtlich von dem Dorfe Seguja, die Straße von Sofia nach 
Pirot. Sie ſteigt dann wieder in gerader Linie zu der Vidlic Radocina, in 

7 

Von dem Gipfel des Berges Radcina folgt die Grenze in nordweſtlicher 
Richtung dem Kamme des Balkan über Ciprorec Balkan und Stara Planina 
bis zur alten Oſtgrenze des Fürſtenthums Serbien bei der Kula Smiljova 

Art. 37. Bis zum Abſchluß neuer Uebereinkünſte ſoll in Serbien nicht 
an dem gegenwärtgen Zuſtand der Handelsverbindungen des Fürſtenthums 
mit fremden Ländern geändert werden. f 
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Dorf Senakos bei Bulgarien bleibt. 
Rakowitza trifft. 


der Kette des Rodza Balkan, wobei das Dorf Dorkinei bei Serbien, das 
cuka und von dort dieſer alten Grenzlinie bis zur Donau, welche ſie bei 8 


Kein Tranſit⸗Zoll ſoll vor Waaren, welche durch Serbien geführt werden, 
erhoben werden 7 a 
Die Immunitäten und Privilegien fremder Unterthanen, ſowie die 
Jurisdicllon und Conſular⸗Protectionsrechte, wie fie heute beſtehen, bleiben 
in voller Kraft, fo lange fie nicht durch ein gemeinſames Uebereinkommen 
zwiſchen dem Fürſtenthum und den fremden Mächten modificirt worden ſind. 
Art. 68. Das Fürſtenthum Serbien wird ſeinerſeits den Verpflichtungen 
ſubſtituirt, welche die hohe Pforte ſowohl Oeſterreich⸗Ungarn als der Gefelle 
ſchaft zur Ausbeutung der Eiſenbahnen in der europälſchen Türkei gegen⸗ 
über eingegangen iſt, in Bezug auf die Vollendung und den Anſchluß eben 
ſowie die Ausbeutung der Eiſenbahnen, welche in dem durch das Fürſten ? 
übum jetzt erworbenen Territorium noch erbaut werden ſollen. W 
Die nothwendigen Conventionen, um dieſe Fragen zu regeln, ſollen un ?? 
mittelbar nach der Unterzeichnung des gegenwärtigen Vertrages zwiſchen 
Oeſterreich⸗Ungarn, der Pforte, Serbien und innerhalb der Grenzen feiner 
Competenz dem Fürſtenthum Bulgarien abgeſchloſſen werden. „ 
Art. 39. Muſelmänner, welche in den Serbien annectirten Territorien 
Grundeigenthum beſitzen und welche ihren Aufenthalt außerhalb des Für⸗ 
ſtenſhums nehmen wollen, können ihre Immobilien behalten oder durch 
einen Dritten bewirthſchaften laſſen. f { 3 
Eine türkiſch⸗ſerbiſche Commiſſion wird damit beauftragt, innerhalb bon 
3 Jahren alle auf den Verkauf, die Ausbeutung oder den Gebrauch für 
Rechnung der hohen Pforte, des Staatseigenthums und der frommen Stif⸗ 
tungen (Vakuſs) bezüglichen Angelegenheiten zu ordnen, ebenſo wie die 
Intereſſen derjenigen Peivalleute, welche damit in Verbindung ſtehen möchten. 
Art. 40. Bis zum Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Türkei und Ser⸗ 
bien follen die im oitomanıfben Reiche wohnenden oder reiſenden ſerbiſchen 
Untertbanen den allgemeinen Geſetzen des internationalen Rechts gemäß bes 
handelt werden. * me 7 
Art. 41. Die ſerbiſchen Truppen ſollen gehalten ſein, innerhalb 15 Tagen 
von dem Austauſch der Natificationen des gegenwärtigen Vertrages ab das 
in den neuen Grenzen des Fürſtenthums nicht einbegriffene Territorium 4 12 
räumen. ö } = 
Die ottomaniſchen Truppen ſollen die an Serbien abgetretenen Terriſb⸗ 
rien in derſelben Zeit von 15 Tagen räumen, doch foll ihnen außerdem ein 
Termin von gleicher Länge bewilligt werden, ſowohl um die Feſtungen zu 
räumen und aus ihnen Nahrungsmittel und Kriegsmaterial zurückziehen, 
als um das 8 19 5 r u 5 Gegenſtänden N 
aufzunehmen, welche nicht ſofort entfernt werden . g 3 
wo Da Serbien einen Theil der öffentlichen ottomaniſchen Schuld 
für die ihm durch den gegenwärtigen Vertrag zuertheilten neuen Gebietstheile 
übernehmen muß, fo ſollen die Vertreter der Signatarmächte in Konſtan: 
tinopel in Uebeinſtimmung mit der hohen Pforte den Betrag auf einer bil? 
ligen Baſis feſtſtellen. F 5 a 3 
Art. 43. Die hohen contrabirenden Parteien erkennen die W 4 
feit een an, N A an die in den beiden folgenden Artil 9 
aufgezählten Bedingungen knüpfen. 07 
U an In Rumänien darf der Unterſchied der en Glauben 
und Belenninſſe Niemandem entgegengeſtellt werden als Grund der Aus: 
ſchließung oder der Unfabigkeit, inſoweit er den Genuß der bürgerlichen 
und pokliſchen Rechte, die Zulaſſung zu öffentlichen Aemtern, Functionen 
und Ehrenſtellen oder die Ausübung der verſchiedenen Profeſſionen und 
Induſteien betrifft, an welchem Orte es auch fei. Be 
Die Freiheit und die öffentliche Ausübung aller Culte find allen Eine 
beimiſchen des rumäniſchen Staates, ſowie den Fremden geſichert, und kein 
Hinderniß darf ihnen weder in der hierarchiſchen Organiſation der alle 
denen Gemeinden, noch in deren Beziehungen zu ibrem geiftlihen Cbeſs in 
den Weg gelegt werden. Die Unterthanen aller Machte, Handelstreibende 
85 u 8 eh 1 rs Unterſchied der Religion auf dem 
uße vollſtändiger Gleichheit behandelt. 3 
g Art. 45. Das Fürſtenthum Rumänien tritt an Se,. Majeſtät den Kaiſer 
von Rußland den Theil des in Folge des Pariſer Vertrages von 1856 bon 
Rußland abgezweigten Territoriums von Beſſarabien wieder ab, welcher im 
Weſten durch den Thalweg des Pruth, im Suden durch den Thalweg des 
Kiliaarmes und die Mündung von Stary⸗Stamauk begrenzt wird. 
Art. 46. Die das Donaudelta bildenden Inſeln, ebenſo wie die Schlangen⸗ 


ſeln as Sanbjat von Feldſda) einſchließlich der Diſtricte (Cazas) von 

lia, Sulina, Mabmupieh, Iſakiſcha, Tultſcha, Matſchien, Babadagb, Hir⸗ 

ſovo, Kuſtendje, Medjidieh werden mit Rumänien vereinigt. Das Fürſten⸗ 
tbum erhält außerdem das im Süden der Dobrudſcha gelegene Territorium 
bis zu einer Linie, welche von einem Punkte im Oſten von Siliſtria aus⸗ 
geht und am Schwarzen Meere im Süden von Mangalia aufhört. 

Die Grenzlinie wird an Ort und Stelle durch die für die Grenzberich⸗ 
tigung Bulgariens eingeſetzte europäiſche Commiſſion beftimmt. 

Art. 47. Die Frage der Theilung der Gewäſſer und Fiſchereien wird 
dem Schiedsſpruche der europäiſchen Donaucommiſſion unterworfen. 

Art. 48. Kein Tranſitzoll darf in Rumänien auf Waaren erhoben 
werden, die durch das Fürſtenthum geführt werden. 

Art. 49. Conventionen können von Rumänien abgeſchloſſen werden, 
um die Privilegien und Befugniſſe der Conſuln in Bezug auf ihre Pro⸗ 
tectionen im Fürſtenthum zu regeln. Die erworbenen Rechte bleiben in 
Kraft, ſo lange ſie nicht durch ein gemeinſames Einverſtändniß zwiſchen dem 
Fürſtenthum und den intereſſirten Parteien modificirt werden. 

Art. 50. Bis zum Abſchluß eines Vertrages, welcher die Privilegien 
und Befugniſſe der Conſuln elt, ſollen rumäniſche Unterthanen, welche 
im ottomaniſchen Reiche reiſen oder wohnen, und die Ottomanen, welche in 
Rumänien reiſen oder wohnen, die Rechte genießen, welche den Unterthanen 
der übrigen europäiſchen Mächte garantirt find. 

Art. 51. Was die Unternehmungen an öffentlichen Arbeiten und an⸗ 
deren derſelben Art betrifft, ſo wird Rumänien für das ganze abgetretene 
Territorium den Rechten und Verpflichtungen der Pforte ſubſtituirt. 

Art. 52. Die hohen contrahirenden Parteien beſchließen, um die der 
freien Schifffahrt auf der Donau, welche als von europäiſchem Intereſſe an⸗ 
erkannt worden iſt, geſicherten Garantien zu ſteigern, dab alle Feſtungen 
und Fortiſicationen, welche ſich am Laufe des Fluſſes vom Eiſernen Thor 
bis zur Mündung befinden, geſchleift und keine neuen errichtet werden ſollen. 
Kein Kriegsſchiff darf unterhalb des Eiſernen Thores die Donau befahren, 
ausgenommen nur leichte Fahrzeuge, welche zum Dieuſt der Fluß Polizei 
und der Zollbehörden beſtimmt ſind. Die an der Mündung der Donau 
ſtationirten Kriegsſchiffe der Mächte dürfen indeſſen bis nach Galatz gehen. 

Art. 53. Die curopäiſche Donau⸗Commiſſion, in welcher auch Rumänien 
vertreten fein wird, behält ihre Functionen und wird fie von jetzt ab bis 
nach Galatz ausüben, vollſtändig unabhängig von jeder territorialen Autori⸗ 
tät. Alle Verträge, Uebereinkommen, Acten und Entſcheidungen, welche ſich 
auf dieſe Rechte, Prärogative, Privilegien und Verpflichtungen beziehen, 
werden beſtätigt. . 

Art. 54. Ein Jahr vor dem Ablaufe des für die Dauer der europäifchen 
Commiſſion beſtimmten Termins werden ſich die Mächte über die Verlänge⸗ 
rung der Vollmachten oder über die Modificationen in Einverſtändniß ſetzen, 
welche ſie einzuführen für nöthig befinden ſollten. 

Art. 55. Reglements für Schifffahrt, Fluß⸗Polizei und Aufſicht vom 
Eiſernen Thor bis Galatz werden von der europäiſchen Commiſſion, der 
Delegirte der Uferſtaaten beiwohnen, ausgearbeitet und in Uebereinſtimmung 
mit denen gebracht werden, welche für den Lauf unterhalb Galatz gegeben 
worden ſind oder noch gegeben werden. 

Art. 56. Die europaäiſche Donau Commiſſion wird ſich mit dem, der die 
Verpflichtung bat, den Leuchtthurm auf der Schlangeninſel zu unterhalten, 
in Einverſtändniß ſetzen. f 5 

Art. 57. Die Ausfübrung der Arbeiten, welche beſtimmt ſind, die Hin⸗ 
derniſſe zu beſeitigen, welche ſich der Schifffahrt am Eiſernen Thor und den 
Katarakten entgegenſtellen, wird Oeſterreich⸗Ungarn anvertraut. Die Ufer: 
ſtaaten dieſes Theils des Fluſſes werden alle Erleichterungen gewähren, 
welche im Intereſſe der Arbeiten verlangt werden ſollten. 

„Die Beſtimmungen des Artitel 6 des Londoner Vertrages vom 13. März 
1871, welche ſich auf das Recht beziehen, eine proviſoriſche Taxe zur Deckung 
der rg diefer Arbeiten zu erheben, bleiben zu Gunſten Oeſterreich⸗Ungarns 
in Kraft. 

Art. 58. Die Hobe Pforte tritt dem ruſſiſchen Reich in Aſien die Ge 
biete von Kars, Ardahan und Batum ab mit dieſem letzteren Hafen, ebenſo 
wie alle Territorien zwiſchen der alten ruſſiſch⸗türliſchen Grenze und der fol⸗ 
genden Linie: 

Die neue Grenze gebt von dem Schwarzen Meere aus conform der Linie, 
welche durch den Vertrag von San Stefano beſtimmt iſt, bis zu einem 
Punkte nordweſtlich von Khorda und ſüdlich von Artwin, erſtreckt ſich in 
gerader Linie bis zu dem Fluſſe Tſchoeukh, überſchreitet dieſen Fluß und 
geht öſtlich von Adſchmichen vorüber in gerader Linie nach Süden bis zu 
der ruſſiſchen Grenze, die in dem Vertrage von San Stefano angegeben ift 
bei einem Punkte ſüdlich von Nariman, in dem fie die Stadt Alti Rußland 
läßt. Von dem bei Nariman bezeichneten Punkte wendet ſich die Grenze 
öſtlich, gebt über Tebrenec, welches Rußland bleibt, und dehnt ſich bis Pennek 


Tſchai aus. { a 
f Sie folgt dieſen Fluß bis Barduz, richtet ſich dann nach Süden, indem 
ſie POHL und Jönikioy Rußland überläßt. Von einem Punkte weſtlich 
von dem Dorſe Karaugan geht die Grenze über Medimgert, läuft in gerader 
Linie zu dem Gipfel des Berges Kaſa Dagb und entlang der Waſſerſcheide 
wiſchen den Zuflüſſen des Arayes im Norden und des Murad Su im 

Enden bis zu der alten ruſſiſchen Grenze. 
Art. 59. Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland erklärt, daß es ſeine 


Platt Land. 
Roman in vier Büchern von Friedrich Spielhagen. 
Erſtes Buch. 
Drittes Capitel. 

Die Meute hatte ſich über den Hof zerſtreut oder war dem Herrn 
gefolgt; nur der alte Neufoundländer war zurückgeblieben und blickte, 
die buſchige Ruthe ſanft bewegend, zu Gerhard auf. Gerhard mußte 

lachen. Sah es doch gerade ſo aus, als wollte das gute, verſtändige 
Thier den Fremden um Entſchuldigung bitten, wenn die Menſchen ſich 
hier ein wenig wunderlich gebehrdeten! . 
Da ſtand er mieder auf dem einſamen Hofe, allein, wie er den⸗ 
ſelben vor kaum einer Stunde betreten; und ſollte ſeinen Weg zur 
Geſellſchaft in dem Garten allein finden, wie vorhin in das Haus! 
War es nicht klüger, zu warten, bis Herr Zempin ſich um⸗ oder viel⸗ 
mehr angezogen? aber das dürfte leicht länger dauern, als einige 
Minuten; und zu verſuchen, ob er des Alten wieder habhaft werden 
könne, verlohnte ſich wohl nicht der Mühe. Welch' räthſelhafte Er: 
ſcheinung dieſer zugefnöpfte, ſchweigſame Blaurock! welch' fabelhafte 
Geſtalt der halbnackte Rieſe, der ſein Herz ſo offen trug, wie die 
ottige Bruſt, und, anſtatt von Frau und Kindern und Haus und 
Hof zu ſprechen, ſich in der erſten Minute über die fernliegendſten 
Dinge mit wortreicher Leidenſchaftlichkeit erging! Hatte er wirklich 
ſeine Abſicht, den Kutſcher zu ſtrafen, über den Raubvogel vergeſſen, 
wie er es dem unſchuldigen Hund entgelten ließ, daß der Alte ihm 
die Büchſe nicht ſchneller gebracht. Er ſchien ſich auf feine Geſchick⸗ 
lichkeit im Schießen nicht wenig zu Gute zu thun: einen Taubenkopf 
auf zweihundert Schritt! ... Freilich mit den Händen, die wie ein 
Scchraubſtock faſſen! und mit den blitzenden Augen! Welch' ein Kraft: 
menſch! ja, und welch' ein Prachtmenſch! als hätte die Natur ein 
halbes Dugend zuſammengeſchmolzen, um einmal Einen ganz nach 
ihrem Sinn zu formen! Und feine Freude bei dem Empfang war 
gewiß echt: der Mann kann nicht heucheln! und wie ſchmeichelhaft iſt 
dieſe Freude für mich! da darf ich wohl, ohne mir etwas zu vergeben, 
über einen gelegentlichen Mangel landesüblicher Höflichkeit gelaſſen weg⸗ 
ſehen, oder übt man Höflichkeit hier zu Lande nicht? und überläßt 
Deinesgleichen die Honneurs zu machen? Nun, ich werde es ja als: 
bald erfahren! 

Gerhard war, immer von dem Hunde begleitet, an der Giebel⸗ 
ſeite des Hauſes und dann, an der hohen dichten Hecke hinſchreitend, 
bis zu dem ihm bezeichneten Pförtchen gelangt. Es koſtete einige 
Mühe, die ſchief in den Angeln hängende Holzgitterthür zu öffnen, 
während der Neufoundländer, der ſich irgendwo durch ein Loch in der 
Hecke gezwängt hatte, ſeinen Bemühungen von der andern Seite theil⸗ 
nahmvoll zuſchaute, um, ſobald er eingetreten, das Kunſtſtück bei einer 
zweiten nicht minder hohen und dichten Hecke zu wlederholen, welche 
mit der erſten parallel lief. Nun verläßt mich der auch noch! dachte 
Gerhard. 
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Abſicht iſt, Batum zu einem Freihafen, der hauplſächlich für den Handel 
beſtimmt iſt, zu machen. 

Art. 60. Das Thal von Alaſch⸗Kurd und die Stadt Bachazid, welche 
durch den Artikel 19 des Vertrages von San Stefano an Rußland abge⸗ 
treten waren, werden der Türkei wiedergegeben. 

Die Hohe Pforte tritt an Perſien die Stadt und das Territorium von 
Kbotur ab, ſowie es durch die gemiſchte anglo. ruſſiſche Commiſſion für 
die Feſtſtellung der Grenzen zwiſchen der Türkei und Perſien feſtgeſetzt 


worden iſt. 

Art. 61. Die Hobe Pforte verpflichtet ſich, ohne Zeitverluſt alle 
Ameliorationen und Reformen einzuführen, welche die localen Bedürfniſſe 
in den von Armeniern bewohnten Provinzen erfordern, und ihre Sicherheit 
gegen Tſcherkeſſen und Kurden zu garantiren. Sie wird in beſtimmten 

eiträumen den Mächten Kenntniß von den zu dieſem Zwecke getroffenen 
Maßregeln geben, und werden dieſe die Ausführung überwachen. 

Art. 62. Nachdem die Hobe Pforte den Willen ausgeſprochen hat, das 
Princip der Religionsfreiheit aufrecht zu erhalten und ihm eine ſtete Aus⸗ 
debnung zu geben, nehmen die contrahirenden Parteien Act von dieſer frei⸗ 
willigen Erklärung. 

In keinem Theile des ottomaniſchen Reiches kann der Unterſchied der 
Religion irgend Jemandem als ein Motiv zum Ausſchluß oder zur Un⸗ 
fähigkeit entgegengeſtellt werden, was den Gebrauch der bürgerlichen und 
politiſchen Rechte, die Zulaſſung zu öffentlichen Aemtern, Functionen und 
Ehrenſtellen oder die Ausübung der verſchiedenen Profeſſionen und In⸗ 
duſtrien betrifft. 

Jedermann ſoll ohne Unterſchied der Religion als Zeuge vor den Ge⸗ 
richten zugelaſſen werden. 

Die Freiheit und öffentliche Ausübung der Culte werden Allen geſichert, 
und kein Hinderniß darf der hierarchiſchen Organiſation der verſchiedenen 
Gemeinden oder deren Beziehungen zu ihren geiſtlichen Chefs in den Weg 
gelegt werden. 

Die Geiſtlichen, Pilger und Mönche aller Nationalitäten, welche in der 
europäiſchen oder aſiatiſchen Türkei reifen, genießen dieſelben Rechte, Vor⸗ 
theile und Privilegien. 

Das Recht des officiellen Schutzes wird den diplomatiſchen und Con⸗ 
ſularagenten der Mächte in der Türkei zuerkannt, ebenſo in Betreff der 
oben erwähnten Perſonen, als ihrer zu religiöſen, Wohlthätigkeits⸗ oder 
anderen Zwecken gebildeten Niederlaſſungen an den heiligen Orten oder 
anderwärts. 

Die von Frankreich erworbenen Rechte werden ausdrücklich reſervirt und 
es iſt dabei wohlverſtanden, daß kein Verſuch zur Aenderung des status quo 
an den beiligen Orten gemacht werden darf. a 

Die Mönche des Berges Athos, aus welchen Ländern ſie auch ſtammen 
mögen, werden in ibrem Beſitz und früheren Vortheilen erhalten und 
genießen ohne Ausnahme vollſtändige Gleichheit der Rechte und Prärogative. 

Art. 63. Der Pariſer Vertrag vom 30. März 1856 ebenſo wie der 
Londoner Vertrag vom 13. März 1871 werden in allen den Beſtimmungen 
aufrecht erhalten, welche durch die vorſtehenden Stipulationen nicht aufge⸗ 
boben oder modificirt worden find. 5 3 

Art. 64. Der gegenwärtige Vertrag wird ratificirt und die Ratification 
ausgewechſelt zu Berlin in einer Friſt von drei Wochen oder früher, wenn 
es ſich tbun läßt. (Folgen Formalitäten und Unterſchriſten.) 


| Breslau, 16. Juli. 

Geſtern Nachmittag bat bekanntlich eine Sitzung des Staatsminiſteriums 
unter dem Vorſitz des Fürſten Bismarck ſtattgefunden, in welcher es ſich, 
wie die „Tribüne“ hört, tbeils um Anträge an den Bundesrath, theils um 
Erwägungen über die Eintheilung der varlamentariſchen Arbeiten gehandelt 
hat. Man wird annebmen dürfen, daß Seitens des Reichskanzlers Dispo⸗ 
ſitionen für die Zeit ſeiner Abweſenheit getroffen worden ſind, welche den 
Gegenſtand weiterer Miniſterberathungen für die nächſte Zeit bilden dürften. 
Feſtzuhalten iſt an der Vorausſetzung, daß die Arbeiten für die nächſte 
Reichstagsſeſſion auf das Nothwendigſte und deren Dauer auf wenige Wochen 
beſchränkt ſein wird. Der Zuſammentritt dürfte ſich bis zum 9. September 
verzögern. 

Einen förmlichen „Vernichtungskrieg“ nennt die Lasker'ſche „B. A. C.“ 
den Kampf, welcher gegenwärtig von rechts her gegen die nationallibe⸗ 
rale Partei geführt wird. „Nicht Guigläubigkeit,“ heißt es weiter, „ſon⸗ 
dern Leichtgläubigteit wäre es, wollten die Nationalliberalen annehmen, daß 
dieſer Krieg ohne Wiſſen und wider Willen der Regierung geführt würde; 
wir kennen in Preußen dieſe Art der Kriegführung zu genau, als daß wir 
uns in dieſer Hinſicht einer Täuſchung hingeben könnten. Die Folgen 
dieſer Kampfesführung werden erſt ſpäter hervortreten, wenn durch die 
Wahlen ſelbſt ein vorläufiger Abſchluß herbeigeführt iſt. Die national⸗ 
liberale Partei iſt darauf gefaßt, daß für ſie dieſer Kampf mit Einbußen 
verbunden ſein wird; ſie wird daraus aber den Vorzug innerer Läuterung 


Jene zweite Hecke mußte nach dieſer Seite die Grenze des Spiel⸗ 
platzes bilden; wenigſtens hörte der junge Mann das Lachen und 
Rufen der Geſellſchaft jetzt aus nächſter Nähe. Aber vergeblich ſpähte 
er nach einem für Menſchen prakticablen Durchgang: die Hecke war 
ohne Unterbrechung und blieb ohne Unterbrechung, obgleich er nun be⸗ 
reits in dem ſchmalen Gang eine ganze Strecke fortgewandert. 

Schon war der fröhliche Lärm hinter ihm verſtummt, und nun 
mündete der Gang, anſtatt nach rechts in den offenen Garten, gerade⸗ 
aus in ein Wäldchen von halbwüchſigen Tannen und Lärchen, durch 
deren ſchlanke Baumſtämme die untergehende Sonne hier und da 
gluthrothe Lichter warf. In dem dichten Nadeldach oben, durch deſſen 
Lücken der tiefblaue Himmel hoch hereinſchaute, fang eine Amſel in 
leichten, ſüßen Tönen ihr melancholiſches Lied. Ein dürres Aeſichen 
auf dem mit trockenen Nadeln bedeckten Pfad knackte unter Gerhards 
Fuß; die Amſel verſtummte, und eine Dame, welche wenige Schritte 
davon in einer Art von Laube, die viereckig in den Tann geſchnitten 
war, auf einer Bank geſeſſen hatte, richtete ſich, lauſchend, empor, er⸗ 
hob ſich vollends, trat aus der Laube und ſtand jetzt vor Gerhard. 

„Verzeihung, gnädige“ — 

Unzweifelhaft war es dieſelbe Dame, welche er vorhin an dem 
Kinderwagen mit dem Kinde beſchäftigt geſehen; er hatte ſie ſofort an 
der dunklen Kleidung, dem reichen braunen Haar und der ſchlanken 
Geſtalt wieder erkannt; aber das war unmöglich Frau Zempin! 

„Verzeihung, mein gnädiges Fräulein“, verbeſſerte er ſich, „wenn 
ich Ihre Einſamkeit ſtöre. Es iſt nicht ganz meine Schuld. Ich irre 
hier als ein Fremder in dem Garten umher, und würde Ihnen wahr⸗ 
haft dankbar ſein für einen Fingerzeig, der mich zur Geſellſchaft weiſt, 
die ich aufſuchen ſoll und zu der ich nicht gelangen kann. Unterdeſſen 
verſtatten Sie mir, mich Ihnen vorzuſtellen.“ 

Gerhard nannte ſeinen Namen. 

Er hatte die Anſprache abſichtlich ein wenig länger gemacht, um 
der jungen Dame Zeit zu laſſen, ſich von der Verwirrung zu erholen, 
in welche fie fein plögliches Erſcheinen offenbar verſetzt hatte. Ihre 
Blicke irrten ſcheu ſeitwärts; die zarten, im erſten Moment wie vor 
5 bleichen Wangen, waren von einem lebhaften Roth über- 
goſſen. 

„Ich muß fürchten, daß Ihnen mein Name völlig fremd ins Ohr 
klingt“; fuhr Gerhard fort; „und daß mithin eine etwas nähere Er⸗ 
läuterung —“ 

„Nein, nein!“ ſagte das junge Mädchen; „ich weiß — wir ſind 
ja Alle längſt auf Ihre Ankunft — ich wundre mich nur, daß Sie ſo 
allein — haben Sie denn meinen Onkel — Tante Julie — ich ſah 
ſie freilich noch vor Kurzem im Garten.“ — 

Die Stimme klang ſüß und leiſe, und als ſie jetzt plotzlich abbrach, 
war es, wie vorhin, als die Amſel ſchwieg. 

„Ihren Herrn Onkel habe ich bereits geſprochen“, ſagte Gerhard, 
und erzählte nun, wie er von Herrn Zempin auf das Gütigſte em⸗ 
pfangen worden, und wie er ſich, jedenfalls in Folge ſeiner Ungeſchick⸗ 


— — ꝶ—ꝗä—— 


Occupation von Bosnien und der Herzegowina zu. Aus Serajewo, m 
anfänglich eine anti⸗öſterreichiſche Bewegung berrſchte, wird ein Umfeld 
der Stimmung gemeldet. Aus Banjaluka wird der „Polit. Correſp.“ be 


und Siärfe erwerben, indem fie ibre Unakfängigteil bon der Reglerung I 
Kampfe gegen den Regierungseinfluß erhärtet hat.“ fe 
Man kann der nationalliberalen Partei nur Glück wünſchen, wenn 
auf dieſe Weiſe Elemente los wird, die nie aufrichtig zu ihr gehört haben. 

Die Mitglieder der Commiſſion für die Tabaks⸗Enquete, welche = 
Donnerstag, 18. d. M., Vormittags 10 Uhr, zu ihrer erſten Sitzung zu 
ſammentritt, find jetzt bollftändig ernannt. Zu Mitgliedern find ernannt: 
1) Von Seiten der Reichsregierung: Generaldirector der Zölle und indirecten 
Steuern zu Straßburg Fabricius als Vorſizender, Geh. Rath Burchard, 
vortragender Rath im Reichskanzleramt. 2) Von Seiten Preußens: Geb. 
Finanzrath Schomer. 3) Von Seiten Baierns: Ober⸗Rechnungsrath Felſer. 
4) Von Seiten Würtembergs: Ober⸗Steuerrath von Moſer. 5) Von N 
Badens: Finanzrath Scherer. 6) Von Seiten der Hanſeſtädte Vicepräfiden 


der Handelskammer zu Bremen, Nebelthau. 7) Als Sachverſtändige die 
reits früher gemeldeten Schöpplenberg, Dr. Groß und Diffend. Von den 
Ernannten bat ſich in der zur Beratbung ftehenden Frage, abgeſehen 
von den Sachverſtändigen, beſonders der von Baiern ernannte Geh. Na 
Felſer durch ſeine Schrift gegen das Monopol und für die Einführung der 
Fabrikatſteuer nach amerikaniſchem Muſter bemerkbar gemacht. Wie mir 
hören, liegt es in der Abſicht, die Enquete in der Weiſe zu leiten, daß die 
Commiſſion einen Fragebogen ausarbeitet und daß dann einzelne Unter 
Commiſſionen, welche für Gebietstheile, in denen beſonders Tabalbau 
Tabakfabrikation getrieben wird, ernannt werden, für die möglichſt gen 
und vollſtändige Ausfüllung der Fragebogen forgen follen. Die aus 
Fragebogen gewonnenen Informationen ſollen alsdann durch Verneb ml 
von Sachverſtändigen weiter vervollſtändigt und ſo ein möglichſt erſchöpſek 
des Material zur Beantwortung der vorliegenden Fragen gewonnen werd 
Nachdem nunmehr der Congreß ſeine Aufgabe erfüllt hat, wendet 
die Aufmerkſamkeit in erſter Linie der bevorſtehenden öſterreichiſchen 


richtet, daß die dortige türkiſche Behörde eine telegraphiſche Weiſung das 
Pforte erhielt, der türkiſchen Bevöllerung bekannt zu geben, daß die dſtel 
reichiſche Armee mit freundſchaftlichen Abſichten in dieſes Land einrüche 
werde und die Beziehungen zwiſchen der Pforte und Oeſterreich⸗Ungarn die 
freundſchaftlichſten bleiben. Der Gouverneur von Banjaluka tbeilte dies 
ſogleich der Bevölkerung aller Culte mit und befahl gleichzeitig alles 
Diſtrict⸗Kaimakams, die öſterreichiſchen Truppen auf das Freundſchaftlichſt 
zu empfangen. Die Gemütber der Bevölkerung beruhigten ſich und di 
Aufregung beginnt zu ſchwinden. — Auch die bosniſchen Inſurgenten ſind 
trotz aller genentbeilig auf fie einwirkenden Einflüſſe geneigt, ſich den Con 
greß⸗Beſchlüſſen und dem öſterreichiſchen Occupations⸗Commando zu unte! 
werfen. Nur in Alt⸗Serbien ſoll unter den dortigen Mohamedanern 
eine wachſende Bewegung zu bemerken ſein. i 

Auch die „Times“ conſtatirt den Umſchwung der Stimmung in Bosnien 
zu Gunſten Oeſterreichs. Sie ſchreibt: 

„Die Analogie zwiſchen der Miffion Englands und Oeſterreichs zul 
Erhaltung des ottomaniſchen Reiches beginnt Anerkennung zu gewinnen, 
Während England die aſiatiſche Türkei vertheidigt, wird es Oeſterreich 
zufallen, eine ähnliche Politik in der europäiſchen Türkei zu verfolgen. 
Es wäre dem Wiener Cabinet daber nicht angenehm, wenn der Einzu 
feiner Truppen in Bosnien als ein Act der Feindſeligkeit ausgelegt würde, 
Die Anſicht gewinnt immer mehr Boden, daß die Pforte, da ſie nich 
länger mehr Truppen zur Unterdrückung von Aufſtänden in ſo entfernt 
Probinzen zu entſenden braucht, von nun an ihre Kräfte concentrit 
könne, um die Entſcheidungen des Congreſſes durchzuführen. Man ho 
daß Konſtantinopel nicht Wage mehr durch vanflaviſtiſche Intriguen 
Europa beunrubigen werde. Das Spiel Ignatieff's ſcheint zu Ende und 
der Congreß bat dafür Sorge getragen, daß Rußland für das Blut und 
das Geld, welche es für ſeine Religionsgenoſſen geopfert hat, würdig 
entſchädigt werde.“ 

Ueber die engliſche Beſitzergreiſung der Inſel giebt der „Daily Tele 
graph“ folgende aus Nikoſia, 12. Juli, datirten Details: 

„Das Geſchwader Lord John Hays kreuzte ſchon ſeit einigen Tagen 
vor der Jae dann erſt brachte das Aviſoboot „Salamis“ den He 
Walter Baring, welcher den kaiſerlichen Ferman zur Uebergabe 
Inſel brachte. Herr Baring conkerirte ſofort mit dem Admiral, wo 
auch Samih Paſcha einfand. Die Bevölkerung batte von der Tra 
action noch nichts erfahren und zeigte daber große Neugierde, als Hen 


det 
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lichkeit oder Unachtſamkeit, bis in dieſen abgelegenen Theil des Gartens 
verirrt habe. 

„Wie unangenehm für Sie!“ ſagte das junge Mädchen. : 
„Gar nicht“; erwiderte Gerhard heiter; „ich habe ſogleich ell 
Stück des Terrains, auf welchem ich mich doch nun bewegen ſoll 
kennen gelernt; und wenn ich bei dieſen Terrain⸗Studlen, wie ich nul 
zu ſehr fühle, einer freundlichen Führung in jeder Beziehung dringen 
nen bin, fo wüßte ich nicht, wie ich es glücklicher hätte tree 
ollen.“ 

Gerhard lüftete, wie um feinem Compliment Nachdruck zu geben 
ſtehen bleibend den Hut; eigentlich aber wollte er nur die Gelegenhen 
wahrnehmen, feiner Begleiterin in das Geſicht zu ſchauen, welche!“ 
nun, da fie aus dem Halbdunkel der Tannen traten, zum erſten Ma 
von dem Widerſchein der Abendgluth hell beleuchtet ſah. Es war bell 
eigentlich ſchönes, ja nicht einmal regelmäßiges Geſicht; aber auf del 
feinen bleichen Zügen lag ein Zauber von Anmuth und Güte, de 
Gerhard um ſo inniger rührte, als ſelbſt ihr Lächeln etwas Sch 
müthiges, ja Kummervolles hatte. 

Sie hob, wie der junge Mann gewünſcht und erwartet, die auf, 
— große graublaue Augen, die fo gütig und mild, aber auch fo ei 
und nachdenklich blickten, daß er verwirrt, ja gewiſſermaßen bei 
die feinen ſenkte: man mußte in der That ſehr ſelbſtbewußt fein, wen 
man vor dieſen Augen beſtehen wollte! 

Er hatte keine Antwort auf ſeine Frage erwartet, dennoch äng 
ihn ihr Schweigen, als ſie nun einen geſchlängelten Pfad durch 
Wieſe fchritten, deren in Samen geſchoſſenes Gras faſt fo hoch 
wie die niedrige Hecke links, welche nach dieſer Seite den G 1 
gegen die Felder abſchloß. Jenſeits der Felder im Norden zog 17 
der Wald in manchen Krümmungen, hier überall näher, als von 
Landſtraße aus, aber immer noch fo weit, daß er nur als einförm 
dunkler Rahmen das Bild begrenzte. Gen Weſten über dem fh, 
Felde und über einem weit nach Süden vorſpringenden Ausläufer ef 
Forſtes hing die Abendgluth, jetzt nicht mehr purpurn, ſondern nut 
ſafranfarben, während der Himmel über ihr grünlich ſchien un ieh 
noch im Zenith ſeine tiefe Bläue bewahrte. In dem hohen aus 
an der Hecke warnte und lockte der Rebhahn; ſüßer Würzduft ane 
— 7 5 Feld und Wieſe und Garten erfüllte die weiche reh 
loſe Luft. 

„Wie ſchön dies iſt!“ ſagte Gerhard. 

„Es freut mich, daß Sie es finden;“ erwiderte das 

„Finden Sie es denn nicht?“ ſchlimm 

„Gewiß, aber daſär ist es ja meine Heimath, und es märe er ven 
für mich, wenn ich die nicht liebte; kenne ich doch nichts t ſchon im 
der Welt! Dort hinüber — in der tiefften Einbiegung, ur 7 | 
Walde — liegt Koſenow, wo wir wohnen; Sie werden — 
eben noch ſehen; für uns geht die Sonne immer eine ee 
unter. Die Weiden dort fieben auf der Grenze zwiſchen n Walde, 
Gütern. Links in dem breiten Einſchnitte zwiſchen unſer 


= 
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Mädchen. 


In engliſchen Unterhauſe hat Lord Robert Montague angezeigt, daß er 
die Anfrage ſtellen werde, ob die Regierung Ihrer Majeſtät Kenntniß von 
einem entweder ſchon abgeſchloſſenen oder noch abzuſchließenden Vertrage 
zwiſchen Deutſchland und Holland beſitze, kraft deſſen die Niederlande 
in den deutſchen Reichsverband eintreten. 

Hierzu bemerkt die „N. A. Z.“: 

Anſcheinend ſchoͤpft der edle Lord feine politiſche Weisheit aus den 

Spalten des Pariſer „Univers“, das vor wenigen Tagen einen derartigen 
lödſinn in die Welt geſetzt hatte, ohne indeß dafür die geringſte Be⸗ 
achtung zu finden. Das wird auch das Schickſal der angekündigten Inter⸗ 
pellation Montague ſein. 
Die Rumänen fangen an, ſich mit den Beſchlſſen des Congreſſes abs 
finden. „Romanul“ ſchreibt: 

„Hätten wir die Dobrudſcha von Rußland allein als Austauſch für 
Beſſarabien angenommen, ſo würden wir die Sympatbie Europas und 
unſere politiſche Unabbängigkeit verwirkt haben; aber indem wir der Ent: 
cheidung Europas nachgeben, weichen wir einer übermächtigen Gewalt, 


welche uns jedoch nicht das Recht nimmt, Beſſarabien wieder zu 


nehmen, wenn ſich eine Gelegenheit dazu zeigen ſollte. 
mit welcher die Rumänen dem Vertrag von San Stefano opponirt haben, 
at der Welt gezeigt, daß die lateiniſche Race an der Donau nicht das 
erkzeug Rußlands iſt, nie war und nie ſein wird. Europa iſt heute 
überzeugt, daß Rumänien ein wirkliches Bollwerk gegen den Panſlavismus 
ein kann und dieſe Ueberzeugung Europas ift unfere beſte Garantie für 
die Zukunft. Wir verdanken den Ruſſen nichts, als den Raub unſeres 
ebietes. Sie haben kein Recht, Dankbarkeit, Freundſchaft oder ſervile 
geweiſe der Befriedigung von uns zu begehren. Die Sympathie, welche 
einſt auf dem Punkte ftand, ſich zwiſchen den zwei Ländern berauszubil: 
en, iſt zerſtört worden, aber nicht durch einen Fehler unſererſeits. In⸗ 
dem uns der Congreß die Dobrudſcha gegeben bat, hat er uns nur das 
Urnagegeben, was einſt unſer eigen war, wie es mit Serbien und 
riechenland geſchehen iſt. Die Rumänen erhalten deshalb die Anerken⸗ 
nung eines gerechten Anſpruches, ohne ihre abſtracten Rechte auf 
Beſſarabien zu verlieren.“ 

In Frankreich haben am Jahrestag der Erſtürmung der Baſtille keine 
Demonstrationen ſtattgefunden. Paris war, wie der „N. Ztg.“ gemeldet 
wird, vollſtändig ruhig, ebenſo liegen aus der Provinz nur zufriedenſtellende 
Nachrichten vor. — Die Idee von „Compenſationen im Oriente“ ſpukt noch 
immer in den Köpfen der Franzoſen und die Pariſer Blätter ſchweiſen mit 
ibren chauviniſtiſchen Träumereien immer weiter. Frankreich ſolle Tripolis, 
Italien Tunis erbalten. Dieſes Spiel mit Compenſations⸗Objecten dürfte 
unſere weſtlichen Nachbarn noch einige Zeit beſchäftigen. 

Es liegt uns jetzt der Wortlaut der jüngſt von dem Abgeordneten Avez⸗ 
ana in der italieniſchen Deputirtenkammer eingebrachten demonſtrativen 
Interpellation vor, deren Beantwortung von dem Miniſter des Innern 
im Namen des Miniſterpräſidenten abgelehnt wurde. Sie lautete: 

„Der Gefertigte wünſcht den mit dem Interim des Aeußern betrauten 
Conſeilpräſidenten zu befragen, um zu erfahren, ob auf dem europaäiſchen 
Congreſſe bei Gelegenheit der Vergrößerung Oeſterreichs von unſerem Ver: 
treter die Frage erhoben wurde, Italien ſeine natürlichen Grenzen 
der Juliſchen und Rhätiſchen Alpen mit Trieſt und Trient 
zu geben. 

Die Agitation, welche von dem Comite der ſogenannten „Italia Irre⸗ 
dente fortwährend geſchürt wird, nimmt immer größere Dimenſionen an. Ein 
don Garibaldi, Avezzana, Saffi und Campanella unterzeichneter Aufruf for: 

ert zur Errichtung eines Votiv⸗Altars als Erinnerung an die „Brüder der 
brovinzen der Juliſchen und der Rhätiſchen Alpen, die für das Heil Ita⸗ 


Die Energie, 


geboten werde, „das ſchle ht anvertraute 
affirmiren“. j 

Am Montag bat der Bapft, wie uns telegraphiſch gemeldet wurde, ein 
Conſiſtorium abgehalten und eine geheime Allocution verleſen, welche den 
Operationsplan gegenüber den Mächten enthielt, mit welchen der kirchen⸗ 
politiſche Kampf fortgeſetzt wird. — Ein neuer Beweis dafür, daß die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem Vatican und der Berliner Regierung abgebrochen 
find, und daß Rom fortfahren will, die letztere zu bekämpfen, liefert der 
Brief Leo XIII. an den Exbiſchof von Paderborn. Das von der „Ger⸗ 
mania“ publicirte Schreiben, in welchem die geiſtliche Inſurrection gegen 
die Staatsgeſetze ausdrücklich gebilligt und mit päpſtlicher Salbung gelobt 
wird, hat folgenden Wortlaut: 

„Ebrwürdiger Bruder, Gruß und Apoſtoliſchen Segen. Der Statts 
balter Chriſti kann wahrlich nicht umhin, den Arbeiten Jener, welche um 
Cbriſti Namens Willen Verfolgung leiden, den Vorzug vor allen übrigen 
zu geben. Aber Deine Arbeiten, Ehrwürdiger Bruder, der Du in der 
eigenen Diöceſe Allen von Herzen ein Vorbild der Heerde geworden bift 
durch die unverdroſſene Thätigkeit, durch Wort und That, durch die Hin⸗ 
gebung an dieſen Stubl Petri, durch die unbeugſame Entſchieden⸗ 
beit in Vertheidigung der h. Rechte, der Du in Folge deſſen 
verfolgt, Allen nur noch ebrwürdiger und theurer wurdeſt, nicht we: 
niger wegen der hochedlen Urſa che der Verbannung, als wegen 
der unermüdlichen Hirtenſorgfalt, mit der Du Dich ganz und gar dem 
Wohle Deiner Diöcefe da Nest haſt und hingiebſt mit Hintanſetzung 
aller Gefahren —, Deine Arbeiten erſcheinen uns jo ruhmwürdig, daß 
ihnen nach Unſerer Anſicht nichts ſchöneres beigefügt werden kann. Gleich ⸗ 
wohl baben die Uns durch Dich übermittelten Schreiben des Capitels 
Deiner Kathedralkirche und desjenigen Theiles des Clerus, deſſen Thätig⸗ 
keit auf die Wiedergewinnung der längſt aufgegebenen und der Jrrlebre 
anbeimgefallenen Diaspora hin gerichtet iſt,den Werth Deiner Arbeiten in Un: 
ſeren Augen noch mehr geſteigert. Ein Schauſpiel, würdig der Engel und der 
Menſchen, bot Uns der Clerus, welcher gewaltſam getrennt von feinem 
Hirten und dieſerhalb in noch größere Schwierigkeiten verwickelt, durch das 
innige Band der Liebe und der Verehrung mit ihm und durch ihn mit 
Uns, ſeinen Dienſt nicht allein unter den Gläubigen mit emſiger Sorg⸗ 
falt wahrnimmt und ſie in ihren Gefahren kräftigt und ſtählt, ſondern 
auch Jene aufſucht, welche fern vom bischöflichen Stuhle des nöthigen Beiſtandes 
entbehrten, und den Irrtbum gleichſam in ſeinem eigenen Lager mit un⸗ 
erſchrockenem Muthe angreift. Dieſes helleuchtende Beiſpiel chriſt⸗ 
licher e gebührt unbedingt nechſt Gott der Vortrefflichkeit der 
Lehre der Frömmigkeit, der Verachtung der vergänglichen Dinge, dem 
Seeleneifer, mit welchem der Clerus von früber Irgend an ausgerüſtet 
ward, ſodann der Liebe und Hingebung an ſeinen Hirten, dem, wie er 
wobl weiß, nichts mebr am Herzen liegt, als das Wohl des Volkes. Sollen 
wir alſo Dich, ehrwürdiger Bruder, beglückwünſchen, daß Du Dir einen 
ſolchen Clerus berangebildet, oder aber ihn, der Deinen Anſtrengungen 
und Bemühungen fo herrlich entſpricht und fi Deiner der Art würdig 
zeigt, daß Jeder den eigenen Hirten in ſich gewiſſermaßen nachzubilden 
und nur darnach binzuſtreben ſcheint, daß er in Vereinigung mit Dir 
Eins mit Uns in Chriſto daſtehe? Ja, Wir beglückwünſchen Dich, Wir be⸗ 
glückwünſchen Dich von ganzem Herzen und geben die Ehre dem Vater der 
Erbarmungen, daß er ſeine Kirche mit fo ſtrahlenden Beifpielen des Glau⸗ 
bensund der Liebe erleuchtet und dadurch Uns inmitten Unſerer zahlreichen 
Leiden ermuthigt und kräftigt. Benachrichtige, ehrwürdiger Bruder den 
Clerus, mit welch“ großer Freude wir feine Schreiben ent: 
gegengenommen, wie ſehr Uns die Beweiſe ſeiner Aufmerkſamkeit und 
kindlichen Hingebung erquickt, welch' einen ſüßen Troſt Wir aus ſeiner 
Charakterſtärke, aus feiner Einmütbigkeit, aus feiner Treue gegen Dich ge⸗ 
ſchoͤpſt, wie ſehr Wir auf ihn unter dieſen verwickelten Zeitverhaltniſſen 
Unſer Vertrauen geſetzt, und welche beißinnige Wünſche Wir gebegt, damit 
auf den Hirten und die Heerde die Gaben des h. Geiſtes ſich immer reichlicher 
ergießen mögen. Inſtändigſt und flehentlichſt beten wir zu Gott, es möge 
alles das vorbedeutet werden durch den Apoſtoliſchen Segen, welchen Wir 
Dir und Deinem Clerus, ſowie der geſammten Didcefe Paderborn als 
fendt ae a und nenne enge e 

e . en zu Rom bei St. Peter, am 27. Juni des 

Jabres 1878. Im erſten Jahre Unſeres Pontiſicates. 
gez. Leo P. P. XIII.“ 
Zugleich bereiten ſich neue Zwiſtigkeiten zwiſchen der Curie und Ita⸗ 
lien vor. Die Ernennung des Erzbiſchofs von Neapel durch den Papſt 
ohne Rückſicht auf das königliche Patent hat bereits zu Schritten von 


Recht und die nalionale Würde zu 


Seiten der italieniſchen Regierung geführt. Der Juſtizminiſter hat, um die 


königlichen Prärogative nicht beeinträchtigen zu laſſen, dem Economo Generale 


wand den Biſchofsſitz beziehe. Ueberdies hat der Juſtizminiſter dem könig⸗ 


lichen Staatsanwalt beim Appellations⸗Gerichtshof aufgetragen, ſcharf dar⸗ 
über zu wachen, daß der neue Erzbiſchof die Grenzen der geiſtlichen Gerichts⸗ 
barkeit nicht überſchreite und dem Miniſterium Bericht zu erſtatten, wenn 
ſich elwas ereignet, was in dieſer Beziehung eine beſondere Beachtung 
verdient. * 

Die Vertagung der ſpaniſchen Cortes ſoll noch im Laufe dieſer Woche 
erfolgen. 


Zur Wahlbewegung. 

[Wahlchronik.] In Pr. Eylau iſt fortſchrittlicherſeits Bender 
aufgeſtellt. — In Weißenfels iſt Seitens der Fortſchrittspartei der 
Buchhändler Herr J. G. Findel in Leipzig als Candidat für den 
Wahlkreis Naumburg⸗Weißenfels⸗Zeitz aufgeſtellt worden. — Im 
6. heſſiſchen Wahlkreiſe Hersfeld-Rotenburg⸗Hünfeld wird nach 
dem in der Wahlverſammlung vom vorigen Sonntag zu Hersfeld ge⸗ 
faßten Beſchluſſe die Fortſchrittspartei in Action treten und ihren 
eigenen Candidaten, wahrſcheinlich in der Perſon des Baumeiſters 
Kämpffer zu Erfurt, früher in Rothenburg an der Fulda, aufſtellen. 
— Dem „Hamb. Corr.“ wird aus Wandsbeck telegraphirt: „Ein 
Compromiß iſt im 8. Wahlkreiſe ausſichtslos; die Partel Karſten's 
hat die Maſorität.“ — In einer in Hannover ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung der nationalliberalen Partei wurde einſtimmig die Candi⸗ 
datur des Senator Wülbern für den 8. hannoveriſchen Reichs⸗ 
tagswahlbezirk angenommen. Im „Kreis-Anzeiger“ für Garde⸗ 
legen findet ſich ein Aufruf an die liberalen Wähler im Kreiſe, 
welcher dazu auffordert, ſich Mann für Mann an der am 30. Juli 
ftatifindenden Wahl zu bethelligen und die Stimme wiederum dem Dr. 
Kapp zu geben. 

Die am Montag abgehaltene, ſehr zahlreiche Verſammlung der 
vereinigten Wähler der Fortſchritts⸗ und der nattonalliberalen Partet 


ſchriftliche Erklärung des Herrn Dr. M. Hirſch, daß er im Intereſſe 
der liberalen Parteiſache zu Gunflen des Herrn Profeſſor Hänel auf 
ſeine Candidatur verzichte, zur Verleſung gekommen, und nachdem die 
Herren Virchow und Horwitz die thatſächlichen Verhaͤltniſſe in dem 
erſten Reichstagswahlkreiſe in Betreff der zu entſcheidenden Candidaten⸗ 
frage dargelegt, faſt einſtimmig als den alleinigen Candidaten der ver⸗ 
einigten beiden liberalen Parteien im erſten Relchstagswahlkreiſe pro⸗ 
elamirt. 
Wir haben bereits der Candidatur des Herrn v. Forckenbeck 
im Wahlkreiſe Wolmirftedt: Neuhaldensleben (Prov. Sachſen) 
gedacht. Wir kommen heute auf die Candidatenrede zurück, welche 
derſelbe am Sonnabend in Neuhaldensleben gehalten. . 
Redner wies zunächſt dankend darauf hin, daß der Wahlkreis, W er 
zu vertreten bisher die Ebre gehabt, ihm ſeit nunmehr 11 Jahren ſein Ver⸗ 
trauen unerſchüttert entgegengebracht babe. Zwar könne er im Laufe dieſer 
11 Jahre durch die anſtrengenden Arbeiten an Friſche und Kraft verloren 
haben, aber in ſeinem Beharren bei den entſchiedenen liberalen Tendenzen ſei er 
derſelbe. Eines ſei ihm un geblieben: das Beſtreben, die einzelnen 
Dinge correct und praktiſch in ihrem Verhältniſſe zu den Gegenſätzen ins Auge 
u faſſen. Die gegenwärtigen Wahlen fielen in eine ernſte Zeit; auf einer Seite 
hei durch die Attentate eine Verwilderung bloßgelegt, der Einhalt gethan 
werden müſſe; auf der anderen Seite ſei gerade heute durch den Abſchluß 
des Friedens von Berlin Ausſicht auf eine Beruhigung der tief ergriffenen 
wirthſchaftlichen . gegeben. Werde dieſem Frieden von Berlin, 
dieſem äußeren Frieden, ein Friede im Innern des Reiches folgen? Werde 
das bisher in Geltung ſtehende liberale Bürgerthum feine Geltung behalten 
oder zu einer bedeutungsloſen Minorität berabſinken? In dieſem Falle 
werde ein Rückſchlag unvermeidlich fein und auf die Strömung eine Gegen⸗ 
ſtrömung folgen, welche die Wege einer ruhigen ee N 
müſſe. Die Entſcheidung bierüber liege bei dem Reſultat der Wahlen. Auf 
die einzelnen Fragen übergehend, ſetzt Redner zunächſt feine Stellung 
zu der Vorlage des Bundesratbes, betreffend die Ziele der Social⸗ 
demokratie, auseinander und rechtfertigt ſeine Abſtimmung in dieſer 
rage. Seiner Meinung nach würden auch die bisherigen Mitglieder des 
eichstages bereit geweſen fein, geſetzlichen Beſtimmungen gegen Ausſchrei⸗ 
tungen beizutreten. Ueber den Begriff Ausnahmegeſetz“ ſich auszuſprechen, 


im erſten Berliner Reichstagswahlkreiſe hat, nachdem eine 


dens gefallen“, auf, in dem es von Ausfällen gegen Oeſterreich wimmelt. 
Gleichzeitig mit dieſem Aufruf erging von dem in Neapel eingeſetzten Haupt⸗ 

mite der „Italia Irredente“ die Einladung zu einer Volksverſammlung 
für legten Sonntag, damit den „Italienern von Neapel“ die Gelegenbeit 


könne im Uebrigen nicht Aufgabe einer Wählerverſammlung ſein, da hierüber 
ſelbſt Juriſten ſchwer zu einer Entſcheidung kämen; der gute und feſte Wille 

ller müſſe hierin ein entſcheidendes Correctiv bilden. — Zu e nem zweiten 
Punkte übergehend, weiſt Redner darauf bin, daß durch Errichtung des 
Deutſchen Reiches eine Reihe neuer Geſetze habe eingeführt werden müflen, 


der Stadt Neapel die entſprechenden Weiſungen ertheilt. Wenn alſo der 
päpſtliche Stuhl zu der gedachten Ernennung ſchreitet, ohne die königlichen 
Patronatsrechte zu berückſichtigen, hat der Cconomo dem Etzbiſchof alle 
Temporalien zu ſperren und zu verbindern, daß er unter irgend einem Vor⸗ 


der Schwanhelde, und dem Buchwalde, der Uhle — das iſt Retzow; 

mein Vater und der Onkel bewirthſchaften es gemeinſchaſtlich. Die 

Selber von Retzow ſchieben ſich zwichen Koſenow und Kantzow herein 
is an die Welden. Rechts von den Welden, das Kirchdorf, das if 
lpkenhagen — ein Herr Sallentin wohnt da. Seine Familie ift 
eule hier; auch der Paſtor Pahnk mit Frau und Tochter; dort — 

aber ich langweile Sie mit all den Namen, die Sie ja doch nicht 

auf einmal behalten konnen.“ 

f „So fagen Sie mir nur noch einen“; rief Gerhard lachend; „und 

ch verſpreche Ihnen, daß ich den ganz gewiß behalten werde!“ 

„Welchen?“ 

„Ihren eigenen.“ 

„Ich heiße Edith.“ 

„Ein ſchöner Name und ein ſeltener.“ 

6 „Ich verdanke ihn meiner verſtorbenen Mutter. Sie war vor ihrer 
eirath mehrere Jahre in England geweſen — als Erzieherin — und 
Alte wohl die Sprache und die Namen ſehr lieb gewonnen. Meine 
chweſter — wir find nur unſerer zwei Geſchwiſter — hat einen noch 
niger häufigen Namen —“ 

„Maggie!“ 
2% „Woher wiſſen Sie das?“ fragte Edith erſtaunt; „aber gewiß hat 
nen Herr Stube —“ 
50 „Mein allzu leichtlebiger Freund hat mich über die Namen der 
eule ebenſo im Dunklen gelaſſen, wie über tauſend andere Dinge, 

Fe wiſſen mir wünſchenswerth, ja nothwendig war. Nein! ich 
Mn nur vorhin „Maggie“ ein paar Dutzendmal rufen in den ver: 

ge denſten Stimmen und Tonlagen, ohne übrigens die junge Dame 

then zu haben, denn nun kam Ihr Herr Onkel, und ich mußte 
anten Beobachtungspoſten am Fenſter aufgeben. Ich habe alſo richtig 
den? Gleicht Ihnen — ich meine, iſt Ihnen Ihr Fräulein 
weſter ähnlich?“ N 
„Nein, o nein! Maggie — aber Sie werden ſie ja ſehen.“ 
deriuneine freundliche Führerin darf mich nicht fo auf halbem Wege 
wie en, ich finde ſonſt wahrlich in der Geſellſchaft ſo wenig zurecht, 
night m er eier Garten. Ihr Fräulein Schweſter iſt Ihnen alfo 
fein „Sie ſoll ganz und gar das Abbild unſerer verſtorbenen Mutter 
ihr agen die, welche unſere Mutter gekannt haben. Wir haben von 
Die Mot wohl nur das dunkle Haar; aber Maggie's iſt dunkler. 
zeihen Siet ſtarb, als fie Maggie das Leben gegeben — ver: 
1 05 Fräulein Edith?“ 
2 2 haben ſelbſt Ihre Mutter erſt kürzlich verloren.“ 
Diatten Sie nem Jahre — eine edle, vortreffliche Frau; ich wollte, Sie 


— 
—— 


1 


—— 


Ber gekannt!“ 
Diem 0 Stube hat mir — hat und oft von ihr erzählt, und von 
Sie 2 8 15 Herrn Vater, dem er ſo viel verdankt, und daß 


r alle Ihre Brüder fo klug und umſichtig ſorgen —“ 


„Da hat Ihnen der gute Stude wahrlich mehr erzählt, als er ver: 
antworten kann“, ſagte Gerhard lächelnd; — „ich forge für fie, in⸗ 
dem ich hier und da mein bischen Autorität, als der Aelteſie, auszuüben 
mich bemühe, was mir dann auch von Zeit zu Zeit ſo ziemlich ge⸗ 
lingt — das iſt Alles.“ 

„Sie haben Ihrer Brüder willen ſogar Ihr Studium aufgegeben 
— Ihre ganze Carriere — und ſind Landmann geworden, nur, um 
das väterliche Gut früher übernehmen und ſo den Brüdern beſſer fort⸗ 
helfen zu können und —“ 

„Der Stude iſt ein Schwaͤtzer“, rief Gerhard ärgerlich, „glauben 
Sie mir, Fräulein Edith, es iſt kein wahres Wort — nein, Ihnen 
darf ich auch kein unwahres Wort ſagen; aber meine Juriſterel habe 
ich nur deshalb an den Nagel gehängt, weil ich Landmann mit Leib 
und Seele bin und in der That ganz gegen meine Neigung, nur um 
meinem Vater den Gefallen zu thun, ſtudirt und auch das erſte 
Examen gemacht habe — was, nebenbei gar keine Heldenthat iſt. Sie 
lächeln, Fräulein Edith?“ 

„Daß Sie ſich ſo eifrig gegen einen Ruhm wahren, der mir doch 
fo beneidenswerth ſcheint. Sorgen zu können, wo es der Sorge be: 
darf; helfen zu können, wo Hülfe nöthig iſt; mit kluger feſter Hand 
die Fäden ſchlichten, die ſich ſonſt zu einem unentwirrbaren Knäuel 
verſchlingen; die Wolke zu bannen, welche man heraufziehen ſieht, 
dunkler und immer dunkler —“ 

„Aber Fräulein Edith —“ 

Er hatte die ſchlaff herabhängende Rechte des jungen Mädchens 
ergriffen, während ſie mit der Linken, ſich ſeitwärts neigend, ihre 
Augen bedeckte, aus denen die Thränen ſtürzten. Der zarte jung⸗ 
fräuliche Buſen hob und ſenkte ſich ungeſtüm; der zarte Leib erzitterte 
von dem Schluchzen, das ſie vergeblich zu unterdrücken ſich mühte. 

Das war ſo plötzlich gekommen — aus dem Lächeln, mit dem das 
holde Geſicht ihm noch eben zugewandt geweſen, wie ein Regen aus 
heiterem Himmel — Gerhard war ſehr betreten und zugleich auf 
das Innigſte gerührt. 

„Mein Gott, was iſt Ihnen“, ſagte er, „ich bitte, ich beſchwöre 
Sie, ſagen Sie es mir, wenn Sie es ſagen können. Ich will mich 
nicht in Ihr Vertrauen drängen — wie dürfte ich das! — aber 
glauben Sie es mir, ich meine es ehrlich.“ 

Er fühlte einen leichten Druck der ſchlanken Finger, die ſich nun 
ſeiner Hand entzogen. Sie trocknete die Thränen und verſuchte, ihm 
langſam das Geſicht zuwendend, zu lächeln: 

„Was müſſen Sie von mir denken!“ 

„Ich denke“, erwiederte Gerhard mit Wärme, „daß, wenn Sie 
weinen, Sie es nicht ohne Urſache thun, und daß, wenn Sie mich erſt 
beſſer kennen und Vertrauen zu mir haben, Sie mir vielleicht einmal 
ſagen, welches dieſe Urſache war.“ 

„Ich habe ſo großes Vertrauen zu Ihnen“, ſagte das junge 
Mädchen — und ihre ſchönen Augen blickten ihn jetzt groß und ruhig 


an, „wer gegen ſeine Brüder fo treu und brav iſt, der meint es gewiß] möglich gehalten haben würde: einen düſteren Ausdruck von Unwillen 1 


mit allen Menſchen gut — wie ſollte er es nicht mit einem armen 


ſchwachen Mädchen? — Und warum ich geweint — ich bin gewiß, 
Sie ſind ſo klug, wie Sie gut ſind, ich kann ja nicht verlangen, daß 
Sie dies — meine kindiſche Schwäche — vergeſſen ſollen, aber Sie 
dürfen mich auch nicht weiter fragen, Sie verſprechen mir das, nicht 
wahr?“ 

60 verſpreche es Ihnen, wenn Sie mir verſprechen, Ihr Verbot 
zurückzunehmen in dem Augenblicke, wo Sie eines Freundes bedürfen, 
auf den Sie ſich unbedingt verlaſſen können, wollen Sie das — ſo 
geben Sie mir noch einmal Ihre Hand!“ 

Sie legte, tief athmend, ihre Hand langſam in feine ausgeſtreckte. 
Wieder ruhten ihre Blicke ineinander. Welch' liebe Augen, dachte 
Gerhard, in liebere haſt du nie geſchaut! Und da zuckte es in dieſen 
Augen wie ein Blitz, der über den Himmel fährt. In demſelben 
Moment hatte ſie ihre Hand haſtig zurückgezogen und war von ihm 
einen Schritt weggetreten. Erſchrocken wandte ſich Gerhard ſeitwärts 
von ihnen, da, wohin der Blitz gezuckt, ſtand jener alte Mann, der 
ihn vorhin in Empfang genommen. Hatte er ſchon länger da ge⸗ 
ſtanden? Jedenfalls hatte ihn Gerhard nicht kommen ſehen und 
kommen hören, gerade wie vorhin auf dem Hausflur. Es war das 
ſicher ein Zufall; der alte Mann konnte nichts dafür, und dann, das 
mehlige Geſicht lächelte ſo daͤmiſch und unter den dicken Lidern blickten 
die verſchwommenen Augen fo unſicher, während die breiten, unbe⸗ 
ſtimmten Lippen etwas auf plattdeutſch murmelten. 

„Es iſt gut“, ſagte Edith. 


Der Alte lächelte und ſchlürfte lächelnd an ihnen vorüber, die 


Richtung einſchlagend, aus der ſie eben kamen, während ſie ihren Weg 


fortſetzten, um das dichte Gebüſch herum, hinter dem der Alte heroor⸗ 


getreten ſein mußte. \ 

„Sagen Sie mir nur um Himmelswillen“, rief Gerhard, fobald 
er ſich aus der Gehördweite des Alten glaubte, „wer tft dieſe ſonder⸗ 
bare Geſtalt?“ 

„Herr Deep.“ 

„Aber, mir 
nennen?“ 

„Wohl, Vadder Deep. Vadder iſt unſer plattdeutſches Vater.“ 

„Ah ſo! Nun aber ſagen Sie ſelbſt, ob ich hier nicht in der 
Gefahr bin, aus einem Irrthum in den anderen zu fallen, aus einem 
Mißverſtändniß in das hundertſte! Ich hätte den würdigen Mann 
unzweifelhaft bei erſter Gelegenheit mit: Herr Vadderdeep angeredet! 
Alfo: ein Onkel, vermuthe ich, oder doch ſonſt ein näherer Verwandter 
ich meine auch verſtanden zu haben, daß er Du zu Ihnen ſagte?“ 

„Er nennt uns Alle Du; aber ein Verwandter iſt er nicht.“ 

Edith hatte ſeine Fragen mit einer faſt abweiſenden Knappheit be⸗ 
antwortet und in einem Ton, deſſen dumpfe Geſchloſſenheit ſein leiſes 
Ohr empfindlich traf. Auch ihr Geſicht hatte einen Ausdruck ange⸗ 
nommen, den er noch eben auf dieſen feinen, weichen Zügen für un⸗ 


däucht, ich hörte ihn von Ihrem Herrn Onkel anders 
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die in manche alte, liebgewonnene Gewohnbeiten eingegriffen hätten, indeſſen] damals noch . 5 — — 


eine Nothwendigkeit geweſen ſeien. Seiner Anſicht nach empfeble ſich inde 
r ee e e e e ee e el 
kein immer erneutes ngteiſen in die beſtehenden Verhältniſſe, alſo 
ein langſames Fortſchreiten in der Geſetzgebung und ein Ausbau 
des Gegebenen. Bezüglich der Steuerreform bält Redner die Matri⸗ 
cularſteuern allerdings für nicht vollſtändig gerecht, und ſpricht daher 
einem indirecten Steuerſyſtem das Wort, hält auch den Tabak für ein 
zu böherer Beſteuerung geeignetes Object, will aber von einem Monopol 
oder von einer Fabrikatſteuer von gleichem Betrage nichts wiſſen. Er will 
zugleich die conſtitutionellen Steuerbewilligungsrechte des Reichstages ſtreng 
gewah t wiſſen. In Beziehung auf die Militärfrage kann Redner nicht der 
orderung zuſtimmen, daß alljährlich die Mannſchaftszabl durch den Reichs⸗ 

tag ſeſtgeſtellt werde. Er will aber auch dem entgegengeſetzten Antrage nicht zu⸗ 
immen, wonach ein für alle Mal ein feſter Beſtandſatz zugebilligt werden 

le; er billigt vielmehr den bisherigen Modus, wonach für eine Reihe von 
am eine Verabredung in dieſer Beziehung mit dem Reichstag zu treffen 

ei, und wünſcht die Beibehaltung dieſes Modus auch für die folgende 

i Vorwurf übergehend, welcher dem aufgelöſten Reichs⸗ 


Zeit. — Auf den b 
gewerblichen Fragen gemacht 


tage in Betreff der Behandlung der 
worden, nimmt Redner denſelben dagegen in Schutz, als ob dieſer 
dem Grundſatz des laisser faire gehuldigt habe. Redner geht die 
zum Schutze der freien Bewegung der einzelnen gewerblichen Klaſſen 
exlaſſenen Geſetze durch und weiſt nach, daß der Reichstag auch bier bemübt 
geweſen, nach allen Seiten hin Gerechtigkeit walten zu laſſen. Schließlich 
präciſirt Redner feinen Standpunkt dahin, daß er zwar dem Reichskanzler 
dankbar ſei für alles, was derſelbe Großes gethan für das deutſche Vater⸗ 
land, und daß er deshalb auch an die ernſtlichſte Prüfung aller von dem⸗ 
ſelben ausgebenden Vorſchläge gehen werde, daß er aber gerade deshalb 
auch nicht ein unbedingter Kopfnicker ſein könne, ſondern mit Offenheit und 
Ehrlichkeit Alles. unterſuchen wolle und ſich auch eventuell ein entſchiedenes 
Nein vorbehalte. Auf Grund dieſer offenen Erklärung empfeble er ſich 
ſeinen Wählern. — In das darauf von Herrn Gerichtsrath Schnee ausge⸗ 
brachte Hoch auf Herrn v. Forckenbeck ſtimmten mit Ausnahme von fünf 
conſervativen Mitgliedern der Verſammlung, welche ſich von ihren Sitzen 
nicht erhoben, ſämmtliche Anweſende ein. Hiermit ſchloß die Verſammlung. 

Graf Herbert Bismarck ſollte am 14. d. ſich in Ratzeburg 
feinen Wählern präſentiren. — In einer allgemeinen Waͤhlerverſamm⸗ 
lung zu Bromberg wurde von Schenck⸗Kawenezyn (gemäßigt⸗ 
conſervativ) als Reichstags⸗Candidat aufgeſtellt. 

Die Social⸗Demokraten in Hannover haben den bisherigen 
Abgeordneten Fritzſche aufgeſtellt. 

Im Reichslande werden ſich wieder Autonomiſten und Proteſtler 
bekämpfen. Für Straßburg taucht in unbeſtimmten Umriſſen eine 
Candidatur der letzteren Richtung auf, die des Verſicherungs⸗Directors 
Kablé, bei dem ſich der franzöſiſche Accent nicht blos auf die Schrei⸗ 
bung des urdeutſchen Namens erſtreckt, ſondern auch auf die politiſche 
Haltung. Ihm gegenüber wird voraus ſichtlich der bisherige Abgeord⸗ 
nete Bergmann auftreten, der für die Zoll⸗ und Steuerfragen eine 
ſchätzbare praktiſche Erfahrung mitbringt. In Zabern candidirt 
Auguſt Schneegans aufs Neue, auch Dr. Rack tritt wieder als 
Bewerber auf. Die beiden andern bisherigen Vertreter der Autono⸗ 
miſten, North und Neſſel (Straßburg⸗Land und Hagenau) wollen, wie 
verlautet, ein Mandat nicht wieder annehmen. Welche Gründe dazu 
drängen, läßt ſich noch nicht überſehen, eben ſo wenig, ob dieſe Wei⸗ 
gerung endgiltig iſt. Für die politiſchen Hoffnungen der Autonomiften 
wäre es jedenfalls nicht förderlich, wenn fie nicht mit nachhaltiger Kraft 
auf den Kampfplatz treten. 
die Wahlen. 5 

Die herausfordernde Sprache des „Schwäbiſchen Merkur“ gegen die 
„Führerſchaft“ der nationalliberalen Parte! in Würtemberg ver⸗ 


anlaßt die „Magdeb. Ztg.“ an den Hintergrund zu erinnern, von 
Sle 


eig diefer ſonderbare Unternehmungsgeiſt ſich abhebt. 
ſagt u. A.: 
Würtemberg iſt in feinem Verhältniß zu der nationalen Sache von jeher 
das Land der Extreme geweſen. Um nicht weiter zurückzugeben als bis 
1859, fo verhielt es ſich gegen den Nationalverein äußerſt flau. Die „pren⸗ 
ßiſche Spitze“ war dort damals fo verpönt, daß der heutige Führer der 
„deutſchen Partei in Würtemberg“ ihr ein mehrköpfiges Directorium vor⸗ 
ziehen zu müſſen meinte, und der „Schwäbiſche Merkur“ hatte überhaupt 
noch keine politiſche Farbe. Erſt Bismarck's ſtarkes Horn hat dieſes Dorn⸗ 
kröschen aus dem Schlaf gemalt; und inſofern iſt es ja ganz folgerichtig, 
wenn es beute noch mit blinder Ausſchließlichkeit ihm buldigt, während wir 
anderen ihm als Männer buldigen, die ihre Selbſtſtändigkeit wahren und 
ihr eigenes Urtheil ſich nicht nehmen laſſen wollen. Die Herren von Varn⸗ 
büler und Mobl, jetzt mit dem Hauptblatte des Landes wetteifernd, waren 


oder Scham, oder Beidem. War fie unwillig auf ihn? ſchämte fte ſich 
der kleinen Scene an der Buſchecke? Aber konnte ſie ihm daraus 
einen Vorwurf machen? Nun ja; er hätte ihre Hand nicht noch ein⸗ 
mal zu ergreifen und ſo lange feſtzuhalten brauchen, bis der Alte dazu 
kam! Wer hätte die Hand nicht feſtgehalten! Oder that es ihr leid, 
daß fie ſich vorher fo hatte hinreißen, den Fremden einen Blick in 
ihr Herz hatte thun laſſen? So war er ihr trotzalledem nur ein 

Fremder, und wenn es einen Moment anders geſchienen, ſollte er es 
ſchleunigſt vergeſſen; aber ſie ſelbſt hatte ja geſagt, daß ſie das nicht 
verlangen könne. Empfand ſie dieſen Widerſpruch nicht? und fühlte 
fie nicht, wie ihn ihr Schweigen, das er doch nur ungünſtig für fi) 
auslegen konnte, peinigte? war es nicht ihre Aufgabe, ihre Pflicht, dies 
dumpfe, herzbeklemmende Schweigen zu brechen? 

Gerhard blickte zu ihr hinüber, die neben ihm, aber am äußerften 
Rande des Weges ging. Sie hatte den Kopf geſenkt und hob ihre 
Augen nicht ein einziges Mal vom Boden. Dieſe Hartnäckigkeit machte 
Gerhard ärgerlich. Mein Gott, dachte er, wir können doch unmöglich 
in dieſer Stimmung vor die Geſellſchaft treten; es ſieht ja wahrhaftig 
aus, als ob wir uns gezankt hätten. Ich werde die traurigſte Rolle 
von der Welt ſpielen! 

Sie konnten nicht mehr weit von der Geſellſchaft, ja von derſelben 
nur noch durch einen großen Raſenplatz getrennt ſein, in deſſen Mitte 
ein dichtes Bosket den mittleren Theil des Hauſes und die vor dem⸗ 
ſelben ſpielende Schaar verdeckte. Der Weg theilte ſich nach rechts 

und links, Gerhard blieb ſtehen. 

„Mein Fräulein — Fräulein Edith —“ 

Sie war, offenbar zögernd, feiner Aufforderung gefolgt und ſtand, 
halb abgewandt, den Blick noch immer auf den Boden geheftet. 

„Sagen Sie mir nur das Eine, Fräulein Edith, ſagen Sie mir, 

daß Sie mir nicht zürnen, ſagen Ste mir, daß —“ 

„Herr von Vacha! Herr von Vacha!“ erſcholl hinter ihnen eine 
mächtige Stimme. 

Auf dem Wege, den ſie gekommen, und auf den, zwiſchen den 

Büſchen hervor, überall ſchmalere Pfade mündeten, ſtand Herr Zempin, 
in dem Moment, wo Gerhard ſich wandte, den Strohhut lüftend, 
an feinem Arme eine Dame, die dem Rieſen weitaus nicht bis an 
a .. Schulter reichte und mit einer kleinen weißen Hand lebhaft 
Winfte. 
„Ihr Herr Onkel!“ ſagte Gerhard. 
„Und Tante Julie“, ſagte Edith. 


(Fortſetzung folgt.) 


page verunglückten Polizeiwagenkutſcher Nichter.] Vergangene 
Woche beſuchte der Kronprinz und Großherzogin von Baden das Auguſta⸗ 
boſpital in der Scharnhorſtſtraße, in welchem dieſelben über eine Stunde 
berweilten und die ſämmtlichen Räume und Gartenanlagen beſichtigten. 
Auf ihrem Rundgange durch die Anftalt, bei dem fie von der Oberin, Frl. 
von Arnim begleitet wurden, ſchenkten ſie ein beſonderes Intereſſe dem 
beim letzten Attentate verunglüdten Polizeiwagenkutſcher Richter, welcher in 
au I. liegt. Der Kronprinz erkundigte ſich ſehr genau über den den 
ichter betroffenen unglücklichen Vorfall und veiſprach ihm, indem er ihm 


bauch bis ins Zollparlament bin t 
faſt alle Freunde des „Schwäbiſchen Merkur“ fernzubalten wußten. Nachber 
kamen dieſe wieder etwas in die Höbe; aber neuerdings bat der kluge und 
mächtige Miniſter Mittnacht ſie abermals ſtark zurückgedrängt. 
beſtenfalls noch drei Stimmen, welche Würtemberg der nationalliberalen 
Fraction zuführt. Selbſt dieſe aber ſcheinen nicht alleſammt ſich in der 


Aus Lothringen verlautet noch wenig über 


nein, aus dem ſie i 
Es find 


egenwärtigen kritiſchen Lage durch den „Schwäbiſchen Merkur“ vertreten zu 


füblen. Einer von ihnen hat dem Vernehmen nach ſchon überlegt, ob er 
für jetzt nicht beſſer verzichte und feinen Landsleuten Zeit zur Beſinnung 
laſſe, während anderweitig ſogar bereits von einer Neubildung der natio⸗ 
nalen Partei dort die Rede iſt. 
ment, von dem aus man die anerkannten Führer des gemäßigten Libera⸗ 
lismus in Deutſchland nicht blos über ihre Pflichten, ſondern ſelbſt über die 
uns jedenfalls beſſer als den Stuttgartern bekannte Geſammtheit der ein⸗ 
ſchlagenden Thatſachen belehrt. 


Das iſt doch grade nicht das feſte Funda⸗ 


Deut ſch land. 


= Berlin, 15. Juli. [Der Entwurf, betreffend die 


Abänderung der Gewerbeordnung, ] hat bekanntlich im Bundes⸗ 
rathe Zuſtimmung nach den Beſchlüſſen des Reichstages gefunden. 


Gleichzeitig hat der Bundesrath beſchloſſen, daß 1) zum Zwecke einer 


thunlichſt gleichmäßigen Ausführung der Beſtimmungen über die Auf- 
ſichtsbeamten der Fabriken, einheitliche Normen ſeitens der Landes⸗ 


regierungen für die den danach anzuſtellenden Perſonen zu ertheilenden 


Inſtruectionen feſtgeſetzt werden; 2) daß bei Feſtſtellung dieſer Normen 


davon auszugehen iſt, daß die beſonderen Beamten nicht als Organe 
der Executivpolizei zu wirken haben; namentlich nicht mit der Befugniß 
zum Erlaſſe polizeilicher, event. im Wege adminiſtrativen Zwanges 
durchzuſührender Verfügungen auszuſtatten ſind, vielmehr bei Wahr⸗ 
nehmung der ihnen obliegenden Aufſicht ihre Aufgabe vornämlich darin 
zu ſuchen haben, durch eine wohlwollend controlirende, berathende und 
vermlitelnde Thätigkeit nicht nur den Arbeitern die Wohlthaten des 
Geſetzes zu ſichern, ſondern auch die Arbeitgeber in der Erfüllung der 
Anforderungen, welche das Geſetz an die Einrichtung und den Betrieb 
ihrer Anlagen ſtellt, tactvoll zu unterſtützen, und daß ihre Anträge auf 
polizeiliches Einschreiten forgfältiger ſachverſtändiger Prüfung zu unter: 
ziehen ſind. — In Bezug auf die Reſolution des Reichstages — den 
Reichskanzler zu erſuchen, daß er über die Beſchäftigung von Kindern 
und von jungen Leuten zwiſchen 14 und 16 Jahren in der ſogenannten 
Hausinduſtrie, ſowie über die geeigneten Mittel, den dabei vorkommen⸗ 
den Unzuträglichkeiten abzuhelfen, Erörterungen anzuſtellen und dem 
Reichstage eine Vorlage darüber zugehen zu laſſen, — wurde be⸗ 
ſchloſſen: es ſei dieſer Reſolution zur Zeit keine Folge zu geben. — 
Es liegt in der Abſicht der Reichsregierung, die weitere Abänderung 
der Gewerbeordnung, welche ſich auf Beſchränkung der Schankconeeſſio⸗ 
nen bezieht, womöglich durch die bevorſtehende Reichstagsſeſſion zum 
Austrag zu bringen. Man wird ſich erinnern, daß bei Berathung 
der jetzt angenommenen Vorlage im Bundesrathe von Seiten einzelner 
Regierungen eine allgemeine Reviſton der Gewerbeordnung gewünſcht 
wurde, welche damals nicht die Majorität fand. Es heißt, daß man 
dahin neige, jetzt wieder darauf zurückzukommen. 

[Berlin, 15. Juli. [Die Tabaksenquete⸗Commiſſion. 
— Dienſtabzeichen für die Amtsvorſteher. — Flugblätter. 
— Wahlnachrichten.] Die Nachricht, daß der Generaldirector der 
directen Steuern in Preußen, Herr Burghardt, zum Vorſitzenden der 
Tabaksenquete⸗Commiſſton auserſehen ſei, hat ſich nicht beſtätigt; es 
iſt vielmehr Herr Fabrielus, Director der Verwaltung der Zölle in 
den Reichslanden, der neulich einmal mit größter Beſtimmtheit als 
zukünftiger Schatzſecretär des Reichs bezeichnet wurde, zum Präſidenten 
der Commiſſton ernannt worden. Der Bundesrath hatte bekanntlich 
beſtimmt, daß von den drei Sachverſtändigen, welche der aus Reichs⸗ 


und Landesbeamten und einem Vertreter der Hanſeſtädte beſtehenden 


Commiſſion beigegeben werden ſollten, der für den Tabaksbau von 
Baiern, der für die Tabaksfabrikation von Preußen und der für den 
Tabakshandel von Baden ausgewählt wurde. 
hat nun den Bürgermeiſter und Dr. med. Groß von Lambsheim in 
der Pfalz (als Reichstagsabgeordneter der Gruppe Löwe⸗Berger an: 


gehörig), die preußiſche den hieſigen Fabrikanten Schöpplenberg, die 


badiſche Herrn Diffené in Mannheim nominlrt. Es ſteht jetzt nichts 


die Hand reichte, für ihn zu ſorgen, beſonders aber dann, wenn er infolge 
der erlittenen Verletzung nach der Wiederherſtellung ſeiner früheren Be⸗ 
ſchaftigung nicht nachkommen könnte. Mit der ihm eigenen Liebenswürdig⸗ 
keit fragte er beim Weggehen Richter, ob er den Kaiſer von ihm nicht 
grüßen ſolle, was Richter natürlich lebhaft bejahte. Die Großherzogin 
erkundigte ſich eingehend bei Richter, ob ſein Zustand ein noch jo ſchmerz⸗ 
hafter ſei und ob ſich ſein Appetit wieder eingeſtellt babe. Der hohe Beſu 
verweilte über zehn Minuten an Richters Krankenbette.— Das zum Beſten 
Richters in der Berliner Sinzakademie veranſtaltete Concert ergab 15 
Mark. Der Referent der „N. A. 3.“ hat Richter beſucht und gefunden, 
daß es ihm den Umſtänden nach ſehr gut gebt. Der Kranke iſt munter 
und zeigt großen Appetit. Er kann ſich noch nicht aufrichten, da die drei 
Wirbelbrüche noch nicht geheilt ſind. Die Schmerzen, die er vor circa acht 
bis vierzehn Tageu plötzlich in den Füßen hatte, haben wieder nachgelaſſen. 
Er hat ſich durchgelegen, was ihm viele Schmerzen macht. In wenigen 
Tagen bofft er das Belt verlaſſen zu können. 


[Einen Fall von religiödſem Wahnſinn! in Jirſchikowtz (Mähren) theilt 
die „N. Fr. Pr.“ mit: Folgendes Nähere liegt darüber aus Brünn vor: In 
Folge der von der Gendarmerie beim Laudesgerichte Brünn für Straſſachen 
über die Barbara Machaczek in Jirſchikowi 
am Sonntag, den 30. Juni, eine Commiflton, beſtehend aus dem Unter: 
ſuchungsrichter Zbytek, Staateanwalts⸗Subſtitulen Ritler v. Weſſely und den 
Gerichtsärzten med. Dr. Boner und med. Dr. Schwöder von Brünn, nach 
Jitſchilowitz, um die angeblich blutſchwitzende Jungfrau einer Beſichtigung 
da unterziehen und zu erheben, ob in dem gegebenen Falle nicht ein ſtraf⸗ 

rer Schwindel vorliege. Die an Ort und Stelle gepflogenen Nachforſchun⸗ 
gen ergaben, daß jedoch nichts Anderes vorliege, als eine Gehirnkrankbeit 
der 26 Jahre alten Barbara Machaczek, die ſich in der fixen Idee äußert, 
ſie habe vor Wochen Gott ſelbſt im Traume geſehen, und dieſer habe ihr 
eröffnet, daß ſie für ein vor Jahren begangenes Unrecht 40 Tage bindurch 

Reue erwecken und Buße thun muß. In Folge dieſer Idee glaubte die 
Machaczek ſich der Nahrung enthalten zu müſſen, und fell de facto dieſelbe 
durch 56 Tage, mit Ausnahme einiger Löffel Milch und Suppe, gar nichts 
zu ſich genommen haben. Hervorzuheben ist, daß die Ultramontanen aus 
der Sache Capital ſchlagen und den Fall als Wunder dinſtellen wollen. 
Die Stiefmutter der Machaczek legt ſich den Zuſtand der Tochter als eine 
Gnade Gottes aus, welche Anſich übrigens nabezu die ganze Gemeinde 
theilt, die ſich entſchieden weigerte die Kranke zur Heilpflege in die Brünner 
Itrenanſtalt abzugeben. dn allem dieſem tritt noch die Art und Weiſe 
der Schauſtellung der Kranken, indem in dem kleinen für Jedermann ge⸗ 
öffneten Zimmer ein Kreuz, Kerzen und derartiger Kirchenſchmuck aufgeſtellt 
wurden. Die Bewohner der Umgebung pilgern ſchaarenweiſe dahin. Am 
Sonntag ſelbſt fand die Commiſſion zum mindeſten zweihundert Menſchen 
vor dem Hause, von denen ein großer Theil aus der Ferne berbeigeeilt war, 
zumeiſt Slopaken. Ja ſelbſt Städter waren unter dieſem Publikum wahr: 
nehmbar. Es kommen nach Angabe des dortigen Gemeindewirthes täglich 
vier bis fünf Fiaker aus Brünn mit Perſonen an, die das Wunderkind 
anſtaunen wollen. Um dem Spectatel ein Ende zu machen, wurde vom 
Landesgerichte an die Bezirkshauptmannſchaft die weitere Verfügung abge» 
treten, und man hat die Uebergabe der Barbara Machaczek in die Irren⸗ 
anſtalt veranlaßt. ö f 


[Die Abreiſe des Schah von Wien.] Der Schah bat Sonntag Mit: 
tags Wien verlaſſen. Er verabschiedete ſich im Nordbahnhof berzlich von 
Kaifer Franz Joſeph. Mehrmals drückte er ihm die Hand und ſprach, die 
Rechte aufs Herz legend, feinen Dank für die Gaſtfreundſchaft, die der kaiſor⸗ 
liche Hof ibm geboten, aus. Dann ſtieg der König der Könige ins Coupee, 
der Kaiſer rief noch „bon voyage“ und der Zug brauſte davon. — Ring: 
ſtraße, Paterſtraße und Nerdbahnſtraße, die Gaſſen, welche die kaiſerlichen 


Die baieriſche Regierung 


00 90,000 Goldrubel, das iſt ca. 


gemachten Anzeige begab ſich ſin 


im Wege, daß bie Commiſſton ſobald wie möglich aufammzhlell ME 
Sämtliche Amtsvorſeher der fünf Alien Provinzen find F f 
achtlicher Aeußerung darüber aufgefordert worden, in welcher Form 
ein amtliches Dienſtabzeichen wünſchen, um äußerlich beh 
machung der Autorität kenntlich zu ſein oder ob die vom M 
des Innern vorgrſchlagenen Abzeichen leine Dienſtmütze mit Coe e 
ihnen genehm fein. Für Landrälhe und Bürgermeister ſcheint 17 
früher ein ſolches Bedürfniß nicht fühlbar gemacht zu haben; ja jr 
ſcheinlich wird auch die Mehrheit der Amtsvorſteher, die bekanntlich 6 
den meiſten Fällen unabhängige Großgrundbeſitzer find, die Noth 5 

digkeit eines Dienſtabzeichens nicht einſehen. — Die nationallibe 

Partei hat ihr viertes Flugblatt ausgegeben „Vor der entſche ah 10 
Stunde. Ein Wort an die Wähler“, das mit der Mahnung f N 
nur Männer zu wählen, die „beſonnen und feſt eintreten für die 12 
und Freiheiten des deutſchen Volkes“. In ziffermäpiger Nahmeill IN 
wird darin dargethau, daß 200 Millionen Mark neuer indirecter 
gaben allein zu den von der „Prov.⸗Correſp.“ in „Ausſicht ge 
Steuer⸗Reformen“ nöthig ſeien, während Militär⸗ und Marine” 
überdies geſteigerte Anfordeeungen machen würden. Aehnliches 
das neueſte Wahlflugblatt der Fortſchrittspartet unter dem Titel 
Millionen Mark neuer Steuern“ aus. — „Zur Einigkeit“ im II. 
liner Reichstagswahlkreiſe ermahnt jetzt die liberalen Wähler ein „ 
Candidatur von Klotz warm befürwortender Aufruf, der von ID N 
Reihe von Reicht: und Landtagsabgeordneten unterſchrieben iſt. af 

der Fortſchrittspartei haben denſelben unterzeichnet: Virchow, R ; 9 
Pariſtus, Eberty, Hirſch und Knörcke, von den Nationale 0 
9 


e BEL 


Techow, Burg, Lipke, Frühauf und Kieſchke, ferner Werner Ste, 
Max Weigert, Carl Frentzel und der hier wohnende Chefredacten 
„Hann. Cour.“, Herr Koͤbner. 

A Berlin, 15. Juli. [Conſervativer Wahlaufrul | 
Die Chriſtlich⸗Socialen.] Der Aufruf an die Conſervatlbel 
Reichshauptstadt iſt nun endlich mit vielen Unterſchriften erſchere 
Aber mit den Unterſchriften läßt ſich nicht gerade Staat machen. 
Reichstagsabgeordneten a. D. find nur die Herren von Goßlar, 
Grävenitz, von Buſſe, von Bötticher — und als einziger Freie Int 
vativer Herr Aegidy darunter. Daß der Geh. Rath Aegidy, Dat M 
bevorzugten Stellung im Alphabet, den Reigen anführt, ift o N 
48 iger Privatſecretär des Miniſters Auerswald, ſpäteren Reptilien z 
genten ebenſo bezeichnend, wie für die ganze Geſellſchaft. Wähl IE 
die „Kreuzzeitungs“⸗Redacteure und die der „Poſt“ fehlen, erſtere vielen 
weil der Aufruf eine indirecte Empfehlung Falk's für den zweiten “ e 
vierten Bezirk enthält, letztere wie die geſammten Frelconſerval iR 
immer mit Ausnahme des Herrn Aegidy, jedenfalls, weil eine indie n 
Empfehlung des Hoſpredigers Stöcker darin ſieckt, find unterze 
der Chefredacteurs der vormals Niendorf'ſchen „Deutſchen Landeszeitul, 
des Organs der Agrarier, der Chefredacteur der „Norddeutſchen EN 
Zeitung“ und ein Redacteur des von Nathuſius⸗Ludom begründeten n 
geleiteten „Reichsboten“, — der Prediger Engel, der feine von "7 
Chriſtlich⸗Soclalen, zu denen er ſich rechnet, aufgeſtellte Cand“ 
im dritten Wahlkreiſe aufgegeben zu haben ſcheint. Neben einer »- 
Schaar Hoflieferanten, Commiſſionsräthen und Hofräthen fehlen! 
Säulen der conſervativen Partei in der Reichshauptſtadt auch n 
Hofgoldſticker, ein Hofſchmiedemeiſter, ein Hofbuchbinder, ein Hof“ 
ein Hofjuwelier, ein Hofbäckermeiſter, ein Hofvergolder, ein Hofk : an 
macher und drei oder vier Hoſſchlächtermeiſter. Die Hofpredige tn 
iſt nur durch ein Exemplar vertreten, durch den Domprediger "I 
Hengſtenberg. Sie alle wenden ſich nun „an die conſervalſ zun 

r. 
1 


0 


Männer der Reichshauptſtadt“ mit der faſt bei jeder Wahl ertoͤnen 
Aufforderung, „endlich herauszutreten aus der ſchon fo lange IN 
dauernden politiſchen Theilnahmloſigkeit“, mit anderen Worten, 1 
lügt ſich und andern vor, daß die Conſervativen bisher nur zu bau 
geweſen find, zur Wahl zu gehen. Inzwiſchen geben die Chriſth gen 
Socialen ganz neue Parolen aus. Der alte Spruch des Begrüm at 
der neupreußiſchen parlamentariſchen Partei, des Proſeſſors Stahl, e 
der Nothwendigkeit der Umkehr der Wiſſenſchaften, wird von den PL | 
ſtantiſchen Pfaffen⸗Soclaliſten in ähnlicher Weiſe verarbeitet, wie In 

Fortfegung in der erften Beilage.) at 


Wagen paffiren mußten, wieſen feit halb 11 Uhr wieder beträchtliche! 
ſchenmaſſen auf, die nicht vom Platze wichen, bis fie den abreiſenden Perle 
noch einmal geſehen. Das Gepäck Nasr⸗Eddins war bereits des Morgen, 
waggonirt worden. Die berühmten Geldkiſtchen wurden in einer großen 
zuſammengethan und kamen bereits in dieſer concentriten Form am 2% 
babnbofe an, Hofbedienſtete ſagen, es wären noch 19 Kiſtchen in der 0 
ßen Kiſte beiſammen. Wenn das richtig iſt hätte der Schah — da 7 
Kiſtchen nach Wien brachte und jedes derſelben 15,000 Goldrubel enthH ; 
! 810,000 Fl., in Wien gelafien. Für Fe 
zehntägigen Aufenthalt immerhin eine ganz refpectable Summe. 1 


[Jules Verne auf len Jules Verne, fein Verleger Hebel Ay 
der edemalige bomapartiftiihe Abgeordnete Raoul Dudal baben ſich, wie 
kannt, vor einiger Zeit auf der Yacht „Saint Michel“, die ſich der Aut 
„Reiſe um die Welt in 80 Tagen“ hatte erbauen laſſen, in Nantes 
Rao Die Reife ging längs den Küften Portugals und Spaniens |, 

argcco. In Tanger wurde gelandet und die drei Herren verließen I 
Schiff, um 5 Fuß das 1 @ebiene zu durchwandern. Allein Herr ef 
Verne, der für Hitze ſehr empfindlich zu ſein ſcheint, hat die Strahlel 
tropiſchen Sonne nicht lange ertragen können und war gewundert * 
moͤglichſter Beſchleunigung Afrika den Rücken zu kehren. Die drei ei 
d mit dem Paketboot bereits in Marſeille eingetroffen, während die) 
„Saint⸗Michel“ von den Matroſen wieder nun dem Hafen von % 
urückgebracht wurde, um bier ihres weiteren Schidjals zu harren. „9 
ules Verne bat offenbar weit weniger Glück mit feinen wirklichen 
feinen Phantaſie⸗Reiſen. 


| 
Gaudeamus Congressibile. - . N 
Nach der 5 des Congreſſes wurde unter die Mitglied e | 
Verſammlung das folgende, von Guſtav Schwetzſchke in Halle abs“ 
Gaudeamus pertheilt: 
Gaudeamus Congressibile. 

Gaudeamus igitur 
Bocii congressus 1 
Post dolores bellicosos 
Post labores glöriosos 
Nobis fit decessus. 

Ubi sunt, qui ante nos 
Quondam consedere? 
Viennenses, Parisienses, 

Tot per annos, tot per menses 
Frustra deeidere. 

Mundus heu! vult decipi, 
Sed non decipiatur, 

Non plus ultra inter gentes 
Litigantes et frementes 
Manus conferatur, 

Vivat Pax! et comitent 

Dii nunc congressum, 
Ceu Deus ex machina 
Ipsa venit Cypria 

Roborans successum, 

Pereat discordia! 

Vincat semper litem 
Proxenetae probitas,*) 
Fides, spes et charitas. 
Gaudeamus item! 


*) Die Ehrlichkeit des Maklers. 
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Erſte Beilage zu r. 827 ber Breslauer Zeitung. — Mitra, den 17. Jul 1878. 


n riſetzung. N Die Einen fragen Ni, wle lange der in Ban geſchaffene Friede] betborzugeben ſcheint, daß eine Wiederaufnahme des Handels mit Pulver 
iin feinen Vorträgen 1 den Wefihteptofeffer Mommſen. dauern und 15 1 eh e Vertrag en zur Aus: in Ausſicht geften. it 27 Ale Puder 1 N 0 Sau en 
Her Aſſiſtenz des uckermärkiſchen Paſtor Todt und des Berliniſchen führung kommen werde, die Anderen ſehen in dem auglo⸗lürkiſchen e de EBK lan befolgt werden it, wird die ea 
ter Diſtelkamp exercirt der vom Socialdemofraten zum. ceiftlich-] Beitrag ein weit wichtigeres Instrument und eine weit beſſere Gewähr | Explofiong- Angelegenheit voran. "Mllic ergeben. 

lalen Parteiführer bekehrte Reichstags⸗Candidat Schneidergefelle Grüne: für den Frieden, als in dem Document, das im Radziwill ſchen Palaſt! gg [Von der Budenbratditätte) Die eigentliche Brandſtelle 


in koſtlichen Wahlreden in einem ſelbſt für eine Berliner Volks⸗ ausgeferti iſt nunmehr gänzlich abgeräumt; außerdem hal die Feuerwehr durch ſpecielle 

1 6 N gt worden. Man beruhigt immer mehr in Betreff der | \ a 5 

zuammlung unerhörten kühnen Deutſch die für die Cinfältigen fo “hc Erwerbung, welche England ia Mittelmeer na 9 5 Veſctigung die ſenſigen Vrunvich eden u anderen amen feitgeftellt, Am 
Öimel t „l ö meiſten gelitten haben die Buden Nr. 30, dem Schuhmachermeiſter Heider 

1 ni chelhaſte Lehre von der Unfruchtbarkeit der Wiſſenſchaft, die ſich man ſpricht geheimnißvoll von gewiſſen Compenſationen, die Frankreich gebörig, und Nr. 82, dem Schuhndachermeiſter 9 1 gebörig. Beide 

ft Bu den heutigen Verhältniſſen abgelebt hat“ und rühmt den Arbeiter, erhalten werde und von wichtigen Eröffnungen, welche Waddington, Buden find vollſtändig ausgebrannt. Auch die Bruns ſche Bude mit 

det ausführen werde, was die Wiſſenſchaft nicht kann. Die frommen deſſen Ankunft auf morgen angekündigt iſt, dem Miniſterrathe zu unter; | Schnittwaaren. Filzſchuben und Wollachen, ſowie die Fromberger'ſche Bude 


a oren ſchämen ſich nicht, dieſen Menſchen, der nebenbei die ver: breiten habe. — Für den Augenblick ſind wieder mehrere Miniſter mit Wollwaaren baben erheblich gelitten. Letztere find ſedoch bereits reparirt. 

0 Allen Angriffe gegen die Liberalen losläßt, eifrig zu empfeblen, und von Paris abweſend. Der Kriegs miniſter iſt auf einer cee e K d a feln „ 
in Schimpfereien auf das Judenthum zu überbieten. Kein Wort Reiſe in Bourges, der Unterrichtsminiſter hat fi) nach Lille begeben, 8. [Seltene Jubiläumsfeier] Am Sonnabend, den 6. Juli, 
Widerſpruchs äußern fie, wenn ein bekehrter Maurergeſelle ver⸗ dort den Grundſtein zu einem Lyceum zu legen. Die Stadibehörden] Abends, wurde dem Tiſchlergeſellen Franz Kuchel, weicher ſeit 34 Jahren 


a et, abgeſehen von der Liebe zu Gott und dem Könige, ſeien die geben ihm heute Abend ein Banket. — Die Regierung hat einige] ununterbrochen bei der Pres lau ddcibnpger Kiſen bahn bierjelbft beſdafugt 


* i it ei der Brest r \ Arbeit k 
0 kanten der Chriſtlich⸗Soclalen ſehr ähnlich denen der Social- weitere Mittheilungen über den Auſſtand der Kanaken in Numen er⸗ ae ee ee eee ee ee 5 
b foktaten. Zur Abwechſelung wird aus der chriſtlich⸗ſoclalen Ver⸗ halten. Ueber die Urſachen dieſes Aufſtandes weiß man nichts. Sie ſehr rege und die Beamten genannter Bahn beſonders zahlreich vertreten; 


ie ſumlung ein Redacteur der „Poſt“, ein chriſtlicher Doctor, auf Ver: werden olelleicht immer unbekannt bleiben, wie das mit den meiften | wir bemerkten u. A. Herrn Babndirector Dr. Glauer, die Herren Maſchi⸗ 


ef Naflung des Vorſitzenden herausgeſchmiſſen. Auf die Unterſtützung Em 4 nenmeiſter Bathe, Seidel und Melcher. Das Zeit wurde unter Mitwirkung 
a . pörungen dieſer unetotlifisten und unctoilifirbaren Völkerſtämme der 185 Ver. pak ei A f 
Geſellſchaft braucht die Regierung nicht ſtolz zu ſein. Fall iſt, welche oft zehn und zwanzig Jahre in der größ len Apathie Fee Toa a 


1 Yundreiie der jüdifhen Gemeinde in Berlin an den Fürſten und Gleichgiltigtett verharren, bis fie dann plötzlich einmal von ihren] einem Hoch auf den Kaiſer, welcher begeiſterten Widerball fand und über: 
1 d h en 1 7 Wen d ke dan nan bei kannibaliſchen Inſtineten erfaßt werden und über dle nichts ahnenden zeichte bierauf dem Jubilar eine wertppolle Tabakspfeife. Herr Wertmeifter 


Eongre 


1 ya Rleinftaaten, beſonders aber der Verbeſſerung der traurigen Lage der Europäer herfallen. Das Miniſtertum hat den Blättern die Namen 


Froſt gedachte in ſeinem Toaſte zunächſt des Jubilars und brachte ſchließlich 


n h a ; . . : in 5 i Frei iſenb lt 
iz in dieſen Ländern bewieſen dat, iſt, wie wir bereits gemeldet, von der ermordeten Soldaten mitgetheilt. Wegen einer Ausbreitung des S e e a. V 


orſtande der Berliner jüdiſchen Gemeinde in feinem Namen und im Aufſtandes hegt man keine Beſorgniſſe, da der Gouverneur, Comman⸗J Worte an den Jubi ; 

i 5 FRE ; ; ‚ Jubilar, dann gedachte derſelbe der guten Beziehungen 
ee (E dant Abrg gegenwärtig über eine Garntſon von 1450 Mann und zwiſchen Verwaltung und Arbeitern und beſchloß feine Rede mit einem 
desen hatten, an den Reichskanzler ein Bankſchrelben gerichtet worden. über die Bemannung einer Reihe von Schiffen, die ſich vor Numea Hoch auf die Arbeiter der Breslau⸗Freiburger Bahn. Herrn Buchhalter 
1 M. ? "aufhalten, im Ganzen über 1700 Mann Truppen und 900 Seelente ver: Roſemann widmete in feinem Toaſte ein Hoch dem von allen Arbeitern 


’ 

beben daraus folgende Sätze hervor: 1 5 h { 

yalit bochberzigſtem Woblmollen batten Euer Durchlaucht die gehorſamſten fügt. In einen regelrechten Feldzug können ſich die Kanaken nicht Sn nnr e 

isdn emtinden Heat er fur it ee 8 einlaſſen; ihr eıfter Erfolg wird, wie geſagt, nur durch die Ueber⸗ beiterſten „Stimmung. Das Feſt⸗Comite, ſowie der Männergeſangverein 

Haben zoruber in Rumänien auszusprechen ſich erlaubten. Das in ac; kaſchung erklärt. — Der Finanzminister Leon Saß will, wie es heißt, | Lentonig batten ſich in anerkennensweriher Weiſe um das Gelingen des 
Nelben Auftrage von dem auswärtigen Amt an uns erlaſſene Antwort, am Dinstag mit der Ausgabe der amortifirbaren 3 procentigen Rente Ganzen ge A: Be milde Berlin ben Gnhbzann seeil 

gelben von 28. Februar c. eröffnete uns eine tröſtende Hoffnung, und (vorerſt 60 Millionen) beginnen. 1000 Kamalı 11 1481 ! e 

; de Gerd d dend be. ——— | r Feen, be an ben Gerberei Gone e ET 
10 2 7 + 14 er „ 3 70 2 

eee ne een eee ne ene. Perſonen und 101 Bergnügungs⸗ und Durchreiſende, die von Cudowa 


el und dadurch unſere Glaubensbrüder von der Schmach befreit, welche f N N N 956 ii it 487 5 
Bi auf Ihnen lüiete- — „Därdlanät, ‚neteiht. der denne Beihink Provinzial- Zeitung. Bech. Einflug beg ſclesten Wetters.] Das andauernde Regen⸗ 


1 auongreſſes uns im, Intereſſe unserer Glaubensgemeinſchaft zur boben 2 wetter, welches den Eindruck macht, als lebten wir im April oder November 
Faber pin fo 8 0 als 1 89455 wir hr e Stolze auf die Breslau, 16. Juli. [Tagesbericht.] beginnt 0 im Landleſſe en A Folgen zu zeigen. Nicht 
ferpäg, en de e ach Hande 170 e e — d. [Veranlagung der Klaſſenſteuer im Stadtkreiſe Bres⸗f allein, daß die begonnene Ernte auf unliebſame Weiſe e a das 
chaut fein, Eurer Durchlaucht unſeren bee engen Dank, ſo wie lau für das Rechnungsjahr 1878/1879.) Die Perſonenſtands⸗Auf. bereus gemähte und auch zum Theil das noch am Halm befindliche Getreide 


n 1 2 nahme vom 12. November 1877 ergab eine Seelenzahl von 258.674. beginnt zu erwachſen. Die Kartoffel zeigt an vielen Stellen Erkrankungen 
at baer e ee de 1 40 — 105 e 27 def Klaſſenſtener⸗Rollen pro 1878/79 find, biervon ae af cirien A in Folge der Näſſe. f a 
ner 7 75 Ber “ 1 1 för u 2 er 575 ® it Ar hlickeit zu — „menſteuer veranlagt: 6040 Haushaltungs⸗Vorſtände und Fan ede 8, [Ein auf der Straße brennender Menſch.] Heut Dinstag in der 
baten Denic ur in der Juverſicht, Hi . 115 a ub 00 ! . 11 ere mit einer Geelenzabl von 19,399. Steuerfrei find gebliebeg a. Berfonen 12. Mittagſtunde ſtand plötzlich mitten auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße vor 
N n Ka limme erhebt, die nicht uberbört werden Tann, deren Jabreseinlommen den Betrag von 420 M. nicht erreicht: 66,181, dem Haufe Nr. 30b, worin eine Bäckerei ſich befindet, ein brennender 
N 1a er 2 7 f 4 Berli Poliseibeamten.] Das Polizel⸗Bra⸗ b. Perſonen vor pollendetem 16. Lebensjahre, ſoweit fie sur 1. Rlaffenfteuer: | Menſch, welchem in wenigen Minuten ſämmtliche Bekleidung vom Leibe 
. e irn Polizei, 10 N am 152 Da plizei⸗Prär ſtufe gehören ($ 5 Lit. b. des Geſetzes): 23, c. Militairperſonen und In⸗ gebrannt war und der mit gräßlich verbrannten Körper nackt und wimmernd 
15 bbs lt die po in: 0 ei, I 11 l 1 ene, ve 55 und haber des Eiſernen Kreuzes ze. gemäß 8 5 Lit. o, g und h des Geſetzes; die Hände nach Hilſe rang. Herbeieilende Nachbarsleute warfen dem Un⸗ 
a h e eee ut 6: u 2000 n . in 4738, d. Berfonen mit beeinträßtigter Leiſtungsfabigteit mit einem Eintom'] gladlichen naſſe Säcke um den berftümmeltem Körper, wonach berfelbe 
An I yore DaB Dielen FR, de e alle Verträge men don 420-660 M. nach §7 des Geſetzes: 1088, zuſammen 75 030 Wer, unter Begleitung eines Schutzmannes per Droihte nach dem Hofpital zu 
Kat buht ut n 15 be ene Congteßacte welche 121 Pa⸗ ſonen. Die Klaſſenſteuer zahlende Bevölkerung zäblt mithin 164,245 Seelen, Allerheiligen geſchafft wurde. Der unglückliche Menſch iſt der etwa 18 Jahre 
N 515 ar ble 18 . Opchment des Friedens zu Paris vom 30. März bon denen 132,348 zu 36,271 Haushaltungen gebören und 31 897 Einzeln: alte Lebrling des Bäckermeiſter F. Der Lehrling batte die Abſicht gehabt, 
. nf tee Anke, das des Friedens zu Prag vom 23 Auguſt 1866 ſteuernde find. Von ven klaſſenſteuerſreien 75.020 Perſonen gebören 26,910 | in den Backofen Feuer anzumachen, wobei ihm eine am Ofen ſtebende, mit 
A bas pez 8 iedens zu Frankfurt vom 10. Mai 1871 18, das des Vorfrie⸗ zu 6558 Haushallungen, wahrend die berbleihenden 48,120 Werfonen als] Petroleum gefüllte Flaſche auf den Leib gefallen und dadurch die Ent⸗ 
ee zu San ae ai 19. 3. Matz d 8.20 Artikel Dienfiboten reſp. Untermiether ſich andern Haushaltungen angeſchloſſen zündung feiner Kleider entſtanden ſein ſoll. 12 g 
l Deutſcher Gen oſſenſchaftsta 0 Der deutſche Genoſſenſchafts- baben. — Auf jeden Klaſſenſteuer⸗Cenſiten entfällt im Durchſchnitt a. Jab⸗ + [dur Typbus⸗Epivemie.] Beſtand vom 15. Juli 5 Perſonen, 
walt Dr Schulze⸗Delitzſch erläkt wien Einladun r 1 22 0-8 reseinkommen: 928,85 M., b. Jahresſteuer: 11,46 M. — Pro Kopf der be; aufs Neue erkrankt keine, geſtorben keine, geneſen 1 Perſon, jo daß mithin 
Anguft in Eiſenach haklündenden 19. Bereinstag des Allgemeinen | Heuerten Haushaltung und Ginzelnflewernden beträgt die Klaſſenſteuer 4,75 ein Velland von 4 Berfonen verbleibt. l 
handen 52 auf Selbsthilfe beruhenden deulſchen Ben. 1 be Wiripe Marl. — Pro 9080 1 Wat ER der Stadt, welche ein Ein: 6 fans 15 Ae Kun Kam gan 40 Ren 55 l Up 
US > Genoſſenſchaften. Am 22. Auguſt iſt Sitzung des engeren Aug: kommen unter 3000 M. baben, entällt an Klaſſenſteuer jährlich 326 M. —Gaſometes in ber Spetvß f W 
IN 1. 7 f 0 e Steuer vom eingeſchätzten Dur iltsei f auf der Enderſtraße Nr. 7 wohnbafte Arbeiter Oskar P. von einem 11 Mtr. 
eee ne g Augeleseadelen e aur hee a e beine Sachen e e e hoben Geräft auf vas dort mei ene Gemenpfliter sur Grbe berab, Der 
ı Nmeinfamen Angelegenbeiten der Genoſſenſchaften und dann mit den» |, e [Cinquartiezung] Im zweiten Quartal 1878 find feiteng| Bepauernstgertoe, weicher mit einem oberen g . 
nigen der Conſum⸗Vereine und der übrigen A 1 der Stadtgemeinde einquartiert reſp. untergebracht worden: 4 Hauptleute, unfertiges Gerüſt und eine unbefeſtigte Leiter geſtiegen war, um ſich den 
FM: ; ; tigen Arten der Genoſzenſchaten. 22 Lieutenants, 1 Vice⸗Feldwebel, 210 iere, 2967 Ge „Weg abzukürzen, hat ſich demnach den Unglücksfall durch eigene Verſchuldung 
angen uind Wünſche find bis zum 10. August beim Vorſchuß⸗ Verein 5 17 10 1 Unieroffiziere, 2067 Gememe und n Der Schwerverletzte wurde alsbald mittelſt Tragebettes nach 


ſeach a 
g nzubtingen. 0 7 I 5 a ; a nr g 5 ! it na 
l Verurtbeilungen wegen Majeſtätsbeleidigung] In Eſſen d. [Bon der Univerſität.] Die pbiloſophiſche Facultät hat für dene l ee ee woſelbſt ſein Tod ſchon kurze Zeit nach 


Han i 1 Jabr vom 1. Juli 1878 ab das von dem verſtorbenen Prof. Dr. Haafe ring 0 er 
7. ò -Bi˖z / ̃ / In Won ne 
zen wu a g im Betrage von „zu vergeben. Daſſelbe darf ſtatutenmäßig nur 0 e } g 

e Abele Ad ohe N ee an Studitende der neueren Sprachen, der Geſchichte, Mathematik Big der] Regenſchirm entwendet. — Einer Almoſengenoſſin auf der Meſſergaſſe 


h a i i f i i i jacke und 6 Mark baares 
&t 6 Monate. In Hannover ein Kleintändlet 4 Monate. Sängerin | Naturmiftenfhaften derben werden und zwar nur an felde, welche bei wurde eine weiße Schubbede, eine weiße Yarhentia 
th : i ; ; ehörig nachgewieſener Bedürftigkeit und bei vorzil ; Geld; einer Arbeitersfrau auf der Kioſterſtraße ein ſchwarzer Tuchrock nebſt 
0 Mee aus Hamburg 1 Jahr. In Zabern ein Gerichtsvollzieher En Opmnaflalbiloung Disc" eng fit Hen e r 155 ee eden Deda des Para, BE 
„ ünchen, 13. Juli. N \ { aftet wurden die unverehelichte S. wege 8 A 
Al un h 18 i i 9 6 8 d des § 304 des Straf⸗ 
re alte pratiiſche Arzt Dr, Trettenbacher wegen Majeſtatsbeleidigung] gen, welche ein gründliches Urtheil aber fie möglich machen, die ſichere Aus⸗ Arbeiter Sch wegen Kirchgofdiebſtabls auf Grun ; 
r | NÖ! Aemähren, Daß fe fih au befonders tüäligen Yehtern in ihzem Sade VVV 
der Straße, vor dem Akademiegebäude, den ihm befreundeten Architekten] ausbilden werden. In der Regel wird das Stipendium nur an ſolche ber. | Boden-Einbruchs; un er Arbeiter B. wegen jahren Wage. 
ger getroffen und zu demſelben geſprächsweiſe eine den Kaifer der⸗ liehen, welche bereits 2 Semeſter ſtudirt daben. Die Bewerber haben ihre + Grünberg, 15. Jul. [Verſchiedenes.] In der Expedition des 
] ſonde Aeußerung gebraucht. Dieſer hatte nichts Eiligeres zu thun, als ſie] Geſuche unter Beiſägung der ublichen Zeugniſſe bis zum 20. Juli an den hieſigen „Kteis⸗ und Intelligenzblattes“ liegt zur Zeit eine Pention an den 
Mi dem Director Piloty zu überbringen, und dieſe Beiden berfaßten | Decan der philoſophiſchen Facultät einzureichen. Kronprinzen des Deutſchen Reiches zur Einzeichnung von Unterſchriflen 
eee | ren a Bulk e eee 
3 Wau. ech ehenden Breiten Straße] Kaiſerl. und igl. Hoheit, das Todesurtheil gegen den Me er 
F ran krei ch. dat A in 15 ei rege Sagen e de 110 a aer Hodel a daß zu wollen. Von ‚Dem die ent ift 
R ; aufälliger Häuſer find moderne, e e Gebäude entſtanden, jo die Häuſer[ aus dem Aufruf im Kreisblatt, welcher die Aufforderung zur Einzeichnung 
ff! m? . vu, nie what, Sn ankhan n 5» Su 
e . RT, : le 7 fantite ern aufweiſt. Auf de l r. iſt ebenfalls ein] hiefige Bürger für die Petition eingenommen, jedoch iſt auch die Zahl derer 
6 ! Aufſtand in Neu⸗Caledonien.] Wenn einmal die Repu⸗ großer Neubau ſoeben bis zum Dachſtuhl hinauf fertig geſtellt worden. Ein enge welche gegen Abſendung einer he Petition ſich aus⸗ 
Einen offtelellen Feſttag wählt, wie ihn die Monarchien in dem grobes, elegantes Eckhaus vermittelt den Eingang in eine neu angelegte, in ſprechen. — Zum e e des Freiſtadt⸗ Grünberger Wahlbezirks 
it löfage ihres Fürflen oder in gewiſſen Daten‘ ihrer Geſchichte die Breite Straße einmündende Straße, die den Namen Münzſtraße er- lit der Landraih des hieſigen Kreiſes, Herr v. Klinkowſtröm, ernannt 
e . . , nl Abıefeanct vom 
ud. . 927 ie Breite aße einmündenden We ble und iſt an ihrem Ausgange it wahrgenommen, daß ihm in der Nacht reſp. in ſeiner Abweſenheit vom 
un an welchem die Baflille und mit ihr das alte Regime ge⸗ nach der Breiten Straße zum Theil bereits abgepflaſtert und mit Gas⸗ Vasen dem MA vorher wah die eſenen Secretär kleinere 
Kurden, bezeichnet in der Kerr Beſten den Charakter eines ee ee A e , eg in 1 an e 1 dagen 4 55 19 Sten ler en von 
, - elle, . 1 Kirch⸗ d die Geiſtſtraße ſi ereinigen, | anlaßten endlich den tüchtigen Beamten, am n en Morgen It on 
Re alfeſtes, wie es ſich die franzöſiſchen Republikaner denken. Fürs ieht die Münzſtraße noch äußerſt primitiv aus, tiefe Lachen auf dem Fahr: 4 Uhr ins begeb m die Bedienungsfrau, welche die Rath: 
. die 3 2 5 a en 9277 nt, 2 die mae erſchweren die Paſſage und machen ſie dem aan HR 5 dein . ze bat Au uekeh welche der Branz Eli 1 
g es gewag e, eine an dieſem Tage zu moglich. egte, zu belauſchen. Nachdem die Frau kaum das Kaſſenzimmer betreten 
en. Man muß immer noch fürchten, daß es, wenn nicht in =PB= (gun Bau ver gewerbeſchu ge) Geftern befictigten bie belle Ale fe 155 auf den Örlofrant zu und fuchte venleiben mit eige 
doch in anderen Städten zu ſeindſeltgen Kundgebungen kommen Mitaleder, ber Neuber be en, el den Ae Ace terne Beuge 11 5 Hoc de 1 1 7 1 
8 f en e eubau der Gewerbe eigenden Riſſe. Nachdem] abermali trügerei verhindert. Die gerechte Straſe wird die Diebin, 
1 er an a De u 955 1 0 1 575 17 4 Hadıgehneien 8180 welche die Witwe Ne früheren ſädliſchen olizeidieners iſt, wohl eines 
N . weder im Project, noch in der Ausführung der Fundamentiung, die au 
Ka zu laſſen. Die Ausſtellung bot eine Gelegenheit zu mancherlei 1 e 2 Di 1 5 A e 2 N 8 Un⸗ 
’ ehörigkeiten vorgekommen, ließ ſi r Ausgangspunkt dieſer Riſſe nur in 
nd Di 2 Sven Hip = 1 5 e a nördlichen der Lebmdammſtraße zu liegenden Frontmauer finden, Mor 
ae Internationalen harakter hatten. gierung er läufig beſchloß die Baudeputation eine Probebeloftung, der Vorderfrontwand 
amen 9, daß die Pariſer ſich mit dieſen Seiten einſtweilen begnügen | und wird vom Erfolge derſelden die Anwendung weiterer Vorſichtsmaßregeln 
nd fie. hat daher für heute die öffentlichen Aufzüge und bange Be werden. a A, b des Neffe d Hauer 
atio iede waren, unter⸗ keine Spur von Bewegung zeigen, ſoll die Fortführung de en borläufi 
N Wir baten er re e Ruhr een Vor⸗ bis zur Beendigung dieſer Velaſtun Sproben ſiſtitt bleiben. 5 10 
ha ; Verb 8 te. Viel 1 d B—ch— [Noch einmal die „Pulverbude“.] Es iſt die Behauptung 
auf leſem Verhot machte. Viele Pariſer demonſiriren darum ausgeſprochen worden, daß die Erlichtung der abgebrannten „Pulberbude 
loge hre Art. Sie haben die am 30. Juni ausgehängten Fahnen | reip. der Verkauf von Pulver und Feuerwerkskörpern in derſelben nicht mehr 
ſuhärd, um fie heute dem 14. Juli zu Ehren recht oftenfibel wieder] geſtattet werden würde. Dieſes ſchein fi nicht zu bewahrheiten: aufgerichtet 
h e 


n We 5 5 ug Herr Oberpräſident ſich in der liebenswürdigſten Weiſe mit einzelnen Mit⸗ 
n. In mehreren Stadttheilen finden ſogenannte Privat: e e eu ken 1105 i. Melle warn zun We dane gliedern der communalen Körperſchaften über ſtädtiſche und perſönliche An⸗ 


\ n, an denen aber einige Tauſend Perſonen Theil nehmen] werden, denn die Beſiterin der Bude, Frau Lane an BOTEN | gelegenbeiten unterhalten hatte, beſichtigten die boben Herrſchaften in Be⸗ 
ö un, te fatt. Die Hauptverſammlung iſt im amerlkaniſchen Conceſſton auf den Werten bon Puder und Won an dige € he a 1 UERE 100 ee e eee n 
F. s bekanntlich nicht nur die Erſtürmung der Baſtille, fondern | Schwerlich wird der füngſte bedauerliche Vorfall eine Entziehung dieſer Con⸗ Scralberhan⸗ f Wen DIE, eee e e en, 

; onſſeau gefeiert wird. Die Urheber dieſer Verfammlung eeſſion notbwendigerweiſe mit ſich bringen. Aus freien Stücken dürfte die a tenbrund. [Gitzubabrbaul. Bır ligſten und 
er radicalen Fraclion an, wie man ſchon daraus entnehmen Beſitzerin ſich zur Verzichtleiſtung auf den Handel mit Jagdrequiſiten nicht + Charlottenbrunn. [Eiſenbahnbau.] Zu den 2 1021 hen 
entſchließen wollen, da ihr bieraus ein jährlicher Pachtzins von 1800 Mark | ſchwierigſten Eiſenbahnbauten, welche in unferer Provinz ausgeführt worden 

Beiträ arcon und Louis Blanc die Feſtreden halten, und daß erwächſt. Der Pachſzins würde ſich auf keinen Fall fo doch berausſtellen, iind, gehört: unſtreitig die jetzt noch im Bau begrilſene Sitede der von 

ge für die Familien der Deportirten in Numea ſammeln] wenn andere Verkaufsartikel in der Bude feilgeboten würden. Für die] Dittersbach nach Glatz führenden Gebirgsbahn. Bekanntlich wird die ges 

bend folgt ein Banket, bei welchem Madier Montjeau Adjacenten reſp. für die Beſitzer der benachbarten grundfeſten Buden hat] naunte Bahnlinie von drei Bergen — dem Ochſenkopf bei Charlottenbrunn, 

, lg ner auftreten will. — Der Schluß des Berliner Congreſſes] das Beſteden der Conceſſion auf Pulverbandel den Nachtheil, daß fie. von dem Köblerberg bei Donnerau und der Königswalder Anböhe bei Königs: 
Walk ournale zu 6 b icht keiner Aſſecuranz⸗Geſellſchaft in Verſicherung aufgenommen werden. Wie walde — berührt, durch welche Tunnels geſchlagen werden mußten. Der 

große B e au mancherlel Betrachtungen, aus denen nicht verlautet, geben die übrigen Budenbeſizer mit der Abſicht um, folidariih | Königswalder von 1200 Meter Länge und der Donnerauer Tunnel von 
ewunderung für die Leiſtungen der Diplomatie ſpricht. um Entziehung der betreſſenden Conceſſion zu petitioniren, woraus ſchon! 800 Meter Lange find bereits durchbrochen, bingegen aber iſt der Ockſen⸗ 


’ - 


Denunciation.] Heute wurde bier der 73 Fleiß und bereits vorgelegte felbititändige Arbeiten oder durch andere Leiftun: 


Beſſeren über das „Mein“ und „Dein“ belehren. — In der vergangenen 
Woche wurde von der Criminal⸗Depuation des bieſigen kal. Kreis⸗Gerichts 
der Arbeiter Johann Ernſt Pratſch don hier wegen Mafeſtätsbeleidigung 
zu 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß und der Kutſcher Carl Friedrich Stein 
aus Schweinitz hieſigen Kreiſes wegen Beleidigung eines Mitgliedes des 
königl. Hauſes zu 4 Monaten Gefängniß berurtheilt. 


e. Schmiedeberg, 15. Juli. [Beſuch des Dberpräfidenten Geſtern 
trafen der Oberpräſident unſerer Provinz, Herr v. Puttkamer, und der 
Regierungs Präsident, Freiherr v. Zedlitz, bei dem königl. Landrath, dem 
Prinzen Reuß auf Neuhof ein. Heute früh 9 Uhr begaben ſich die Herren 
nach dem Ratbhauſe, woſelbſt fie vom Bürgermeiſter Höhne im Namen 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten begrüßt wurden. Nachdem der 


— 


kopflunnel bon 1500 Meter Lange noch im Bau Begriffen und wird erſt im 
em December vollſtändig DO, rhbroden ſein. Von der Südfeite von 
Lebmwaſſer aus iſt man ſchon in einer Länge von 478 Meter und von 
Diltersbach aus in einer Lär ge von 490 Meter vorgedrungen, fo daß mir. 
Hin im Ganzen noch ca. 5 Meter fehlen, ehe die Arbeiter inr- ca des 
Berges zuſammentreffen. Das durchzuardeitende Geſtein beſteb zur größten 
Theil aus Sandſtein unr, Melaphyr, ſtreckenweiſe findet ih-aber auch Sienyt⸗ 
Porpbyr und Conglo nerat vor. Am Tunnelbau des Ochſenkopfes find 
gegenwärtig ca. 400 Arbeiter in beiden Stollen veſchäftigt, die aus Stein ⸗ 
bobrern und Geſte inſchleppern und 120 Maurern beſtehen. Nachdem die 
Steinbohrer Spreu glöcher in das Geſtein geſchlagen haben, werden immer 
in Zwiſchenräume n von je drei Stunden Sprengungen mit Dynamitpatronen 
vorgenommen, Yoährend vann die Schlepper das losgeſprengte Geſtein in 
kleinen Lowryw agen auf einem interimiſtiſchen Schienengeleiſe zu Tage für 
dern. Um die. Arbeiten zu beſchleunigen, wird ſowohl zur Tages⸗ als auch 
zur Nachtzeit ununterbrochen, außerdem aber noch doppelt gearbeitet, näm: 
lich auf der Sohle und darüber im Kopfbogen, jo zwar, daß die Arbeiter 
über einander thälig fein können. Zwiſchen dem Sohlitollen und dem Kopf: 
ſtollen wird nämlich aus Geſtein eine 2 Meter ſtarke Schicht als Mittelboden 
gelaſſen, welche beim Weitervordringen immer allmälig beſeitigt wird. Im 
Tunnel von der Ditters bacher Seite it eine Dampfbohrmaſchine in Thälig⸗ 
keit, welche die Bohrarbeiten durch Menſchenhände erſetzt. Zwei Ventilatoren 
ſorgen für die Herbeiführung von geſunder atmoſphäriſcher Luft. Auch find 
zu dieſem Behufe und zur Wegſchaffung des Steinkoblenrauches aus den 
Locomotiven drei Luft⸗ und Abzugsſchachte angelegt worden, von denen der 
eine don der Höhe des Berges aus bis zum Tunnel eine Tiefe von 144 
Meter umfaßt. Unmittelbar hinter den Sprengungsarbeiten ſind die Maurer 
mit der Wölbung des Tunnels beſchäftigt. Die dazu nötbigen viereckigen 
Wöldungsſteine rverden aus einem Steinbruche vom ſogenannten Reiterberge 
bei Charlottenbrunn geliefert, die dann mittelſt Cement eingefugt und ber: 
mauert werden. Die Maurerarbeiten im Tunnel werden vom Maurermſtr. 
May aus Steingrund ausgeführt. Der Tunnel, der eine Höhe von ca. 10% 
Meter und eitte Breite von ca. 6 Meter hat, iſt nur au einem Bahngeleiſe 
eingerichtet. In der Seitenmauer find in kurzen Zwiſchenräumen Niſchen 
für die Bahnwärter angebracht. Bemerkenswerth dürfte noch der Umſtand 
fein, daß die größere Anzabl der im Tunnel beſchäftigten Arbeiter aus Fa: 
lienern beſteht, die bei dem Mont Cenis⸗Tunnelbau ſchon thätig geweſen 
find. Dieſelben zeichnen ſich durch Fleiß und Geſchicklichkeit aus und ſcheinen 
beſſer als die Deutſchen im Stande zu fein, die kalte und immerhin unge⸗ 
ſunde Luf zu ertragen. Die erwähnten Italiener find bei einzelnen Stellen: 
beſitern in Lehmwaſſer einquartiert und leben mit den beim Bau beſchäſ⸗ 
tigten deuſchen Arbeitern und Bergleuten im friedlichſten Einvernehmen. 
Die von Cbarlottenbrunn nach Lebmwaſſer führende Fahrſtraße wird am 
Eingange des letztgenannten Dorfes, unweit des dortigen Friedhofes, von 
dem boben Eiſenbahndamme durchſchnitten und mußte deshalb bier ein 
Durchgang angebracht werden. Derſelbe beſteht aus einer 72 Meter langen, 
8 Meter hohen und 7,30 Meter breiten Wölbung aus Porphyrgeſtein. 
Durch tiefen Biaduct fließt neben der Fahrſtraße der Lehmwaſſer⸗Bach, von 
welchem das Dorf feinen Namen erhalten hat. Gegenwärtig wird noch an 
dieſem Viaduct gearbeitet, indem über die Woͤlbungsſteine eine Ziegelſchicht 


und wieder Aber dieſe eine Asphaltlage aufgetragen wird, um den Schwie⸗ſch 


bogen vor eindringender Näſſe zu bewahren. Der Bau iſt dem Maurer: 
meiſter Glogner aus Waldenburg übergeben worden. Erwähnenswertb iſt 
schließlich noch der rieſenhafte Bau des von Dittersbach nach dem Ochſen⸗ 
kopf füb renden Viaducts, welcher über das im Thale liegende Dorf Ditters⸗ 
bach binwegführt. Alle die bier erwähnten Arbeiten ſtehen unter der 
ſpeciellen Leitung des königlichen Abiheilungs⸗Baumeiſters Bolhe in Alt⸗ 
waſſer. — Im künftigen Jahre wird die Ausführung des Oberbaues und 
die Legung des Schienengeleiſes auf der ganzen Strecke und der Bau ſämmt⸗ 
licher Bahnhofsreſtaurationsgebäude in Angriff genommen. Der Bahnhof 
von Charloitenbrunn wird unmittelbar hinter dem Dorfe Sophienau erbaut. 
Soviel verlautet, wird die ganze Bahnſtrecke Anfangs des Jahres 1880 voll⸗ 

endet ſein und zu dieſer Zeit dem Verkehr übergeben werden. 
* Frankenſtein, 17. Juli. [Interpretation in Sachen der Kreis⸗ 


geſucht werden könne, wie dies leier bei zem Nach bar⸗Verein und auch 
anderen Vereinen 
im abgelaufenen 
anträge, wovon 1189 zur Aus earung gekommen find, _ 
damit gewährte Credit umirsre die Summe von 431,465 J. Am Schluſſe 
des Vorjahres zäblte der Verein 735, zugetreten ſind 1878 68, ausgeſchie⸗ 
den 20 Mitglieder, Jo daß der Verein gegenwärtig 783 Mitglieder zählt. 
Die Einnabmen betrugen: beim Reſerveſonds 590 M., beim Mitglieder⸗ 
Guthaben 10,555 
mene Depoſiten 16,850 M. 
Devoſiten 38,600 M., im Beſtand üdernommene Effecten 5808 M., an 


leſiens der Fall ocnefen iſt. Der biefige Verein hal 
en Halbjabre 1258 Vorſchuß⸗ und Prolongations⸗ 
berenden und der 


M., zurückgezahlte Vorſchaſſe 415,333 M., zurückgenom⸗ 
„gewonnene Zinſen 9334 M., an eingezahlten 


Geſchäftskoſten 25 M., Baarbeſtand aus 1877 8861 M. und an Spar 
Einlagen 18,795 M., in Summa 524,554 M. Die Ausgaben betrugen 


beim Reſervefonds 210 M. beim Mitglieder⸗Guthaben 7117 M., gewährte 


Vorſchüſſe 431,465 M., angelegte Depoſiten 17,850 M., an Zinſen 3057 M., 
zurückgezahlte Dahrlehne 28 147 M., an Geſchäftskoſten 1470 M. Dividende 
6603 N, Spareinlagen 19,903 M. in Summa 515,825 M. Beſtand bleiben 
8728 M. Die Activa und Paſſwa des Vereins balanciren auf 268,784 M. 
Das Vereins⸗Vermögen beſteht in 123,424 M., fremdes Capital wurden 
147,335 M. verwaltet. Der Reſervefonds iſt von 8006 M. auf 8386 M., 
das Guthaben⸗Conto von 109,393 M. auf 112,631 M., das Conto der 
Vorſchüſſe von 241,085 M. auf 258,216 M. geſtiegen Letzteres weiſt im Ver⸗ 
bältnık zum erſten Semeſter des Vorjahres einen Mehrumſatz von 80,704 
Mark auf. An Zinſen gingen 743 M. mehr als im Vorjahre ein. Das 
Crediiorenconto iſt von 42,602 M. auf 53,055 M. geſtiegen. Die Spar⸗ 
Einlagen haben ſich von 92,388 M. auf 91,280 M. verringert. 


B. Hultſchin, 15. Juli. [Selbſtmord und Leichen raub.] Am 
4. d. Mis. erhielt der frühere Gaſtwirth Brunner in dem bon bier eine 
balbe Meile gelegenen Dorfe Markwartowitz von feiner in Mähriſch⸗Oſtrau 
conditionirenden 19jährigen Tochter einen Brief per Poſt, in welchem ſie 
ihre ſämmtlichen Kleider und Pretioſen an ihre Geſchwiſter verſchreibt, und 
am Schluſſe die Bemerkung macht: „Nachdem ich dieſen Brief abgegeben, 
nebme ich mir das Leben.“ Nach Empfang dieſes Briefes eilte nun die 
Mutter ſofort nach Oſtrau, doch die Tochter hatte bereits ihren Dienſt ver⸗ 
laſſen und war trotz angeſtellter Recherchen nicht aufzufinden. Es blieb der 
Mutter demnach nur übrig, die bereits im Koffer geordneten Sachen mit 
nach Hauſe zu nehmen. Am 11. d. M. iſt nun das Mädchen von mehreren 
Männern aus der Oſtrawitza als Leiche herausgezogen worden. Wäbrend 
dieſe Männer bei der zuſtändigen Behörde davon Anzeige machten, wurde 
die Leiche ihrer ſämmtlichen Kleider beraubt. Das Motip war nach eigener 
Angabe der Selbſtmörderin unglückliche Liebe. 


3 
8. Nosdzin⸗Schoppinitz, 15. Juli. F — Stiftungs⸗ 
feſt.] Vergangene Woche wurde in dem, einen Meter tiefen Torſſtich auf 
der an der Brinitza gelegenen Wieſe der von Tiele⸗Winklerſchen Herr: 
ſchaft, Dominium Klein⸗Dombrowka, das Geweih eines Elen oder Eſch ge 
funden. Daſſelbe iſt bis auf die Verletzung mit dem Spaten, mit dem es 
der Arbeiter angeſtochen, gut erhalten, die Spitzenenden jedoch vermorſcht. 
Das Gehörn iſt ſchaufel⸗ reſp. muldenförmig, ca. Meter lang und 40 Pfd. 
wer. Der Untergrund der Wieſe reip. des Torfſtiches iſt Sand. Der 
Fund wurde dem Herrn von Tiele⸗Winkler auf Miechowitz überſandt. — Der 
dieſige Männer⸗Geſang⸗Verein feierte am letzten Sonntag fein 7, Stiftungs⸗ 
feſt mit Concert und Tanz. 


Wahlbewegung in Breslau und in der Provinz. 

t. Landeshut, 15. Juli. Die geſtern von Seiten des nationalliberalen 
Wahlvereins in des Hotel zum Raben einberufene Verſammlung war von 
circa 400 Perſonen beſucht und wurde gegen 5 Uhr von dem Vorſitzenden, 
Herrn Rechtsanwalt Schulz, mit einer kurzen Anſprache über den Zweck 
der Zuſammenkunft und einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeftät den 
Kaiſer, in welches die Anweſenden begeiltert einſtimmten, eröffnet. Darauf 
EBEN Kart bisheriger Reichstags Candidat, Herr Profeſſor Dr. Gneiſt, 
das Wort, um ſich zunächſt über feine Stellung bei Emanirung des Socia⸗ 


ordnung. — Kinderfeſt. — Freiſchießen.] Der Miniſter des Innern liſtengeſetzes auszulaſſen. Für das acht Jabre hindurch bewieſene Vertrauen 
bat auf die Beſchwerde eines Kreis Ausſchuſſes über eine Verfügung des ſpreche er dem Kreiſe ſeinen Dank aus undsbitte auch, daſſelbe durch feine 
Herrn Ober-Bräfiventen der Provinz Schleften, wonach die . Wiederwahl bekunden zu wollen, da er glaube, bei den bevorſtehenden wich⸗ 
der als Gemeindeſchreiber fungirenden Lehrer aus Staatsfonds für Wahr: tigen Geſetzesvorlagen hilfreich und fördernd mitwirken zu lönnen. Warum 
nehmung der Standesamtsgeſchäfte abgelehnt worden iſt, folgenden Beſcheid das Socialiſtengeſetz zu Falle gekommen wäre, hätte tbeils ſeinen Grund in 


ertheilt: „Nach der ausdrücklichen Vorſchrift des $ 6 Abſ. 2 des Reichs⸗ N f { 
geſetzes vom 6. Februar 1875 ift in den aus mehreren Gemeinden zuſammen⸗ ſo dringend bielten, um die 


geſetzten Standesamtsbezirken nicht nur jeder Vorſteher, ſondern auch jeder 
andere Beamte einer dieſer Gemeinden verpflichtet, das Amt des Standes⸗ 
beamten oder des Stellvertreters zu übernehmen. Für Uebernahme der be⸗ 
treffenden Geſchäfte bat ein folder Gemeindebeamter nach § 7 Abſ. 4 a. a. 
O. eine Eutſchädigung aus der Staatskaſſe nicht zu beanſpruchen, wohl aber 
feht ihm gemäß § 7 Abf. 2 ein folder Anſpruch gegen die zum Bezirke 
ſeines Hauplamtes nicht gehörigen Gemeinden zu. Nimmt der betreffende 
Gemeindebeamte deſſen ungeachtet Anſtand, fein mit der Vezpflichtung zur 
Uebernahme der Standesamtsgeſchäfte verknüpftes Haupfämt weiter zu 
führen, ſo iſt es in Ermangelung einer Verpflichtung zu dieſer Fortführung 
lediglich Sache der Gemeinde, in der er das Hauptamt bekleidet, ihn dazu 
durch entiorchenbe Remunerirung willig zu machen.“ Geſtern wurde 
bier das Kinderfeſt der evangeliſchen Schulen abgehalten. Unter den Klängen 
der Muſik marſchirte die muntere Kinderſchhar nach dem Schießbausplagze, 
ausgeſtattet mit allerhand geputzten Spielrequiſiten, um dort bei Spiel, 
Concert, feſtlicher Bewirthung einen recht vergnügten Nachmittag zuzubringen. 
Abends erfolgte mit Lampions und Muſik der Nückmarſch nach der Stadt. 

— Unſere hieſige Schützengilde hielt vorige Woche ihr diesjähriges Frei⸗ 
ſchießen ab. Daſſelbe fand eine Jeg zahlreiche Betheiligung und waren 
dabei die Städte Breslau, Jauer, Liegnitz, Reichenbach, Neiſſe, Ottmachau, 
Patſchkau, Münſterberg, Habelſchwerdt, Jauernig i. Oeſterr.⸗Schleſ. vertreten. 
Den erſten Preis errang Böh m-Paiſchkau, den zweiten Klauß⸗Jauer, den 
dritten Voltmer⸗Frankenſtein. Die Diſtance betrug bei dem Schießen 172 
ie Die Schüſſe wurden mittelft Maſchine vom Mittelpunkte aus: 
gemeſſen. . 


D-1. Brieg, 15. Jull. [Ernte. — Ergreifung. — Königs: 
ſchießen] Die Ernte, welche im Brieger Kreiſe fett etwa 10 Tagen be: 
gonnen hat, wird durch das unausgeſetzt naſſe und kalte Wetter nicht wenig 
beeinträchtigt. Seit zwei Wochen iſt kein Tag vergangen, an welchem es 
nicht wenigſtens einmal geregnet hat. Heute Nachmittag zog in der Richtung 
von Welt nach Oſt ein Hagelwetter über unſere Stadt, welches glücklicher⸗ 
weiſe nur eine Minute lang anbielt, während der Regen beinahe zwei 
Stunden jortvauerte. Im Allgemeinen iſt auch zu ſagen, daß die bisher 
gelegten Hoffnungen auf einen guten Ausfall der Ernte übertrieben ſind. 
Wie Schreiber dieſes in voriger Woche auf einer Fahrt durch den fitolichen 
Theil des Brieger und den füpweſtlichen Theil Oblauer Kreiſes zu bemerken 
Gelegenbeit hatte, ſtehen die Halmfrüchte nur mäßig aut; in dem Weizen 
iſt theilweiſe der Brand und der Hafer fteht an vielen Stellen ſehr kümmer⸗ 
lich. Am beſten ſcheinen noch die Kartoffeln zu gedeihen. Wenn die 
Witterung ſich nicht bald zum Beſſeren ändert, ſtebt zu befürchten, daß das 
Getreide auswächl. Ein Glück iſt es noch, daß die Mäufe, welche ſich im 
vergangenen Jabse in fo erſchreckender Weiße vermehrt hatten, heuer auf 
den Feldern faſt gar nicht zu ſpüren ſind. — Der von dem vorjäbrigen 
Strike der Oblauer Tabakarbeiter ber wohlbekannte ſocialdemokratiſche 
Agitator, Eigarren⸗Arheiter und ſpäterer Cigarren⸗Fabrikant Müller 
aus Oblau, war im April d. J. vom bieſigen Schwurgericht wegen 
achtfacher Wechſelfälſchung unter Annahme mildernder Umſtände zu 
1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden, wurde aber vorlaufig 
auf freiem Fuße gelaſſen, da wegen des Typhus damals Gefan⸗ 
gene in das Inquiſtteriat nicht aufgenommen werden konnten. Müller 
machte ſich = zu nutze, ſuchte das Weite und wurde ſteckbrieflich verfolgt. 
Wie nunmehr die Polizeiverwaltung von Kopenhagen bierher mitgetheilt 
bat, iſt Müller vor Kurzem daſelbſt aufgegriffen worden. Derſelbe wird 
von dort zur Verbüßung feiner Strafe an ein pommerſches Gericht abge⸗ 
liefert werden. — Bei dem diesjährigen Königſchießen errang die Königs⸗ 
würde Bäckermeiſter Riemer. Klemptnermeiſter Dietrich wurde erſter, Schuh⸗ 
machermeiſter Merz zweiter Marſchall. 


—r. Rowdlau, 15. Juli. [Außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des Vorſchuß⸗Vereins.] Auf Antrag des Vorſchuß⸗Vereins⸗ 
Kaſſirers und mit Zuſtimmung der Vorſtandsmitglieder, ſowie des Vereins⸗ 
e bielt der bieſige Vorſchuß⸗Verein, eingetragene Genoſſenſchaft, 
geſtern 


dieſe bereits angenommen ſeien. Als 


fei, wäre ihm doch das Z 
Richtige getroffen bätte und die Sache gut wäre. Er komme nun zu den 
Steuerfragen, bei welchen die conſervativen Herren entdeckt hätten, daß wir 
zu viel Steuern zahlen und nun den Bauern ſchmeichelten, die Steuern zu 
ermäßigen; ſeit 40 Jabren hätten das Alle verſprochen, aber Keiner ges 
balten; nur ein verſtandiger Finanzminiſter wäre im Stande, Steuererleichte⸗ & 
rungen unter Umſtanden eintreten zu laſſen; die Bedürfniſſe des Staates] 5 
werden niemals kleiner werden, ebenſo bei den Communen. 
waren die Communen unferer weſtlichen Provinzen daran, davon welche 
1 600 Procent Zuſchlag 1 den Communalſteuern manches Jahr machen 
müßten. 

11 Jahren auch bei der Kreisordnung der Regierung geſagt, ſie ſollen 
wenigſtens durch Zuweiſung der Hälfte der Grund⸗ und Gebäudeſteuer den 
Communen helſen und denſelben dadurch eine geſunde Grundlage ſchaffen. 
Davon wolle aber kein 
vor der Eniſcheidung, daß doch etwas geſcheben müſſe. — Herr Fabrikbeſitzer 
Methner interpellirt nun Herrn Dr. Gneiſt über das Tabaksmonopol 
und ſeine Stellung zur Eiſenzollfrage, worauf derſelbe erklärt, daß er nicht 
für Monopol ſei, aber für maßige Erböhung der Zölle, in der Eiſenfrage 
ö ſtimme er für Compromiß. Auf eine Anfrage des Herrn Seiffart aus 
achmittag im Saale des Gaſthofes „zur goldenen Krone“ eine] Rudelſtadt, betreffend die üblen Folgen der 


der großen Ermüdung der 1 gehabt, welche die Vorlage nicht 

eſſion auf 8 bis 10 Tage hinaus zu ver⸗ 
längern, theils in der Unfertigleit der don den verbündeten Regierungen 
in der letzten Stunde eingebrachten Vorlage, von der ſich die Rechtskundigen 
ſagen mußten, daß fie iheilweis mit dem deutſchen Reichs⸗Strafgeſetz in 
Wiveripru ſei, weshalb er auch durch Amendements eine verbeſſerte Vor⸗ 
lage hergeſtellt habe, welche die Regierung auch für gut befunden hätte. 
Leider hätte die Einbringung erſt in der zweiten Leſung geſchehen können, 
was wieder veranlaßt batte, daß die Zeit zu einer eingehenden Berathung 
gefehlt. Es wäre ſo eine recht deutſche Art, gern etwas binauszuſchieben, 
aber hätten ſeine en pz eine Ahnung von dem Kommenden gehabt, ſo 
wäre gewiß die Seſſion verlängeri worden, um die Vorlage durchzuberatben 
Wenn ihm vorgeworfen würde, er habe nicht richtig geſtimmt, in der zweiten 
Leſung habe er ſich der Abſtimmung enibalten, jo halte er die Anfechtung 
ſeiner Gegner für illoyal, da ibm doch nicht zugemuthet werden könne, 
gegen feine eigene, verbeſſerte Vorlage zu ſtimmen, für die ihm die Re: 
gierung in der Perſon des Herrn Hoffmann ihren Dank ſogar ſchriftlich 
ausgedrückt hätte. Redner kam nun auf unſere unbebagliche wirthſchaftliche 
Lage zu ſprechen und vertheidigte die Principien des franzöſiſchen Handels» 
vertrages, der nicht von Doctrinaren, ſondern von einem eminent tüchtigen 
Fachmann (Delbrück) abgeſchloſſen ſei und weder vom Freihandel noch 
Schußzoll, ſondern von den allgemeinen wirtbſchaftlichen Intereſſen dictirt 
ſei. enn die ausländiſche Concurrenz mit Exportprämien, Differential: 
zöllen u. ſ. w. kämpfe, fo wären das illoyale Mittel, gegen die er anerkenne, 
daß die einbeimiſche Induſtrie jedes gerechte Maß von Schutz beanſpruchen 
konne und die Geltendmachung von Retorſionszöllen am Platze wäre. Er 
verlange aber zu bedenken, daß die Regierung nicht jeden gewünſchten Schutz⸗ 
zoll annehmen könne, da auch die Induſtrie nicht allein Schleſiens, ſondern 
auch der anderen Provinzen und deutſchen Staaten zu berückſichtigen fei. 
Der Staat könne nicht die Geſammtheit vernachläſſigen und gewiſſe Artikel 
vertbeuern, ſo daß der ganze Exportverkehr lahm gelegt würde. Oeſterreich 
babe bei der Erneuerung des Handelsvertrages alles für ſich Günſtige ber: 
langt und uns nur das Erſchwerende zugenanden, weshalb auch die Ver⸗ 
bandlungen abgebrochen ſeien; näbme Oeſterreich keine Raiſon an, b 
würden wir mit Retorſionen antworten. Auch die Klagen des Handwerks 
erkenne er als berechtigt an, beſonders in Bezug auf die Schattenſeiten der 
Gewerbefreibeit, abercauch da ſeien die verbeſſerten Vorlagen der Regierung 
über das Lehrlingsweſen ꝛc. von beiden Seilen des Hauſes angenommen 
worden; ſo verlogen ſei freilich die liberale Partei nicht, daß ſie auspoſaunte, 
fie hätte das allein ria wenn die Gegnerſchaft in den Kreis hinaus⸗ 
blaſe, fie wolle die Vorlagen unterftügen, jo iſt das einfach unwahr, da ja 
omm ufter zur Nachahmung empfehle er dem 
Haudwerkerſtande die Bildung von Meiſtervereinen, wie er einen unter großer 
Theilnahme in Berlin gegründet hatte, obgleich er nun nicht eigentlicher Fachmann 
eugniß allſeitig ausgeſtellt worden, daß er das 


m ſchlimmſten 


Da müſſe eine Grenze geſetzt werden und habe er ſchon vor 


inanzminiſter etwas wiſſen und jetzt ſtünden fie 


reizügigkeit (Vagabon denthum 


außerordentliche Geueral⸗Verſammlung ab, die nur ſchwach beſucht war. auf dem Lande veſonders) erkennt er die großen Schattenſeiten an, erklärt! 


Zweck derſelben war, nach dem vom Vereinskaſſirer Herrn Richter eritaiteten | aber, daß er und feine Freunde nicht für Aufhebung des Paßzwanges ge⸗ 

Bericht: den Vereinsmitgliedern auch einmal außer der üblichen Zeit über] ſtimmt hätten; was noth darin thäte, ſei bereits in Arbeit. — Nachdem 

die bisberigen Vereinsgeſchäfte des laufenden Jahres Mittheilung zu machen] noch Herr Kaufmann Silberſtein die Wiederwahl warm empfohlen und 

und denſelben dadurch einen freien Einblick in die Geſchäſtslage zu ge:| erklärt hat, daß auch ertremere Richtungen ihre Parteirückſichten haben ſchwin⸗ 

währen, hauptjä lich aber, um ihnen Gelegenheit zu geben, ſich zu über⸗ den laſſen und dem Manne der Mittelpartei ibre Stimme geben würden, 

zeugen, daß der hieſige Verein nicht durch jo traurige und die Mitglieds | fordert Herr Rechtsanwalt Schulz die Verſammlung auf, dem Herrn Dr. 
ſchaft ſchwer ſchadigende, aus Miß leitung entſprungenen Reſultale heim» 1 Gneiit ihren Dank durch ein dreimaliges Hoch auszubringen. 
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8. Waldenburg. 15 Juli. Am Sonnic e, Nachmitlag Diterbac und 


eine Wahlverſauemlung der chriſtlich⸗conſervativen Partei in Ditte 
um 7 Uhr eine Verſammluag des kargoliſchen Volksvereins im Wet 
Schwertſaale ſtalt. In beiden Verfammlungen, die nicht zahlreich baten 
waren, biet Herr Redacteur Dr. Hager aus Breslau feine Candi ſigen 
Reden, Lie ihm nach dem Wunſche feiner Partei als Vertreter des te 
Wagl'ceiſes den Weg in den Reichstag babnen ſollen. Die Verſammlung im ſelbe 
des Gaſtbofs „zum Schwert wurde durch Caplan Zwiener eröſſnet. Dei den! 
ſprach ſich zunächſt dahin aus, daß zwar keine Ausſicht vorhanden ſei, Pe 
Redacteur Dr. Hager, den er als Reichstags⸗Candidaten auf das Win 
empfahl, bei der Wahl den Sieg zu verſchaffen, daß es aber der hrillli . 
conſervativen Partei darauf ankomme, im erſten Wablgange für er 
Candidaten der Centrumspartei zu ſtimmen, da die Stimmen dieſer 801 ei 
bei der Statiſtik in die Wagſchale fielen. Nachdem ſodann Cap en! 
Zwiener hervorgehoben, daß nur ein wahrer Katholik ein wabrer e 
ſein könne, ſchloß er ſeine Anſprache mit einem „Hoch“ auf Se. ajeftäb 
den Kaiſer. Dr. Hagers Rede war durchweg eine Belämpfung der Can 
didatur des Fürſten von Pleß, eine Verurtheilung der Liberalen und Beer 
confervativen, ſowie der liberalen Preſſe, dagegen eine Verherrlichung DEF 
Centrumsvartei und ibrer Ziele. ie Dr. Hager meint, fo wahren 
Liberalen nicht ihre Ehre, daß ſie einmüthig zuſammenſtehen wollen in der 
Wiederwahl des Fürſten von Pleß; doch tröftet er ſich bei feinem Schmerze 
mit dem ſchönen Gedanken an den „Teufel, der, wenn er Hunger lat 
Fliegen frißt.“ Bezüglich der arbeitenden Klaſſen und der Steuern wünscht 4 
Dr. Hager nichts anderes, als was die Tandidaten anderer Parteien auch 
wünſchen, nämlich, daß das Loos der erſteren verbeſſert und die Steuerlaf 
überbaupt vermindert werde. Der letzterwähnte Uebelſtand ſei zum a 
dadurch zu befeitigen, daß eine Herabſetzung des Militär = Etats er | 
Der durch die Socialdemokraten drohenden Gefahr werde durch Beichtſtahl, 
Betſtunden, Religion und Brot wirkſamer vorgebeugt, als durch Gewalt 
maßregeln. Man habe geſeben, betonte Redner, was man mit ſolchen 11 
regeln, mit dem Jeſuitengeſetz, ausgerichtet babe; es ſeien durch daſſell 
nur mehr Jeſuiten geworden. Wenn jetzt ein Arbeiter im Hinblick auf “ 
Gefahr, ſonſt aus der Arbeit entlaſſen zu werden, verſpreche, bei d 
nächſten Wahl im Sinne des Arbeitgebers zu ſtimmen, nachher aber jet 
Wort nicht halte, fo werfe er, nämlich Dr. Hager, keinen Stein auf ihn 
Es hatte überhaupt den Anſchein, als wollle der n en ee 
ner durch feine ſchönen Worte die Socialdemokraten in fein Lager hinüber 
ziehen und fie veranlaſſen, bei der bevorſtehenden Reichstagswahl die Stimm? 
zettel mit dem Namen „Dr. Hager“ in die Wablurne zu legen. Den Schlußſtein 
zur Rede bildete ein „Hoch“, welches Pfarrer Ritter aus Altwaſſer a 
den von der genannten Partei in Ausſicht genommenen Candidaten, 
Hager, ausbrachte. — Angeſichts ſolcher Kundgebungen iſt es dringend ge? 
boten, daß alle Reichstreuen im bieſien Wahlkreife ſich feſt vereinigen zur 
Wiederwahl des Fürſten von Pleß. „ 
Beuthen O.⸗S., 15. Juli. In der geſtern Nachmittag ſtattgefunde? 
nen Wählerverſammlung der Reichstreuen aus dem Wabltreife Beuthen, 
Zarnowig iſt die Wahl des Grafen Guido Henckel von Donnersmar 
als Reichstagzabgeordneter einſtimmig und mit Einwilligung des anweſen⸗ 
den Herrn Gafen beſchloſſen worden. Die Verſammlung, welche im Saale 
des Hotels Sansſouci tagle, war eine der beſuchteſten letzter Zeit und wurde 
von Herrn Kreisgerichts⸗Director Werner zunächſt mit einem Hinweis auf 
die ſeit den letzten Wählerverſammlungen eingetretenen Ereigniſſe, unte! 
ſpecieller Hervorhebung der traurigen Attentate, ſowie mit einem Hoch auf 
den verehrten Kaiſer Wilhelm eröffnet. Den weiteren Vorſitz übernahm auf 
allgemeinen Wunſch ebenfalls Herr Director Werner. Was den Haupl⸗ 
gegenſtand der Tagesordnung, die Feſtſtellung eines Wahlcandidaten an“ 
betrifft, ſo hatte, wie bereits berichtet, ſchon eine Vorverſammlung maß? 
gebender Männer die Candidatur des Herrn Grafen Henckel gewünſcht und 
in Ausſicht genommen, ein Wunſch, dem der Herr Mandatar in Rückſi 
auf die außergewöhnlichen Verhältniſſe und in der Vorausſetzung, daß auch 
die heutige allgemeine Verſammlung ſeine Candidatur beibehalte, nicht 
länger Gewährung entzieben zu müſſen glaubte. In Folge dieſer Bereit 
willigkeit kamen die anderen zur Sprache gebrachten Candidaturen der 
Herren Berghauptmann Dr. Serlo und früheren Landraths des Beuthener 
Kreiſes, jetzigen Oberverwaltungsgerichtsrath Solger nicht zur Abſtimmung, 
vielmehr erklärte ich die etwa 50) Perſonen zählende Verſammlung in erſter 
Linie einmüthig für die alleinige Wahl des Herrn Grafen Guido Henckel 
von Donnersmarck, welcher, den Wählern für das Vertrauen dankend, 
ich zu einer weiteren Verfügung ftellte. — An Herrn Solger war Seite 
des Herrn Stadtverordneten⸗Vorſtehers Dr. Mannheimer eine private An: 
frage wegen Uebernahme des Wahlmandats zum Reichstage ergangen. Nach 
der von Herrn Dr. Mannheimer der Verſammlung mitgetheilten Antwort halle 
auch Herr Solger die ſchließliche Annahme einer Wahl zugeſagt, jedoch nut 
für den Fall, wenn ſich den dieſigen Verhältniſſen und dem Wabltreiſe 
gegenwärtig näher ſtehende Perſonen abſolut bierzu nicht bereit finden 
laſſen ſollten. — Mit der Wahl des Herrn Grafen Guido von Henckel il 
nun allen reichstreuen Wählern ſämmtlicher Parteiſchattirungen Gelegenbelt 
gegeben, ihr . an der ferneren reichsfreundlichen Entwickelung un? 
ſerer Lage zu betbätigen. Der Vortheil des Wahlkreiſes Beutben⸗Tarnowiz 
erbeiſcht, wie Herr Hütten⸗Director Kollmann in ſeiner Rede erläuterte, 
eine für die politifchen und wirlbſchaftlichen Verhaltuiſſe des Wablkreiſes 
verſtändnißvolle Vertretung. Eine ſolche Vertretung beſitzen wir in de 
ultramontanen Caplan Prinzen Radzi will entſchieden nicht, der die bie 
ſigen Zuſtände weder aus eigener Anschauung kennt, noch auch kaum be 
fäbigt iſt, einen induſtriellen Kreis zu vertreten, ſelbſt abgeſehen, daß fein? 
Vertretung nur ultramontanen, dem Kreiſe fern liegenden Intereſſen dien 
Hiergegen iſt Herr Graf Guido von Henckel im Kreiſe geboren, in und m 
demſelben aufgewachſen, Grunpbeſitzer in demſelben und überhaupt ein 
Mann, dem Jeder, ohne Unterſchied des politiſchen und religiöſen Bekenn 
niſſes, der Arbeiter wie der Bürger, ſeine Stimme geben kann. — Anderer 
ſeits erörterte Herr Kollmann, daß die reichstreuen Wähler bei der letzten 
Wahl ihre Schuldigkeit nicht in dem Maße gethan haben, als es erforde 
lich if. Es find durchſchnittlich nur 30 pCt. der liberalen Wähler auf dem 
Platze geweſen. In der That ergeben die Zuſammenſtellungen, daß im 
Januar 1877 in Wahlbezirken, wo man es gar nicht erwartet hatte, N 
reichstreue Mehrheiten bemerkbar machten, während in anderen, vermeintli 
beſſeren Bezirken eine Majorität nicht erreicht wurde. — Erſtere werden 
boffentlich diesmal wieder ihre Schuldigkeit thun, insgeſammt aber biel 
unſere Parole zum 30. Juli: die Wahl des Herrn Grafen Guido Hende 


von Donnersmarck. . 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 16. Juli. [Von der Börfe) Bei ſehr geringen UM 
ſätzen verkehrte die Börſe in reſervirter Haltung. Creditactien gaben get“ 
geſtern um 4 M. nach; einheimiſche Werthe leblos. Ruſſiſche Valuta 
regem Verkehr und ziemlich gut behauptet. 15 


Breslau, 16, Juli. Preiſe der Cerealien. 0 
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Kündigungspreiſe für den 17. Juli. 
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1 
Ä dun rautenau, 15. Juli. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt trägt 
dletandert denſelben Charakter wie die beiden letzten Garnmärkte. Die 
ne find gut vertreten, aber der Umſatz iſt ſchwach, da die von Deutſch⸗ 
ala plözlich errichtete Zollbarriere die Entwickelung des Geſchaftes nicht 
. ht, „Das Geſchaäft nach dem Inlande ift ein normales und find die 
yeife ziemlich unverändert. Der inländiſche Abſatz kann jedoch unſerer be⸗ 
deu d entwickelten Flachsgarnſpinnerei durchaus nicht genügen, weshalb 
5 ie 3 Spinner das Project der Ueberſiedelung nach dem 
de berathen. 8 


0 (dr Jahresbericht der Handelskammer zu Breslau für 1877.) 
bezuſetzung.) Ueber den Chemikalien bandel läßt ſich wenig Erfreuliches 
legten; der Conſum in Soda und Potaſche bat ſich durch das Darnieder⸗ 
Ram der Leinen⸗ und Glasinduſtrie weſentlich verringert, was ein ſtetes 
Feilen der Preiſe nach ſich zog. . ä 
Nord Räböl war das Geſchäft bei ſteigenden Preiſen lebhaft; geringe 
Mrätde begünſtigten dieſen Auſſchwung und erfreute ſich dieſer Artikel 
pier Nachfrage nach Süddeutſchland, der Schwei; und Elſaß⸗Lothringen, 
dr fie ſelten in den Annalen dieſer Branche zu verzeichnen war. J 
dabn öl war das Geſchäft nur vorübergehend belebt. Größeren Aufſchwung 
Ab im Jahre 1877 der Verkehr in Petroleum. Der vor einigen Jahren 
deute Petroleum⸗Speicher am Oberſchleſiſchen Babnhofe wird, da er zu 
| h bon der Stadt enfernt iſt und Petroleum jetzt fait ausſchließlich auf 
den Bahnhöfen der Freiburger und Markiſchen Bahn hier ankommt, zum 
gern don Petroleum gar nicht benützt und auch die Frequenz des Petro⸗ 
5 m⸗Speichers am Freiburger Bahnhofe iſt keine dem Umfange unſeres 
. unndelß in dieſem Artitel eniſprechende, da ſich unſere Groſſiſten, des Mancos 
. — der Lagerſpeſen halber, immer möglichſt wenig Lager halten und an⸗ 
an mende Sendungen groͤßtentheils bald, ohne damit erſt zu Lager zu gehen, 
ibre reſp. Abnehmer dirigiren. f 
z Das die Preisbewegung des Artitels betrifft, ſo war dieſelbe im Jabre 
5 7 durch die vorzugsweiſe herrſchende weichende Tendenz für den reellen 
4 10 del ungünſtig. Das Jabr begann mit dem Preiſe von ca. 55 Mark per 
fh kg, welcher zuerſt rapide, dann fucceffive bis auf ca. 28 Mark 85 und 
’ M nach unbedeutenden Veränderungen gegen Jahresſchluß bis auf ca. 30 
ark per 100 kg erbolte. . 
mes as Mübhlengeſchäft batte in den erſten Monaten nur in Roggen⸗ 
wol einen El lobnenden Abſatz nach Böhmen und Baiern, welcher ſich 
Monat Mai und 15 5 jedoch verlor. Das Weizenmehlgeſchäft lag in 
wi genen erſten Hälfte des Jabres ſehr ungünſtig. Nach der Ernte ent: 
delte ſich, nachdem die Getreidepreiſe rapid gewichen waren, ſowohl in 
abelbene als Roggenmebl ein ſebr lebbaftes Geſchaft, daſſelbe geſtaltete ſich 
h er don Mitte October an wieder ſtiller. — Der Conſum an Stärke war 
1 Winter gering, belebte ſich aber gegen den Herbſt zu. Im November 
le ſich wieder Silk ein. — Die Brotbäderei gebt in Breslau erſichtlich 
bruck. Der Bericht äußert ſich darüber: „Der bieſige Conſumverein beſchäf⸗ 
ypte im Jahre 1876 8 Gehilfen, in Jahre 1877 18 Gehilfen und erſparte durch 
unwendung von Teigmaſhinen mit Dampfbetrieb ca. 12 Gehilfen. Die Concur⸗ 
u des Conſumvereins, ſowie die der bieſigen und auswärtigen Müblenbeſitzer, 
905 che ſich mit der Brotbäckerei beſchäftigen, find als die Urſache des Rück⸗ 
Big des biefigen Bäckereigewerbes zu betrachlen. Diejenigen Meifter, 
Wide 4, 5 und 6 Gehilfen beſchäftigen, befaſſen ſich meiſtens nur mit der 
bäh und Feinbäckerei, wodurch wiederum die Conditorei und Honigkuchen⸗ 
ei Concurrenz gefunden bat.‘ ö 
Jabs gli der Zucker fabrication iſt zu bemerken: Die Rübenernte des 
5 des 1876 war in Folge ungünſtiger Wit eng ee eine kleine. doch 
daß de ſich die Ueberproductſon der Campagne 1875/1876 derart geltend, 
85 felbjt der ſchlechte Stand der Radenfelder im Spätſommer 1876 keine 
U a rung der Preiſe aufkommen ließ. Bei dem allgemeinen ſchlechten Ge⸗ 
1 auch gange und der Unluſt zur Speculation würden die Preiſe vermuthlich 


= 
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| dri in der Campagne 1876/77 trotz des Ausfalles in der Production nie⸗ 
mun geweſen fein, wenn nicht in überraſchender Weiſe eine günſtige Stim⸗ 
dung des Weltmarktes eingetreten wäre, baupfſächlich bervorgerufen 
Die die Mißernte bei vermindertem Rüben » Anbau in Frankreich. 
| dauer Ausfan in Frankreich und die kleine Rüben⸗Ernte in den an: 
Penn Ländern ſchnellte die Buderpreife rapid in die Höhe. Nur die 
Fre Men Zufubren aus Ostindien, China und ſelbſt aus Rußland ſowie der 
Die inderte Conſum verhinderte eine weitere Steigerung im Jahre 1877. 
da Rohzuckerfabriken werden das Jahr 1876 —77 zu ihren beiten zählen, 
y engen war das Raffiniren des Rohzuckers nicht lohnend. Durch die all: 
I ſieneine Geſchäftslage ſowohl, als durch den hoben Preis des Altikels batte 
4 fant er Conſum, namentlich in Oberſchleſien, vermindert; in Folge deſſen 
) bob en die Preiſe unter das Niveau des Magdeburger Platzes, da Schleſien 
Hm Frachten zu tragen hat, welche die Entwickelung der Jnduſtie bindern. 
feen werden die ſchwebenden Unterhandlungen der Vorſtände der be⸗ 
Igpy ben Bahnen zu einem günſtigen Reſultate führen. — Die Campagne 
De. 5 wird für Schleſien ungünſtig und verluſtbringend werden. 
pen er Abſatz in gedarrten wie präparirten Cichorien war ein ſehr ſchlep⸗ 


beer. — Der Artikel Ef igſprit krankt ſeit circa zwei Jahren an einer 
dull Production, vie den Conſum weit überragt und Außerit läbmend ein⸗ 
die , Hauptfactoren hierfür find das Entſtehen vieler neuen Fabriken und 
Während der letzten Jabre niedrigen Spirituspreiſe. f 

ie dd der amtlichen „Ueberſicht über die Branntwein ⸗ Brennereien und 
letanntwein⸗Beſteuerung für das Jahr 1876 waren in der Provinz 
Mm en 193 Brennereien in den Städten und 932 auf dem Lande, zu⸗ 
und den 1125 Brennereien vorhanden und davon 135 landwirthſchaftliche 
Aach 8 „andere Brennereien im Betrieb. Von dieſen verarbeiteten haupt 
U Ray ® Getreide 63 landwirtbſchaftliche und 274 andere Brennereien; haupt: 
der Kartoffeln 77 landwirtbſchaftliche und 585 andere Brennereien. 
u. entedurchſchnitt der Kartoffeln in Schleſten war 0,87 pCt. gegen 0,84 
N in 1876, der Durchſchnitt nach dem Ertrage des Areals der ganzen 
tie 0,80 pCt. gegen 0,87 pCt. des Vorjabres. Von nicht unweſent⸗ 
Einfluß für den Preisſtand war vom October ab der ſehr bedeutende 
elexport nach England, der nicht geahnte Dimenſionen angenommen bat. 
Al ſſiſch⸗kürkiſche Krieg wirkte auf das Spiritusgeſchaſt im Allgemeinen 
dle ein, da Rußland wegen des großen Conſums im Inlande und der 
kae gen Verfrachtung den Hamburger Platz nur knapp mit Waare ver⸗ 
A* Lund nicht in der Lage war, mit uns an der unteren Donau und in 
Ane zante zu cencurriren. Dagegen berührte uns der Sprit⸗Export 
kudten tas mit feiner recht billigen Waare und feinen bedeutenden Quan 
Die beſonders an den Häfen Suüsfrankreichs, recht empfindlich. 
dieb in früheren Jahresberichten hervorgehobenen ungünſtigen Handels⸗ 
10 jagen zum Auslande befteben faſt noch alle; zum Zbeil find dieſe 
at ung echter geworden (Spanien), zum Theil wird eine Verſchlechterung 
dalbwendingeſtrete (Frankreich, Italien). Der Bericht weiſt wiederholt auf die 
ad, fo h igkeit beſſerer Handeläberträge hin, da dieſe größtentheils gekündigt 
RL der Le die Regierung Gelegen beit im Intereſſe der Induſtrſe, des Handels 
zu dandwirtb chaft zu interveniren. — Der Bedarf an Spirituoſen 
lie gegangen, überall drückten die ſchlechten Arbeits, und Lohn⸗ 


Penn, ollſtandig ins Stocken gerathen. — Auch der Weinhandel liegt 
oduckiong lane Haupturſache dafür iſt darin zu ſuchen, daß die 
‚ten, 4 ander immer mehr in directe Verbindung mit den Conſumenten 
dditverhältganſtig wirten für Breslau noch die eigentbümlichen Steuer: 
J Verzolluſſe, da bier keine Entrepots beſtehen, die Waare daher ſofor⸗ 
6 dierbiaug unterworfen it 

„ in den Aereien beſtanden im Jahre 1876 in Schleſien 1086, nämlich 
ren „den 


Städten und 636 auf dem Lande, von denen 1022 im Betriebe 


Nie. Der Export von Flaſchen⸗Liqueuren nach Rußland und Eng: | 
wo noch feine abfolute Autonomle beſteht, 
liche Controle Europas geſtellt iſt. Der Congreß ſtipulirte die Unab⸗ 


4 en ( 
fie, gegen 1031 im Vorj N 
a orjahre). Die Menge des gewonnenen Bieres be⸗ 
N oben . #1,490 bl, wovon eine Brutio⸗Brauſteuer von 1,425,459 M. nen darf. 


Sprechſaal. 
Ein Mahnwort zur Wahl. 

Wähler, bald iſt die Zeit da, wo die Entſcheidung in eurer Hand, wo 
ihr zur Wahl gehet, eure Stimme abzugeben. Gebrauche ein Jeder ſein 
Recht, erfülle ſeine Pflicht und verlaſſe ſich nicht auf Andere. Gebe ein 
Jeder ſeine Stimme ab, laſſe man ſich nicht zurückhalten aus Beguemlich⸗ 
keit, wegen eines kleinen Verluſtes an Zeit, oder aus ſonſt kleinlichen 
Gründen, denn eszgilt, die Socialdemokratie zu beſiegen und der wieder: 
kehrenden Reaction entgegen zu treten. Eure Parole ſei: 

„Freiheit, Ehre, Vaterland!“ \ 3 

Dieſe drei! Für das ſtehet ein und wäblet Männer die dafür einftehen! 
Wäblet Bürgers und Molinari! Spannet eure Kräfte an, werfet eure 
Gegner nieder, die Anhänger der ſocialiſtiſchen Phraſe „Freibeit, Gleichheit, 
Brüderlichkeit!“ Und was verſtehen fie darunter? „Sreiseit für ibre Aus⸗ 
ſchreitungen, „Gleichheit“, den Mebrbeſitzenden ihr Eigenthum zu enteignen, 
und „Brüderlichkeit“, wo bleibt die, wenn Haß, unverföhnlicher Klaſſenhaß 
gepredigt wird? Darum nehmt alle Kräfte zuſammen, wäble Jeder, denn, 
— jede uns fehlende Stimme kommt dem Gegner zu Nutzen. Hätten dies 
die Herren des „Neuen Wahlvereins“ wohl bedacht, ebe ſie ſich entſchloſſen 
uns entgegen zu treten. Wir glauben nicht, daß ibre Anhänger eine große 
Zahl erreichen werden, daß alſo ihr Auftreten nutzlos ſei für ſie ſelbſt, aber 
den Socialiſten wird es nützen, die uns geſchloſſen entgegentreten und ſie 
zum Siege jübren. 5 / 

Zweck des „Neuen Wahlverein“ ift doch wobl, die Soclaldemokraten zu 
beſiegen und zu vernichten durch „Ausnahme⸗Geſetze“, und was thut man 
hier! Man arbeitet dieſen in die Hände. KH 5 

Laſſet euch nicht beirren, Wäbler Breslau's, gebet den Socialiſten nicht 
vorerſt wieder den Sieg in die Hände, um ihnen denſelben nachher durch die 
Stichwahl erſt zu entreißen. — Kehret euch nicht an die Parteiſtellung des 
„Neuen Wahlvereins“, der im Falle einer unausbleiblichen Stichwahl doch 
mit uns wäblen müßte, oder würde man die Socialiſten unterſtützen, ſei es 
durch Wahl oder Wahlentbaltung? Füllet den Riß, den dieſe gezogen, und 
verſuchet mit einem Wahlgange den Sieg zu erlangen, eine überwiegende 
Majorität! Vergeſſet kleinliche Abweichungen eurer Meinung, haltet euch 
vor Augen, welches große Ziel ihr verfolgt! Wiſſet, daß es gilt, „Freiheit, 
nn und Vaterland“ zu wahren und die Zerſtörer deſſen zu Boden zu 
werfen. 

Es gilt, eure Ehre zu wahren, die bisher erworbenen Rechte und Frei⸗ 
heiten zu ſchütgen und zu erhalten, einer Partei eure Unterſtützung nicht zu 
verſagen, welche beſtrebt iſt, alle Schäden und Mängel zu beilen und zu 
verbeſſern, für das allgemeine Wobl des Volkes zu ſorgen und einzuſtehen 
e Klaſſen⸗ und Sonder⸗Intereſſen; alles Gute und Annebmbare 
ich anzueignen und durchzuführen, gegen Mehrbeſteuerung und indirecte 
Steuern zu ſtimmen. j 

Darum, Wähler, baltet euch ſchlagfertig, rüttelt euch auf aus eurer 
Gleichgiltigkeit, damit ihr kraftvoll und einig dem Gegner begegnet, der es 
an nichts ſehlen laſſen wird, den Sieg zu erringen, und die ununterbrochen 
beftrebt find, ſyſtematiſch den Klaſſenbaß, die Verbitterung in eure Bruſt zu 
pflanzen, euch ſomit das Leben zu vergällen, euch die Liebe zum Vaterlande 
aus dem Herzen zu reißen, euch gleichailtig und gefühllos zu machen, euer 
Ehrgefübl durch die Verhöhnung eurer Siege zu toͤdten, um euch dann ganz 
nach Wunſch willenlos zu leiten und ihren Zwecken brauchbar zu machen. 

Wähler, bedenket das Alles und ſeid einig, gebet nicht leicht darüber 
binweg mit dem entſchuldigenden Gedanken: „obne mich geht's fort“ c., 
fehle Keiner, den innern Feind des Deutſchen Reiches, deſſen Einigkeit ihr 
erkämpft und mit eurem Blut befiegelt, zu bekämpfen und zu beſtegen. 

Kommt ihr mit Socialiſten zuſammen und man giebt. ſich Mühe, euch 
„eines Beſſern zu belehren“, fo tretet ihnen ruhig, aber entſchieden entgegen 
mit eurer Meinung und ihr werdet dann ſelbſt hören, wie man bei dieſen 
agitirt. Beſucht ihre Verſammlungen und gebt euch die Mühe, hin und 
wieder einmal etwas aus der „Wahrheit“ zu leſen, ihr werdet euch abwen⸗ 
den bei Einſicht in das Getriebe und Gebetze. 

arum, Wähler, nochmals tretet ein am Tage der Wahl für Bürgers 
und Molina ri und mit dieſen für 
f „Freiheit! Ehre! Vaterland!“ 
W. Wuttke, Porzellanmaler. 


Briefkaſten der Redaction. 

Ein Abonnent in Saarau: Ihre Frage können wir nicht beant⸗ 
worten. So viel uns privatim bekannt iſt, dürften die Herbſtübungen 
Anfangs September in der Gegend von Münſterberg flatifinden. 

A. v. K. in L.: ad 1) können wir nicht beantworten. ad 2) 
in Leipzig und Hamburg. 


Brieffaften der Expedition. 


A. Z. Ober⸗Glogau: Kurier Warszawokl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
4 ER le Deveihı 

Berlin, 16. Juli. Bulletin von 10 Uhr Vormittags. Das 
Befinden des Kaiſers iſt, abgeſehen von leichten, durch das ungünſtige 
Wetter herbeigeführten, zur Zeit jedoch ſchon wieder beſeitigten rheu⸗ 
matiſchen Beſchwerden, unverändert gut. Die Zunahme der Körper: 
kräfte erfolgt indeſſen ſehr langſam. 5 

(Wiederholt.) Gez.: v. Lauer. v. Langenbeck. Wilms. 

Berlin, 16. Jull. Der Katfer ſchenkte Bismarck fein von Winter 
halter gemaltes Portratt in lebensgroßer ganzer Figur. Daſſelbe wurde 
geſtern Abend Bismarck überbracht. Der Kronprinz hatte geſtern 
Nachmittag eine Conferenz mit Bismarck. (Wiederholt.) 

Dresden, 15. Juli. Zwelte Kammer. Abendſitzung. Der An⸗ 
kauf der Eiſenbahnen Annaberg-Weipert und Muldenbahn wurde 
genehmigt, der Ankauf der Bahnen Chemnitz⸗Würſchnitz, Gößnitz⸗Gera 
und Mehltheuer⸗Weida für den Staat abgelehnt. (Wiederholt.) 

München, 16. Juli. Im Landtag wurde die königliche Botſchaft 
verleſen, welche die Wahl der Ausſchüſſe zur Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs für das Reichsgerichtsoberfaſſungsgeſetz anordnet. Der Geſetzent⸗ 
wurf über die Verwendung der Erſparungen, den für die deutſchen 
Occupationstruppen an Baiern gezahlten Theil dem Militär⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenfonds zu überweiſen, wurde einſtimmig angenommen und 
der Hauptmilitäretat Balerns für 1878/79 wurde gleichfalls nach den 
Ausſchußanträgen einſtimmig angenommen. 5 

Wien, 16. Juli. Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Athen vom 
16. d.: Dem engliſchen Conſul Sandwirth auf Candla gelang es, 
einen Waffenſtillſtand zwiſchen den Kretenſern und den Türken zu ver⸗ 
mitteln. In Theſſalien verbrannten dle Türken die Ernte von 33 
Ortſchaften und das Dorf Soffodes. Die Türken befeſtigen die Stadt 
Domokos. — Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Konſtantinopel vom 
16. d.: Die Pforte iſt feſt entſchloſſen, Griechenland's Verlangen nach 
Gebietövergrößerung einen energiſchen Widerſtand entgegenzuſetzen; fie 
trifft Maßregeln, jeden Verſuch Griechenlands zur Beſetzung Epirus 
und Theſſaliens auf das Kräftigſte zurückzuweiſen. — Die Rückzugs⸗ 
e der Ruſſen von San Stefano ſollen Ende Juli be⸗ 
ginnen. 

Petersburg, 16. Juli. Die „Agence Ruſſe“ ſchreibt: Je unbe⸗ 
fangener man die Congreßreſultate mit den vorgezeichneten Zielen des 
Krieges vergleicht, umſomehr gewinnt man die Ueberzeugung, daß Be⸗ 
deutendes erreicht wurde. Der Congreß verbeſſerte das Loos der 
Chriſten, garantirte daſſelbe durch autonome Inſtitutionen, welche da, 
unter die directe, thatſäch⸗ 


hängigkeit Montenegros, Serbiens und Rumäniens, gewährte Ruß⸗ 
land Ardahan, Kars, Batum und Beſſarabien. Der Congreß kann 
aber noch größere Folgen haben, er eröffnete Wege für die Ausſöhnung 
Englands und Rußland, ein Ergebniß, welches durch die daraus her⸗ 
vorgehenden ftiedlichen Conſcquenzen als höͤchſt zufriedenſtellend erſchei⸗ 
— Der Berliner Correſpondent der „Agence Ruſſe“ erklärt 


‚fi ermächtigt, auf das Fermellſte die Zeitungs nachricht zu dementiren, 


daß Corti Waddington aufforderte, im Schoße des Congreſſes 
gegen den Vertrag von Cypern zu proteſtiren und ſich vom Congreß 
zurückzuziehen, und daß Gortſchakoff, von beiden conſultirt, davon 
abrieth. 
Konſtantinopel, 15. Juli. Geſtern fand unter Vorſitz des 
Sultans ein großer Conſeil ſtatt, welcher ſich mit der Frage wegen 
Epirus und Theſſaliens beſchäftigte und betreffs Griechenlands gewiſſe 
Maßnahmen beſchloß. Der Conſeil beſchäftigte ſich weiter mit den 
Details der engliſchen Convention. — Die Conceſſion zum Baue der 
Eiſenbahn Merſina⸗Diarbekir⸗Erzerum wurde einer engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft verliehen. Betreffs verſchiedener anderer öffentlicher Bauten find 
Unterhandlungen im Zuge. Layard hat faſt täglich Unterredungen mit 
dem Sultan behufs Feſtſtelluug aller auf die Finanzen und öffentliche 
Arbeiten bezüglichen Projecte. (Wiederholt.) 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) — 

Berlin, 16. Juli. Der „Reichsanzeiger“ publicirt im nichtamt⸗ 
lichen Theile den Berliner Vertrag nach der „Poſt“. ö 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer beauftragte den Vlee⸗ 
präſidenten des Staatsminiſteriums, Stolberg, mit der allgemeinen 
Stellvertretung des Reichskanzlers nach Maßgabe des Geſetzes vom 
17. März 1852. ’ K 

Berlin, 16. Jull. Berliner Blätter melden: Der Kronprinz be⸗ 
abſichtige ſich demnächſt nach Homburg zu begeben, iſt authentiſchen 
Informatlonen zufolge unrichtig. Der Kronprinz wird Berlin reſp. 
Potsdam anf keinen Fall verlaſſen, ſo lange der Kaiſer hier verweilt. 

Berlin, 16. Juli. Der „Poſt“ zufolge beflätigt es ſich, daß 
außer dem Socialtſtengeſetz andere Vorlagen für die außerordentliche 
Reichstagsſeſſion nicht vorbereitet werden. 

München, 16. Juli. Die neueſten Nachrichten veröffentlichen 
einen Brief des Fürſten Hohenlohe aus Berlin vom 14. Juli, worin 
erklärt wird, daß derſelbe die Reichstagscandidatur für München gegen 
Stauffenberg nicht annehmen werde; letzterer habe ihm während ſeiner 
(Fürſten) Amtsführung als baieriſcher Miniſter volle Unterſtützung ge⸗ 
währt. Der Fürſt habe mit demſelben ſeit jener Zeit in Hauptfragen 
deutſcher Polltik übereingeſtimmt und ſtehe ihm perſönlich zu nahe, um 
als Gegencandidat gegen ihn auftreten zu können. — Bezirksgerichts⸗ 
Rath Herzzog weiſt eine definitive Reichstagscandidatur für Kulmbach⸗ 
Forchheim zurück. 


Vörſen Depeſchen. 
Berlin, 16. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Gedrückt. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 


Cours vom 16. [ 15. Cours vom 16. 15. 
nd Credit⸗Actien 449 — 1452 50 Wien kurz 174 50174 65 
Oeſterr. Staatsbahn. 451 — 453 — | Wien 2 Monat 173 150173 30 
Lombarden 132 501182 — | Warſchau 8 Tage... 217 — 217 40 
Schleſ Bankberein.. 86 75 86 50 Oeſterr. Noten 174 90174 90 
Bresl. Dikcentobank. 63 50) 63 50 Nuſſ. Noten 217 50257 85 
Schleſ. Vereinsbank. 56 50] 56 104 J preuß. Anleihe 105 10104 99 
Bresl. Wechslerbant. 72 — 72 2537 J Staatsſchuld. 2 30, 2 20 
Vaurabätte 78 — 78 75 | 1860er Looſe 114 50 115 — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 35 50! 36 — [ er Nuſſen 85 401 85 60 
(5. T. B.) lte Depeſche. — Ubr — Min. 

Bel ö 94 80 94 90 f gl.⸗O.⸗H.⸗St.⸗Prior. . 111 —J110 90 

eſterr. Silberrente. 58 — 58 30 Nheiniſ che 109 25 109 50 
Oeſterr. Goldren te.. 65 25 65 75 A . 75 50 75 75 
Tark. 5% 1865er Anl. 16 75 16 80 Köln⸗Min denen 105 50/105 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 58 40 59 —]Galizier 107 — 107 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 34 — 83 75 Lonvon lang 20.2010: 0 
Oberſchl. Lite, A... . 125 991126 -- Paris kurz 81 05] —— 
Breslau⸗Freiburger. 82 — 62 50 Reichsbank 157 10157 25 


Disconto⸗Commauvit 134 75 135 75 

(W. T. -B.) Nachbörſe: Credit⸗Aectien 450, 50, Franzoſen 452 —, 
Lombarden 133, —. Disconto⸗Commandit 135, —. Laura 78, 25. Gold⸗ 
rente 65, 25. Ungariſche Goldrente 80, —. 1877er Ruſſen —. 

Spielwerthe durch umfangreiche Realiſirungen ſchließlich gedrückt. Bab⸗ 
nen ſtill und wenig verändert, Banken und Juduſtriewerthe ziemlich gebalten. 
Auslandsfonds durchweg nachgebend, ruſſiſche Valuta wenig ſchwächer. 
Discont 2% pCt. 


R.⸗DO.⸗U.⸗St.⸗Hetien 105 90105 59 


Frankfurt a. M., 16. Juli, 1 8 (W. T. B.), [(Anfangs⸗ 
Tourſe.] Credit⸗Actien 224, —. Staatsbahn 225, 50. Lombarden —, — 
1860er 4 9 — —. Goldrente — —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
—.— att. 

Wien, 16. Juli. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Schwach. 

Cours vom 16. 15. Cours vom 16. J. 15. 
Papierrenie ... 64 72½ 66 95 Anglo 16 — 118 70 
Sılaerrente .... 66 65 66 95 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 258 50 261 50 
Sold rente. 753) J. 75 40 Lomb. Ciſenv.. 77 — | 7750 
Ung. Goldrente. 92 40 92 60 Londoenn 115 60 115 75 
i8öVer Lobſe ... 118 70 113 70 [Galizien 246 50 247 50 
1864er Looſe .. . 142 50 142 50 Unionbank ... . 73 25 | 73 50 
Trebitactien ... 258 50 [259 80 ] Deutſche Reichsb. 57 20 57 26 
Notdweftbabn . 122 50 123 50 [Napoleonsd or. 9 74 9 274 
Nordbahnn 206 50 206 75 


Paris, 16. Juli. (W. T. B.) [Mufange-Sourie] 3% Nente 77, 22. 
Neueſte Anleihe 1872 114, 60. Italiener 75, 15. taatsdahn —, 
bombarbden —, —. Turten 16, 60. Goldrente 65%. Ungar. Guldren 
19%. 1877er KRuſſen —, —. Matt. 

London, 16. Juli. (W. T. B.) [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 96, —. 
Italiener 75, 01. Lombarden 6%. Türken 16%. 


über —. —. Glasgow —. —. Wetter: heiß. 
Berlin, 16. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Vericht. 
Cours vom 16. 15. 1 Rubi vom 18. 15. 
Weizen. Flau. 5 : uhig. 
zul Pe sch 197 501199 50 Jul. 67 20| 67 40- 
e 198 50201 -] Sept.⸗ Oct... 64 60) 64 70 
Roggen. Matter. u 
MlicAug. ---- +: 130 — 130 — Spiritus. Leblos. 
SEC euren 132 50133 — | Juli- Aug. 52 49| 52 50 
Sci. Non. 133 50 134 — Auguf Sevi. 52 50 52 60 
Hafer. Sept. Oct.. 52 — 52 — 
„Aug. 130 50130 50 
pt.⸗Ocii. 132 50 133 — |: : 
Stettin, 16. Juli, 1 Uhr 15 Min. (W. T. g.) 
Cours dom 16. 15. Courts vom 16. 15 
Weißen. Matt. 8 Räböl. Matt. 
uli⸗Aug. 194 -s l 66 — 66 — 
vi. Der. 197 — 199 50 Scpt⸗Oct.. 64 50 65 — 
Roggen. Matt. Spiritus. 
ul Aug ER, 125 — 126 — e „ 51 400 52 50 
eee 129 — 130 50] Juli⸗Aug. 51 80 
Auguſt⸗ Set. 51 60| 51 80 
Petroleum. f Sepit.⸗ Oc. | 51 — 
erbt e il — 11 25 


W. T. B.) Köln, 16. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Wehen 
\ ver Juli 19, 30, per November 19, 60. Roggen ver Juli 13, 15, 
Aren der 13, 40. Rüböl loco 36, 20, pr. Oetbr. 34, 70. Hafer loco 15, 50 
uli 14. 40. g 
N (W. T. B.) Paris, 16. Juli. [Probuctenmarkt.] (Aufangsbericht.) 
Mehl matt, per Juli 63, 50, per Auguſt 63, 50, per September⸗ 
October 62, 50, per September⸗December 62, 25. Meizen matt, per Juli 
20, 25, per Auguſt 28, 50, per September October 28, 25, per September⸗ 
December 28, —. Spiritus feſt, per Juli 58, 75, per September-October 
58, 50. — Wetter: Veränderlich. . 


Frankfurt a. M., 16. Juli, Abends 7 Uhr 5 Min. [Abenpbörfe] 
(Orig.⸗Depeſche des Bresl. 355 Creditactien 226, 12, Staatsbabu 228, 37, 
Lombarden 67%. Oeſterr. Goldrente 65,68. Ungar. Goldrente 80,31, Neue 
Ruſſen 85%. Oeſterr. Sübertente 58%. Bel 


Ruſſen 1873: 86 


„Ba 87 N e 8 Ubr 52 Min. (ODriginal⸗Depeſche bei | Original- Depeſche der 115 Zeitung) Mlatzdiscont — pet. Bank, alf . —. Ipfabetd = 5 5 Nordbahn =, =’ e 


Gies. drfe.) Silberrente 58 mbarden 168, —. | auszahlung 118,000 3 = 
al 9 — —. Ered Wige 27 —. Detewe Staatsbahn 572 5 Fe Se 13 vom 16.1 13 Denen 18.50 e 2 Weed — 
Wee, gf a . Bände =, —, —. Köln⸗Mindener —, —. Lauta Conſols 1 96 13 96 4 6pr. Ber. ein, 108 excl. 109 
—. Neueſte Ruſſen eſte talien. * Rente. 75 75% Silberrente.-.....» 58% -_ 
Verb, 16. Fun, Rags BUN Ni ISäluß-Gburfe! Org | mbar. er enn 5% | 5% eee 2) Die Scleftihe Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 

Dale der Breslauer Zeitung.) Matt. proc. Ruff en de 1871 85% | 86% F 20, 55 _,— ge 16, alte Börſe) 1 Matt 

% Cours vom 16. J 15. Cours don 16 151 öproc, Ruſſen de 1872 85 1 86% Hamburg 3 Denn. 20, 55 —, —fiſt täglich von 8852 br geöffnet Eintrittspreis an Wechentagen 1346] 
Bpzoc. Rente 77 12 77 37 (Torten de 1865... . 16 70 16 50 | Proc Ruſſen de 1873 8505 87 Frankfurt a. M.. . 20, 55] —, — jan Sonntagen 50 Pf. 0, 4 * 
Srpoc. Anleibe v. 1872 114 62 114 90 Türken de 1869. 111 1710 Sir 9 9 5552, 09 Wien Are e 17 85 —, — Looſe à 1 Mark bei Herrn Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 30, un 
al. Sproc. Rente det. 75 22 75 35 Kürtenleeſe. 69 — 66 70] Turk. Anleihe de 1865 27 . e — 
Defterr. Staats- Gif. — — 560 —[Goldrente 66 —| 66% brec. Zürten de 1880 2 120% l Vetersburg . 257% —. — 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 170 — 170 —iszvyer Rufen. ..... 80% e 88 d. Wien, 45 e e eee ee F. Karsch, Kunsthandlung. 

; Enid ; ; sone ctien 5 aatsba en —. 6, 
Ungariſche Goldrente 79%. Liquidation für Spielpapiere befriedigend. Anglo⸗Auſtrian 116, 75. 7 5 — 75 9, 28. Renten 64 2. 8. Bene 5 1 aufgestellt: [1364] 


London, 16. Juli. Nachmittag 4 Uhr Min. [Schluß⸗Courſe. I Marknoten 57, 22%. Goldrente 75, 15. ung. Golprente 91. 95. Bank- Oelgemälde von Otto Kreyher, de Noter, Olbricht, Noel mall. 


Die Verlob iner Tocht | — — 
Alexandra mit, dem Buchhändler Zoologischer Garten. |" 80 9 06 75 ee A 
erın Bern ebisch in Leipzi eute Mittwo 5 
48880 ich mir hierdurch 140 Großes [765] F. z. © Z. d. G. F. fällt aus Breslau, im Juli 1878. 


anzuzeige 6 


Breslau, im eee „, [Militär Concert, . Sassen urge 18 Heſchüfts⸗ Eröffnung 


Anna Seiffert, geb. Zobel, Sind die Bahnmeiſter der Ober: 


6 von der Regimentsmuſik ſchleſiſchen Eiſenbahn beſtimmt, eine Hiermit bechre i N öfli 
Siebe d ate Roten dann: |Y° L. Bale Orenan Mais, Str 10 beaaliige walldeen tüte Bein 9 hr i n 9 höflichſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze 
mann & la suite des 3. Oberſchle⸗ des iR em alben 1 eee e 8 6 ge, 
62 gehen zu laſſen, wie ſolche auf der Bahn⸗ 
eee eee Eintrittspreis 50 Pf. meister GogolinLeſchnitz circulirt ? 


ee eine Werkſtatt zur Anfertigung 


Richter, beehren wir uns bierdurch 


anzuzeigen. A: 396] Etabliſſe · 
der ee ail ene e Reinhold, Pilz, von Herren⸗Garderobe 
Königlicher Gebeimer Regierungsrath,] findet die Sonntag ausgefallene bis vor Kurzem in 
anbraih bed g Coſel, Erſte Allein⸗An fahrt Köni gshütte OS. errichtet habe. — Bei einer bedeutenden Auswahl gediegener (deutſcher, franzöſiſcher und 
der en lt Terin der pee 8 engliſcher) Stoffe werde ich immer bemüht ſein, Sachen vom einfachſten bis zum 
Ai Verlobung mit Fräulein jegigen Aufenthaltes erſucht an Rub eleganteften Genre zu ſolideſten Preiſen zu liefern. [1242] 


t J, Tochter des König⸗ 8 
a e e an Auguste Securius Mee in Breslau unter B. 228 Leiter der Werkſtatt iſt mein Mitarbeiter, der Schneidermeiſter 


rale Herm Himmt zu Cofel, beehre| Mit den Ballon „Neptun ftatt. | Es ſind uns fo zablreiche Bemeil Herr J. Jaskulski.. 
Die Füllung beginnt um 2 Uhr, zablreiche Beweiſe 
160% 905 110 1 7505 die Auffahrt 7 Uhr. . Anhänglicht 1136 87 Indem ich mein neues Unternehmen geneigter Unterſtützung eupffhle 
Richter, [1365] Verbunden mit zeichne ich Pe 


der à la suite des 3. Ober⸗ ‚grossem Concert Silberhochz eit 


ſchen Infant.⸗ Regiments Nr. 62 von nah und fern e daß 


Max 1 


— Compagnieführer bei der Unters | ® Breslauer Concert⸗Capelle, 8 e ‚auf e ee e 
offizierſchule in Weiſſenſels. bee Anfang 6 Uhr. ift, für die befondere Aufmertfamteit | 
Meine liebe Frau Gertrud, geb.] Entree 50 Pf. Kinder 25 Pf. unſeren beſten Dank abzuſtatten. 
Auſt, wurde deut von einem kräftigen Nach dem Auifteigen Conſtadt OS. 
Knaben ſchwer, aber: ee Entree 20 Pf., Damen 10 Pf. 5 Bermann u Frau 
gap. 114. Jul 0 7 i. S "7 Zeltsarten. 8 4. 8 Im Auftr ag e 
en 8. F IE Amer ar 
[748] Director Sant 8 ® tgarten. Nachdem ich meinen Wohnsitz 


von Trebnitz nach 
Täglich: 11338] Wilxen bei Obernigk 


eut wurde uns ein munterer Knabe 
m. [1355] Großes Concert. verlegt habe, bitte ich, Briefe an] 


Brieg, den 15. Juli 1878. Anfang 7% Ubr. Entree 10 Pf. mich und meine Familie We 


Joſef Cohn und Frau, senden. 
Circus Renz, 


geb. Glaſer. Wilxen bei Obernigk, 
Breslau, Louiſenſtraße. 


der böhmiſchen Flachs⸗ Garn Spinnerei 


wird der Meft der noch am Lager befindlichen 6½ und 12, gebleichte Leinen, 
ſo lange der Vorrath reicht, zu ermäßigten Preisen abgegeben. [1248] 


a estaetrkieh im Juli 1878. ? 
ran Feiert, e. Sränfel, don Dr. Herrmann Stahr. S. Lemberg X., e 19. 
Heute eg 25 17. Juli, 0 | 
Abends 7% Uhr: 8 
Dane 5 Zur 1 in ik für Dr. dent. chirurg. 


einem ſtarken Knaben Naser, ent⸗ 
bunden. 747 
Coſel OS., 1 ** 15. Juli 1878. En: 
Sala-Vorftellung. |), Hantkrante u. | Erich Richter, 
Auf vielfeitiges Verlangen: S Gartenſte 466, Sprechſt. in Amerika approbirter 
Die an 5.10. 9 % | Zamarzt. 


Versand 
Gebinden und Flaschen! 


duard Korngut. 
Durch die Geburt eines kräftigen 
eu. 33. B.10—12,N. 2— 3%. 
Königin von Abyſſinien. Dr r. Höni g. dirigirender Et Ne 5 152 7 


Den beute Nacht im Hauſe ſeines 
Bruders erfolgten Tod meines innig 
geliebten Vaters, 555 Königlichen 
Kreisgerichtsrath a. D., Ritter | 


Knaben wurden hoch erfreut [234] 
Arzt 69 
Mager, Staul EN —.— Schweidnitzerstr, 1. 


S. Müller 18 Ba Frau Clara, 

Neuſtadt OG., den 15. Juli 1878. 
Frau Hager, Fräul. Elisa, f 
Guerra, Weiss, Stark, E 


ne gut geübte Plätterin em: 
pfieblt ſich d. geehrten Herrſchaſten Künſtliche Zähne, 


ins Haus und außer dem Saufe, Zu naturgetreu, zu Nee Preiſen, ale | 


Zarah Palmer. 


“ | Ss 


5 ‚dern Halen, 0 [1385 ea erfragen: Sinterhäufer 3, 4. Gig Dateien i. Mn en 1 de constanten und directen Beziehungen 
— ums ee eb ahn⸗ antheuen. 
auline Hatſchier. Ein Carneval auf dem Eiſe. Ein Ober-Primaner [756)| Albert Locnenstein, empfehlen: 


Gleiwitz, den 15. Juli 1878. E. Renz. wünſcht Nachhilfeſtunden zu ertheilen. jetzt Ohlauerſtraße 78, zweite Etage, 


Familiennachrichten. | Offerten unter 8. 20 hauptpoſtlagernd. = Eingang Altbüßerſtr. 


Klette mit Feten Date don Breslauer Gewerbeverein. Neue ſtädtiſche Reſſouree. 


2 
Hertling in Darmſtadt. 55 Mean 8 1 N 5 a Die Liſten zur Sammlung von Beiträgen (vom Pfennig bis zu einer 


Verbunden. Pr.⸗Lt. im 7. Rhein. Mark) zur Gründung eines nationalen „Friedens⸗Denkmals“ zu Ehren 
uf.⸗Regt. Nr. 69 Hr. v. Wiludi mit Beſichtigung der Glatzer Gewerbe⸗ 8 ü 
I Adelaide Calow in Sieversdorf. een Theilnehmer wollen ſich . von ſeinem treu ergebenen Volke innig 97188705 


Montag, den 22. d. M., u 
a . Oerburd, den Bene Olanerie. l wege |  Melden-Kaisers Wilhelm I. „Gulmbacher Exportbier“ 


Hptm. u. Comp.⸗Chef Hrn. v. Schwarz⸗ Paſſepartout⸗Billets zur Schleſi⸗ (Erste Culmbacher Actien-Export-Bierbrauerei zu Culmbach), 
kopf in Freiburg, dem Hrn. Regier.s n miar ele Meeder g ſind] werden außer pe dan 1. und 24. Juli a. b., 0 | tz We 
Bac Mackenthun in Berlin. & ark für Mitglieder des Bres⸗] noch ausliegen dei Herrn B . Hipauf, Oderſtraße 28, bei Herrn Emil] „Dr esdener Waldschlösschen-Bier“ 


„Wiener Märzenbier“ 


(Anton Dreher in Kl.-Schwechat), 


„Pilsner Lagerbier“ 


(Erste Pilsener Actien-Brauerei Pilsen), 


— Cine Tochter: dem Pr. Ft. im lauer Gemerbebereins gegen Voneir Schultze, Abrchiöitraße 10, und bei den Herren Gebrüder Heck, Oblauer- 9 ä 
1. 8 Drag.⸗Regt. Nr. 2 Hrn. gung, ber 1 e eee ſtraße 34, um den Mitgliedern die erwünſchte Gelegendeit e Fr ) (Societäts-Branerei Waldschloss zu Dresden), 
= 8 1 me 3 Pate e emat Baal fi N bis eckt patriotiſchen Gefäblen für unſeren „lieben Kaiſer“ und unſer deutſches]! B rli Ti ii 1 
Gi. ene aid Hrn. Jonas in 1 Uhr 8 7 alte Börſe, Vaterland ebrendollen Ausdruck zu geben. Der Vorſtand. 8 „Berliner IVO i- Bier 


parterte rechts, zu haben. [1356] (Berliner Brauerei-Gesellschaft „Tivoli“ in Berlin), 


Durch die Erplofion der ſogen. Unſeren geehrten Kunden zur Nachricht, daß unſer A] x 1 f “nik 
4 . Veen burger stan Geſchaft von der am 11. d. Mis. vor Ae Sorcii 0 „Grätzer Gesundheits- Bier 
ſich in unmittelbarfter Nähe befand, ſtattgefundenen ese se nen Au! Grätz); [1867] 


e ng „ Ekploſſon der Pulverbnde „Englisch Porter“ 
umme baaren Geldes einge und * 
iſt dadurch in ſeiner geh. € Criſtenz bracht it. a her N ee ee ne au: aan 


Geſtorben. Oberſtlieutenant a. D. 
15 Hildebrand in Aſchersleben, Verw. 


au Major v. Zaſtrow in Sonders⸗ 
auſen. Verw. Frau Geh. Juſtizrath 
Schulz in Berlin. 


Lobe - Theater. : 355 


Mittwoch, den 8 Juli. 3. 5. 
„Breslauer S i s eic ü 


1 : ſchwer bedrobt. Edle Menſchenfreund f . 
Mabel tel. Se ee e denen ten Fortgang nimmt. Al fchadhaften Wasen find 8 „Englisch Pale Ale“ 
"Yolks-Theater: Dale Dale dat, aütige Fe ſeitigt und kommen keinerlei vom Brande berührte M| ” (8. Alsopp & Sohn, London). 
€ r Etablirun 
Volks-Theater s . Seng Hate Artikel in den Verkauf. 11213] 


Für alle von uns bezogenen Biere übernehmen 


elde. 20 bud dl f Wenn Julius Henel Vorm. C. Fuchs, 8 stets weitgehendste Garantien für absolute Echtheit. 


milde Beiträge dankend Bas k. k. Hoflieferant, 9 Alle Flaschen und Gebinde tragen auf den 


men. a f 5 uetten unsere — h di II- 
praniſtin, | 
Wir ersuchen die geehrten Ahnen, hier- 


1 J. eine Ati. für Kirchengeſang 
reslau gegen Honorar ‚gelunt, auf gefl. achten zu wollen, damit jede Unter- 


.d dr . 8 3 . Me has! Die Par un der in Nen | schiebung anderer Biere verhindert wird. 
N . ae Frankfurter e, M. Karfunkelstein & Co., 5 


Kunstgewerbe. Ausstellung sind zu und zwar: Kleiderſtoffe, weiß Leinen, Inlette, Eee Te e, 
aben bei Theodor Lichtenberg, Umſchlage⸗, Zen und en ꝛc. find e Hoflieferanten, 


chweidnitzerstr. 30, und in den werden unter Fabrikpreiſen verkouft. 257 
Breslau, Beuthen 0.-Schl., 


Erſa⸗ ie „ Emanuel Fraenkel 
Erſatz⸗Theile W Partiewaaren Verkauf, L jr. st Schmiedebrücke 50. Ritterstrasse, 


u minen mens FFP 


ar man ohne Vermittler bei 


Gebr. Gülich, 2 Korte & Co., Teppich⸗Fabrik, 2 Neue saure Gurken , 


a] 3 ee ig fes, alen gen en — un ni fe) — ze 2. U. 21 r rg ori pfiehlt 470. 
große u fa en] Lager i en, Te e au eiſe · u ecken, . 
Syſtemen vorhanden. matten, woll enen Schlaf. l. Pferdedecken zu billigen, An feen Preſſen. Car 1 Schampel, Schuhbrücke Nr x 


im rin Kaiſergarten. Heute: 

„Erſte Mittageſſen.“ „Badeeuren.“ 
„Kaudels e e 1 

Donnerstag. 1. Gaſtſpiel des Herrn 
Oscar Will. 


Sommertheater 


im Concerthauſe 94 . 15 27); 
Mittwoch, 17. Juli. 3.4.M.: „1878.“ 


Simmenauer Garten. 
Vletorla- Theater. 


Nur noch einige Tage Gaſtſpiel 
der Kgl. Hof⸗Opernſängerin 


Wanda von Bogdani 
aus Mailand. [1150] 


Heute Mittwoch: 
Erſtes Auftreten des Engländets 
Mr. WII 


L 
„Künſtler erſten Ranges 


Ein Stud. w. in neueren Swe 
u. Matbem. Unterr. zu erth. 
bei Muͤnſterberg, Carlsſtr. 20. 1240 


Zweite Beilage zu Nr. 327 der Breslauer Zeitung. 


— Mittwoch, den 17. Juli 1878. 


Wegen 
Erbschaſts-Regulirung 


verkaufen wir zum Selbſtkoſtenpreiſe 


ländliche Waarenbeſtände 


und empfehlen insbeſondere Tafelgedecke zu 6 bis 48 Perſonen, 
Kaffee- Servietten mit und ohne Franzen, Handtücher, 
Taſchentücher, Negligé's, Tricotagen, alle Sorten „ bis 
/ breite Leinwand. Eine Partie fertige Herren“ und 
Damen⸗Wäſche unterm Selbſtkoſtenpreiſe. [1245] 


I. Schwarzwald & Co., 


Schweidnitzerſtr. 5, Eing. Junkeruſtr. 


Vollſtändiger 


Ausverkauf. 


Wegen anderweitiger Unternehmungen verkaufe ich mein großes 
Lager vollſtändig aus. [768] 


Das alt bewährte Renommee 


Meiner Firma bürgt dafür, daß ſämmtiliche zum Verkauf geſtellte 
Garen durchaus reell und nicht 


ſogenannte Ausverfaufswaaren find. 


Es bietet daher Gelegenheit, 
Strumpfwaaren für Damen, Herren und Kinder, 
Weißwaaren, Tücher, Geſundheitsjacken, Herren⸗ 
Unterbeinkleider, Handſchuhe, Strickgarne, Näh⸗ 
ſeide und Zwirn ꝛc. 
zu noch nie dageweſenen Preiſen einzukaufen. 


Paul Friedr. Scholz, 
Ring 38, Grüne Röhrſeite. 


Wiederverkäufer erhalten bei Abnahme don größeren Poſten 
beſondere Vortbeile. ng 


Reiſe⸗ und 


in allen Farben von 40 


Königliche Niederſchleſiſc⸗Märliſche Eisenbahn. 
Bau⸗Abtheilung Dittersbac⸗Glag.. 


bur buen; den 29. Juli er., Vormittags 11 Uhr, im e 

And . u Altwaſſer Submiſſion zur Verdingung der Anfertigung, Lieferung 

Si Auſſtellung der ſchmiedeeiſernen Ueberbaue für die 
eine (ca. 107,900 kg) und über die Neiſſe bei Glatz (ca. 169,800 kg). 
Bet ingungen, ſtatiſche und Gewichtsberechnungen werden gegen 3 Mk., 
ichn gen der Steinebrücke gegen 2,5 Mk. und Zeichnungen der Neiſſe⸗ 
uad genen 4 Mk. im Abtheilungsbureau zu Altwaſſer, wo dieſelben auch 

r Einſicht ausliegen, abgegeben. 

Vorgeſchriebene Offerten find koſtenfrei mit der Aufſchrift: 

an „Submiſſionsofferte auf Eiſenconſtructionen“ 
die Bau⸗Abtheilung in zuge einzureichen. 


Altwaſſer, den 12. Juli 1878. 


Der Abtheilungs⸗Baumeiſter. 
= gez. Bothe. [1331] 
Rechle⸗Oder⸗Ufer ⸗Eiſenbahn. [1393] 
Ra Zur Ausführung des Dammförpers für das Bahngeleis nach der sten 
yolifhen Gas⸗Anſtalt vom Oderthorbabnhof hier ſoll die Beſchaffung und 
walieferung von 11,000 Kub.⸗Meter Boden und Sand⸗Material verdungen 
zu den. Bedingungen von unſerem Bau⸗Amts⸗Bureau, Oderthorbahndof, 
is, bezieben, Offerten bis zum 29. Juli c. dort abzugeben. Breslau, den 
„Juli 1878. Direction. 


Jod- und bromhaltiges 
Soolbad GO czalkowitz dei pless os, 


Vom 1. Auguſt er. ab Wohnungspreiſe ermäßigt. 
Zur Eur und Nacheur Aapfopken⸗ 


Die VBade⸗Verwaltung. 
PP. ͤ en 


’ 0 89 
Mobiliar. 
Verkaufs Anzeige. 

Die bei uns lombardirten, im Juni verfallenen hochherr ⸗ 
ſchaftlichen Salon», Speife-, Wohn⸗ und Schlafzimmer⸗Ein⸗ 
richtungen aus Eichen (antique geſchnitz), Ebenholz (imitirh, 
Nußbaum und Mahagoni, ſowie Polſter⸗Garnituren mit den 
beſten Seiden ⸗Plüſch⸗ und Mopeſteff⸗Bezugen, feinere und ein⸗ 
fache Trumeaux, Schränke, Verkikows, Tiſche, Bettſtellen mit 
Federböden, Waſchtiſche, Regulatoren, Teppiche dc. verkaufen wir 
don heute ab zu und unter ger. 43550 Preiſen. [978] 


Mobiliar⸗Lombard⸗ und Handelsbank, 


Altbüßerſtraße 11. 
1 U Gelaufte Möbel können 3 Monate unentgeltlich lagern. 


Mobiliar: Berkanf,.. 


de e Partie Berrfajtl. Möbel in Eichen anti, schwer un matt, Nußbaum 
ergebabagoni ſind mir von mehreren Berliner Möbelfabriken⸗ zum Verkauf 
De Mod uns fol ich dieſelben für jeden nur annehmbaren Preis verlaufen. 
; Ob find von Morgens 9 Uhr 6 Abends 6 Uhr zu beſichtigen. 
hlauerſtraße 78, Ecke Altbüßerſtraße. 
Fabgitter, G ö a 
Garten-, Wildparkzaune, Pavillons, Zelte, Sommer⸗ 
Cate eiſ. Bettſtellen eit Spiralmatratze, Thür⸗, Fenſter 
ungg. 3 Koblendurchwürfe, fowie Kartoffelſortireylinder, Getreide. 
Meal, Naps- und Wurfmaſchinen, Getreideſortireylinder, Trieurs 
en des Getreides von ſämmtlichem Unkraut empfiehlt die 
miedeeifen- und landwirkhſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik von 


“ Th. Prokowski, Soltciftt. Nr. 26. 


11375 


Borziiglib zu Aung 


Concurs: Eröffnung. 


manns . [ 
Julius Meyſel 
in Breslau, Carlsplatz Nr. 1, iſt heute 
Nachmittags 12½ Uhr der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 
auf den 8. Juli 1878 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann. Wilhelm 
8 erici De Schweidnitzerſtraße 
r. 28, beſtellt. 
II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 23. Juli 1878, 
Vormittags 11 ½ Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt ⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
83 dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrat 
zu beſtellen, und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. - 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird 57 — 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 18. Auguſt 1878 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben don den 
in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
IV. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 


fein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ h 


langten Vorrechte 
is zum 27. Auguſt 1878. 
0 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Lenser des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 18. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt : Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürſt, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


Brücken über die] bäudes zu erſcheinen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer hee beizufügen. = 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Rätbe Niederſtetter, 
Salzmann, Fränkel und Korb 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 16. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e 

n unſer Geſellſchafts⸗Regiſter i 

bei Nr. 265, die 48] 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 

Geſellſchaft 

und bei Nr. 281, die 

Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 

betreffend, Folgendes: 

Der Königl. Regierungs⸗Aſſeſſor 
Brecht iſt als Mitglied aus der 
Königlichen Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn ausgeſchieden 
und der Koͤnigliche Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Dr. Micke als Mitalied 
in dieſelbe Direction eingetreten. 

heut eingetragen worden. 
Breslau, den 9. Juli 1878, 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1454, die Handelsgeſellſchaft 
Valentin Freund 
betreffend, Folgendes: 49 
Der Kaufmann Ludwig Freund 
zu Breslau iſt am 1. 0 1878 
in die Geſellſchaft als Geſellſchaſter 
eingetreten. Der Geſellſchafter 
Julius Freund iſt am Sten Juli 
1878 aus der Geſellſchaft ausge⸗ 
ſchieden. 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 8. 5 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


o Gründlichste 


u. anerkannt beſte briefliche Cur der 
Syphilis u. aller Geschlechts-, Haut-, 


fter- | Frauenkrankh., Nervenl., Schwäche 
etc. nach den neueſten wiſſenſchaſt⸗ 


lichen, ſowie langjähr. pract. Erfah: 
rungen mit ſicherem u. ſchnellem Erfolg, 
ohne Berufsſtörung. (Discr.) Adreſſe: 
A. Harmutk, Berlin, Komman⸗ 
dantenſtraße 30. 1381 


I. Ueber das Vermögen des Kauf: ze 
51] 49 


Bekanntmachung. 


die Firma 
Schletterſche Buchhandlung 
(E. Frauck) Antiquariat 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Eugen Franck hier und gleichzeitig 
bei derſelben Nummer das durch den 
Eintritt des Kaufmanns Handels 
Leſſer hier in das vorgedachte Handels⸗ 
geſchäft des Kaufmanns Eugen Franck 
erfolgte Erlöſchen der Einzel⸗Firma 
Schletterſche Buchhandlung 
(E. Franck) Antiquariat 
hier und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 1521 die von den Kaufleuten Eugen 
Franck zu Breslau und Heinrich 
Leſſer zu Breslau am 1. Juli 1878 
hier unter der Firma 
Schletterſche Buchhandlung 
(E. Franck) Antiquariat 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
beute eingetragen worden. 0 
Breslau, den 8. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


50] 


Nothwendiger Verkauf, 
Die dem Brauermeiſter Richard 
Freund gehörigen Grundſtücke: 
1) die Stadtbrauerei Nr. 65 Stadt 


Oblau, 
2) 5 Grundſtück Nr. 123 Ohlauer 

ecker, 
ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 
am 6. September 1878, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. I, verkauft werden. 

A. Zu dem Grundftüde die Stadt⸗ 
brauerei Nr. 65 Stadt Ohlau gehören 
keine der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Gebaudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 1050 Mark veranlagt. 

B. Zu dem Grundſtücke Nr. 123 
Ohlauer Aecker gehören — Hektar 67 
Ar — Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
ſelbe bei der Grundſteuer nach einem 
Reinertrage von 17 Mark 40 Pf. und 
ei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 552 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Die l 
beglaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, etw ige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. { 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder Anverweile, G8 Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpateſtens im Verſtei⸗ 
gerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1081 

am 7. September 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

zimmer J, von dem unterzeichneten Sub⸗ 
haſtations⸗Richter verkündet werden. 

Oblau, den 29. Mai 1878. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

Meth 


ner. 


aus den Steuerrollen, 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [192 
Adolph Blasky 
zu Gleiwitz werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nich, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
bis zum 20. and 1878 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Perseus des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 4. September 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Schade, im Termins⸗ 


Zimmer Nr. 10 an bieſiger Gerichts⸗ feuf 


Stelle zu erfcheinen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Den Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwälte Herren Frauſtädter, 
Geißler, Huck, Samberger und 
Warſitz zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 
Gleiwitz, den 12. Juli 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Reitze ' ſche pat. Goldmünzen: Prüfer, 
Schutz gegen leichte und gd de 
Münzen, von kgl. u. ſtädt. Behörden 
eingefübrt. Zu bez. vom Internat. 
Patentburcau Gartenſtr. 43a IL 


unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 


7 
81] 
G 
] 
J 
Not 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
die ur Collcurs⸗Maſſe Richard Beyer 


gehörigen 


Weine und Spirituoſen 2 


werden im bisherigen Locale Altbüßerſtraße 5 ausverkauft. 


Ferdinand Landsberger, 


gerichtlicher Verwalter der Maſſe. 


Der gerichtliche Musverkauf 
des Eduard S. Köbner'ſchen 
Gold⸗ und Silberwaaren⸗ Lagers 


[1389] wird fortgeſetzt. 


Ferdinand Landsberger, 


Verwalter der Concursmaſſe. 


Attiengeſellſchaft Breslauer Schlachtviehmarkt. 


Der Dünger auf dem Breslauer Schlachtviehmarkte ſoll vom 1. Auguſt 
d. J. ab anderweitig verpachtet werden. 

Zu dieſem Behufe ſtebt auf den 21. Juli, 8 Uhr, im Comptoir auf 
dem Marliplake ein Licitationstermin an. Der Zuſchlag erfolgt an dem⸗ 
ſelben Tage Vormittags 9 Uhr. 

Die Bedingungen ſind daſelbſt einzuſehen. 


Direetorium. 


4 = Herbstsaat 


empfehlen 
unser Lager von Dungmitteln 
aller Art: 


[762] 


aufgeschi. und rohen Peru-Guano von Ohlenderff 
Co., Superphosphate und Ammontak-Superphos- 
phate von Emil Güssefeld in Hamburg, Knochen- 
mehl, H. gemahlen u. gedümpftes oder mit Sehwefel- 
säure aufgeschlossen, Spodium - Superphosphat, 
aufgeschl. Fleisch-Knochenniehl, Kalisalze ete. ete. 
unter Garantie des Gehaltes zu billigsten Preisen. [1374] 


Paul Biemann & Co., 


General-Depöt für Schlesien für aufgeschl. Peru-Guano von 
Ohlendorff & Co. etc. etc. 


Kupferschmiedestrasse 8, „Zum Zobtenberge“, 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 317 die Firma 193] 
Adolf Seppelt 
zu Neurode und als deren Inhaber 
der Kaufmann Adolf Seppelt zu 
Neurode zu Folge Verfügung von heut 
eingetragen worden. Branche: Colo⸗ 
nial:, Glas⸗ und Porzellanwaaren. 

Neurode, den 6. Juli 1878. 
Königliche Kreis- Gerichts · 
„Deputation. 


Bekanntmachung. 

„In unſerm Genoſſenſchaſts⸗Regiſter 
iſt bei der unter Nr. 1 eingetragenen 
Firma \ 194] 
Vorſchuß⸗Verein zu Neurode, 
Eingetragene Genoſſenſchaft, 
zu Neurode Folgendes vermerkt 
worden: 

Colonne 4. An Stelle des aus 
dem Vorſtande ausgeſchiedenen 
Kaſſirers Kaufmann J. J. Langer 
iſt laut eneral-Verſammlungs⸗ 
Beſchluſſes vom 11. März d. J. 
der Kaufmann A. R. Sinder⸗ 
mann zu Neurode in den Vorſtand 
eingetreten. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom beutigen Tage. 

Neurode, den 6. Juli 1878. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. 

n unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr. 90 die Auflöſung der Han⸗ 
dels Geſellſchaft 13 

oritz Frankenſtein 

u Waldenburg und in unfer Firmen: 
Beier iſt sub laufende Nr. 470 die 
irma ? 

Moritz Frankenſtein 
zu Waldenburg und als deren In⸗ 
baber der Kaufmann Arnold Töplitz 
zu Waldenburg beut eingetragen 
worden. 

Waldenburg, den 4. Inli 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Gefelihaftd eg 


5 Dei 4° 115 die am ae 
erfolgte Auflöſung der Handels⸗Ge⸗ 
ellſchaft 11382 


a 
Müller & von Köppen 

u Annahütte, Terrüorium Donnerau, 

oſtſtation Tannhauſen, und in unſer 
Firmen ⸗Regiſter iſt sub laufende Nr. 
471 die Firma 1 

Carl Müller 

zu Annahütte, Territorium onnerau, 
Poſtſtation Tannhauſen, und als 
deren Inbaber der Amisvorſteher und 
Fabrik- Beſitzer Carl Müller zu 
Donnerau heut neu eingetragen 
worden. 

Waldenburg, den 7. Juli 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Brillanten, Perlen, 
Gold, Silber, Münzen 
und Alterthüme 


L 
zablt 18133] 


M. J acoby, ee mtemerzeile 22. 


Brennholz⸗Verkauf. 


Aus der Königlichen Oberſörſterei 
Kuhbrück werden circa 2000 Amir. 
kiefern, eichen, birken und erlen 
Brennholz 1394] 

Donnerstag, den 25. Juli er., 
früh 8 Uhr, im Bureau auf der 
Oberförſterei ſpeciell aus den Schutz⸗ 
bez. Kubbrück, Gr. Labſe und Burdey, 

und demnaͤchſt Vorm. 11 Uhr 
im Rinns'ſchen Gaſthauſe zu Maßl.⸗ 
Hammer aus ſämmtlichen Schutzbez. 
excl. Buchwald und Kl.⸗Graben zum 
meiſtbietenden Verkauf gegen Baar⸗ 
zablung geſtellt. 

Kubbrück, den 14. Juli 1878. 

Die Königliche Forſtverwaltung. 


Preuß, Orig. Loose 
Halbe Original-Looſe, Viertel⸗Ori⸗ 
a à 75 Mark pro Viertel: 
tiginal-2008 verkauft u. verſendet W. 
Striemer, Breslau, Carlsſtr. 50, II. 


02 
Compagnon. 3 
Zur Vergrößerung eines gut ein⸗ 
geführten Getreide: Export⸗Geſchäftes 
in einer lebhaften Stadt Oeſterreich⸗ 
Schleſiens wird ein ſtiller oder auch 
activer Theilnebmer mit Capital ges 
ſucht. Adr. sub A. 2258 an Nudolf 
Moſſe, Breslau, Oblauerſtr. 851. 


Mit 15.— 20,000 Ml. 


würde ſich Jemand an einem bereits 
beſtehenden Geſchäft betheiligen, mit 


83] Ausſchl. von Spirituoſen u. Cigarren⸗ 


Geſchäften, wenn das Einlage⸗Capital 
pupillariſch ſicher geſtellt wird. 
Etwaige Offerten sub J. 38 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 
Maller berbeten, daher Disereſſon 
ſelbſtverſtändlich. 18236) 


erhalten Geld⸗Darlehne 

Beamte m. Prolong. u. Discretion. 

\ ot werden gekauft und be⸗ 

Yb liehen, ſchnell u. billig, 
V. Schwerin. Nicolaiſtr. 47. 


Darlehne 


Hypotbeken, Exbſchaften, Spar 
kaſſen bücher, Waa ren ꝛc. ꝛc. im 


Lombard⸗ und Neuſcheſtr. 
Commiſſ.⸗Geſch. Kr. 57,1. 
EEE ee eee 


Darlehne werden gewährt auf 


\ Waaxen, Gold, Silber, 
Sparkaſſenbücher u. Hypotheken, länd⸗ 
liche Grundſtücke von 138326 


A. N nm, 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. Za, 1. 


4 — 500 Thlr. 


gegen Unterlage von einem Gelehrten 
(Hausbeſitzer) geſucht. [745] 
Hausmann, Monbauptſtr. 20. 


9000 Mark ſind gegen pu⸗ 


pillariſch ſichere 

Hypothek M. d. J. zu verleihen. 
Offerten unter C. 8. 39 Exped. der 

Bresl. Ztg. Agenten kerbeien. [7741 


werden 
gewährt 


ein ca. 5 Jahre deſt. Cigarren ⸗ 


Eine indung von unge⸗ 


Geſchaft, bel. Lage (Ecke), in heurer Wichtigkeit iſt gemacht. 


Liegnitz will ich wegen anderer Malers 


nehmungen verkaufen. 11372 
Liegnitz, Burgſtraße 40. 
Albert Seiſer. 


; . Schmolz bei Breslau ver⸗ 
pachtet vom 1. October c. an die 
Milch von circa 70 Kühen an einen 
cautionsfähigen Pächter. 1609) 
Dieſelbe kann täglich zweimal mit 
der Bahn zur Stadt geſchickt werden. 


Milch⸗Verpachtung. 


Dom. Nippern bei Nimkau ſucht 
die Milch von 70 Kühen an einen 
cautionsfähigen Käfer unter günſtigen 
Bedingungen zu verpachten. Näheres 
durch die Gutsverwaltuna. [220] 


Milch Pacht. 

Die Milch von circa 
160 Stück Kühen ſoll von 
dem 1. October d. J. ab 
anderweit verpachtet wer⸗ 
den. Pacht⸗Bedingungen 
find einzuſehen und Df- 
ferten werden entgegen⸗ 
genommen bei dem herr⸗ 
ſchaftlichen Rentamte zu 
Markt Borau bei 
Wäldchen. [235] 


Weine, Liqueur⸗, 
Waaren⸗ 
und Cigarren 


Etiquetts, 


Placate jeden Genres 


empfiehlt in größter Auswahl 

billigſt das litb. Inſt. [962] 

M. Lemberg, Breslau, 
Neue Graupenſtr. 17. 


Die neueſten Gattungen 


Flügel u. Pianinos, 

vorzüglich im Ton und Aus⸗ 
ſtattung, 

zu Fabrikpreiſen in der 


Permanenten 8 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz 1, erſte Etage. 


Daſelbſt ſtehen gebrauchte gute 
Inſtrumente preiswerth zum 
Verkauf. 

ee eee TE 
Für Bauunternehmer, Tiſchler 
und Schloſſer. [8530] 
Kiefernes und fichtenes Baubolz, 
Bohlen u. Bretter, Fenſter⸗ u. Thür: 
beſchläge. Eiſen und Bleche werden 
billig verkauft auf dem Baubofe Char: 
lottenſtraße, an der Kleinburgerſtraße. 


Neue Holländische 


Jäger- Heringe, a 


das Feinste der Saison, emp 
empfiehlt [1363] 


OscarGiesser, 
Junkernstr. 33. 


Himbeerſaft sc an ach 


A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


inländische Fonds, 


Keıche- Anleihe 4 


do. cons. Anl. 4 96,40 tz 
Anleihe 1850. — 
t.-Schuldsch. . 3 92,50 

res. Prüm.-Anl. 3% 143.50 B 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 

do. do. 444 | 101,50 ba 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86,75 bs 
de, Lit, A. 3 — 

do. All.. 10.4: 4 97,25 B 
do. Lit. A. 4 95,45 bz 
„ Nee 1% 102,25 50 
do, Lit. B. 3 — 

e, Lo, . 4 — 

40. Lit. O. 4 I. 96,50 B 
do. do . 4 II. 95,45 ba 
do. do. . . 4 102,25 da 
do. (Rustieal). 4 I. 96 R 
do.. 4 II. 95,45 B 
do. do. ... 4 102,25 G 
Pos. Crd.-Pfdbr. | 4 95,10 b:@ 
Rontenbr. Schl. 4 96,45 bıG 

do. Posener 4 9 B 
Bchl, Pr.-Hilfsk. 4 94 B 

40. do. .... 4, 101,15 b+ 
Schl. Bod.-Ord. 4 94,90 8 
de, do. 5 99,15 tz 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — 
Sacha. Rente. 3 — 


Ausländische Fonds, 


Amerikaner 16 
I alien. Rente . 6 


Osst. Pap.-Rent. 4¼½ 56,25 @ 
do. Silb.-Ront. 4%½ 58,25 8 
do. Goldrente 4 65,75 ba 
do. Loose 18605 114,50 @ 
40. do. 1864 — — 

Poin. Liqu.-Pid, |4 59,15 6 
40. dbr. 4 — 
to. do. 5 67,65 tz 

Russ, Bod.-Ord, !5 78 ba 
10. 1877 Anl. | 5 | 85,50 B 


einen Haar 
das Ausfallen der 
ſtillt; er befördert den 
wachs auf unglaubliche 
und erzeugt auf gan 
Stellen neues volles 

jungen Leuten von 17 Jah⸗ 
ren an ſchon einen prächtigen 
Bart. b 
dringend erſucht, dieſe Erfin⸗ 


Amtlicher Cours. 


r. ne in London hat 
alſam erfunden, der 

aare ſofort 
aar⸗ 
eiſe 
kahlen 
aar, bei 


as Publikum wird 
dung nicht mit den gewöhn⸗ 
lichen Schreiereien zu verwech⸗ 
ſeln. Dr. Wakerſon's Haar: 
balſam in Original⸗Metall⸗ 
Du 18 ſen, babe und 8 => 85 
echt zu haben in Breslau bei 
S. G. E 


. ©. arg, Ohlauer⸗ 
ſtraße 21. [139 


2000 Sch. Strohſeile 


verk. Dom. Grünhübel bei Breslau. 


Pferde⸗Geſuch. 


Für einen älteren Herrn wünſcht 
man einen gerittenen Poni, Doppel⸗ 
Poni oder kleines Pferd mit tadelloſen 
Gängen und Beinen, großer Fröm⸗ 
migkeit, ſehr rubigem Temperament, 
zu kaufen, welches ſchußſeſt iſt, bei der 
Hühnerjagd verwendet werden ſoll, da⸗ 
her nicht ſcheu ſein darf. [1392] 

Adreſſen werden mit genauer Be 
ſchreibung, ſowie Maß und Preis⸗ 
angabe, von der Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Leipzig 
unter M. V. 803 entgegengenommen. 


Preußiſcher Wallach, 


ſchwarzbraun mit Stern, vor dem Zuge 
geritten, für jedes Gewicht geeignet, 
flotter Gänger, dabei ruhiges Tempe⸗ 
rament, 5 Jahre alt, 3“ dez ſteht 
preiswürdig zum Verkauf bei Wacht⸗ 
meiſter Rape, Ohlau. [504] 


[608] 


— 
— 


Ku 
Der Bockverkauf 


aus meiner Original ⸗Southdown⸗ 
Stammheerde hat begonnen. 

Dom. Schmolz bei Breslau. 

v. Wallenberg-Pachaly. 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Juſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Für mein Confections⸗ und Manu⸗ 
factur⸗Geſchäft ſuche per 1. Septbr. 
reſy. 1. October eine durchaus ers 
fahrene [1378] 


Directrice, 


welche bewandert im Maßnehmen 
und Zuſchneiden, ein Atelier für 
Coſtüm⸗Confection vollſtändig ſelbſt⸗ 
ſtändig leiten kann und ſehr gute 
Empfehlungen beſitzt. 
M. Gottſchalt, 
Frankfurt a. d. Oder. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, flotter Expedient, der noch in 
Stellung iſt, ſucht veränderungshalber 
per 1. October dauernde Stellung. 
Gef. Offerten beliebe man an J. K. 
poſtlagernd Militſch zu ſenden. [221 


Eine geprüfte Handarbeiter⸗, 
auch Turnlehrerin ſ. Stellun 
in einer ſtädtiſchen Schule. Gef. 
Off. unter H. W. poſtl. Ohlau. 


. Er 1. Or tober d. J. ſucht ein un: 
verheiratheter Beamter eine ſich 
allen bäuslichen Arbeiten unter⸗ 
ziehende, nicht zu junge [1395] 


Wirthſchafterin. 


Dies fällige Offerten mit Zeugniß⸗ 
abſchrift, ebent Photographie, ſind 
bis Ende Juli er. mit der Auſſchrift 
H 22293 an die Annoncen⸗Expedition 
der Herren Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau zur Weiterbeförderung 
zu richten. 


Ein firmer Buchhalter, 


mit gerichtl. Arbeiten gut vertraut, 
ſucht zeitweiſe Beſchäftigung. Offert. 
sub W. 36 an die Exp. der Bresl. Zig. 


Für's Colonialwaarengeſchäft 
wird ein durchaus gut empfob⸗ 
lener, tbätiger und freundlicher 


pedient, 


welcher Kenntniß der polniſchen 
Sprache beſitzt, per 1. Auguſt er. 
zu engagiren [1384] 
geſucht. 
Anmeldungen unter Z. 2257 
an Rudolf Moſſe in Breslau, 
Ohlauerſtraße 851, erbeten. 
FEE ͤ ͤ TR ᷑̃] mL 
Fa mein Manufactur- und Con: 
fections⸗Geſchäft ſuche per Iften 
Septbr. oder 1. Oetbr. einen durch ⸗ 
aus tüchtigen, ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
käufer von angenebmem Aeußern, 
welcher mit dem Decoriren des 
Schaufenſters gründlich Be⸗ 
ſcheid weiß und ſehr gute Empfeh⸗ 
lungen beſißt. f 1379 
Photographie, ſowie Angabe der 
Gehaltsanſprüche erbeten. 
M. Gottſchalt, 
Frankfurt a. O. 


Ein junger Mann, 
feit 2 Jahren in einem renommir⸗ 
ten Colonialwaaren⸗ und Producten⸗ 
Geſchäft Breslaus thätig, ſucht ber: 
änderungsbalber im Comptoir oder 
Lager gleicher oder ähnlicher Branche 
pr. 1. Aug. od. fpäter bier oder aus: 
wärts Stellung. Gefl. Off. befördert 
die Exv. d. Bresl. Ztg. u. Chiffre N. B. 37. 


Ein junger Mann (Chriſt), der 
doppelten Buchhaltung mächtig, 
wünſcht in einem Specerei⸗Waaren⸗ 
oder Producten⸗Geſchäſte als Volon · 
tair beſchäfligt zu werden, und kann 
der Antritt ſofort erfolgen. Näbere 
Auskunft eribeilt Herrmann Löwy 
Creuzburg OS., am Ringe. [231] 


in junger Mann, tüchtiger Spe⸗ 
cerift, ſucht per 1. Dei. c. Sillg. 
für Comptoir, Sage oder Reife. Gef. 
Offerten unter G. P. 27 nimmt die 
Exp. der Bresl. Ztg. entgegen. [223] 


Ein Bautechniker, Maurer und 
Zimmermann, 10 Jahre beim Fach, 
welcher längere Zeit bei kgl. Verwalt. 
beſchäftigt geweſen u. gegenw. einen 
größ. Bau ſelbſtſt. leitet, ſucht für den 
1. Auguſt c. unter beſcheid. Anſprüchen 
Stellung, wenn möglich in einer größ. 
Stadt. Zeugniſſe ſtehen zur Dispo⸗ 
ſition und beliebe man gefäll. Offert. 


unter R. B. 34 in der Expedition der | ſtraße 3 zu vermiethen. 


Bresl. Ztg. niederzulegen. 233] 


Breslauer Börse vom 16. Juli 1878. 


tsiändisohe Elsenhahn-Stammactles 
aud Stamm-Prieritätsa 


in Comptoiriſt mit vorzüglicher 


Hanoſchr. ſucht Nebenbeſch. Adr. 


erb. an Wwe. Brann, Sonnenſtr. 8, III. 


Schloſſer eus. 
J. Moegelin in Poſen. 


Oekonomie⸗Inſpector, 


30 Jahre alt, energiſch und vrak⸗ 
tiſch, von ſeinem jetzigen Prin⸗ 
cipal und früheren beſtens em⸗ 
vfohlen, ſucht per 1. October c. 
ichere, We Stellung. 

tiefe erbitte sub B. 132 poſtl. 
Trachenberg i. Schl. [1352] 
REISEN RETTEN RESET 
Ein praktiſch gebildeter 


Randiwirth, 
15 alt, unverb., welcher zuerſt 
in Schleſien durch 7 Jahre thätig, 
dann durch 6 Jahre in Galizien ein 
Gut ſelbſtſtändig bewirthſchaftet, 
1 noch in ungekündigter 

tellung, facht. geſtützt auf gute 
Zeugniſſe und Empfehlungen, eine 
anderweitige, dauernde Stellung. 

Gef. Offerten sub X. 2255 befördert 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe, Breslau. 11381] 


Als Hilfsjäger 


kann ein junger Mann, der ſeine Lehr⸗ 
zeit beendigt und in jeder Beziehung 
tüchtig und zuverläſſig iſt, von mir 
zum baldigen Antritt beſtens empfoh⸗ 

len werden. 1754 
Forſth. Kluczow bei Pitſchen OS. 
Kutzke, Stabiförfter. 


Ein mit den nöthigen Vor⸗ 
kenntniſſen verſebener junger 
Mann aus guter Familie findet 
zum 1. October d. J. als Eleve 
Aufnahme in 193] 

C. Struve's Apotheke, 
Görlitz, am Untermarkt. 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
feclionsgeſchäft ſuche ich pr. 1. Sept. 


einen Lehrling. 


Gleiwitz. [214] Julius Fränkel. 


Ein Lehrling, moſaiſch, wel⸗ 
er das Gymnaſium oder die 
ealſchule mindeſtens bis zu 
Tertia abſolvirt hat, wird für 
eine Getreide⸗ und Sämereien- 
Handlung einer größeren Pro⸗ 


vinzialſtadt Schleſiens gegen 
freie Stalion und Wohnung 
bald oder per October c. geſucht. 
Offerten unter N. N. 33 ſind hei 
der Expedition der Bresl. £ 
abzugeben. 12827 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Ohlanerſtr. 55 


EN 
a 
> 
in beſter Lage, 
per 1. October cr. zu vermietben. 


iſt mit Gartenbenutzung die Parterre- 
wohnung (4 Zimmer, Cabinet, Küche, 
2 Dienerzimmer) u. 1. Etage (fenſtr. 
Saal, 6 Zimmer, Küche, 4 Diener⸗ 
zimmer) — Stallung event. als Remiſe 
zu benützen — pr. 1. October zu verm. 


Villa Uferſtraße 17a 


für 100 Thlr. eine Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näberes beim Hausbälter. 


Freiburgerſtraße 11 


iſt die halbe 3. Etage ver 1. October 
zu verm. Näh. beim Wirth. [759] 


Alexanderſtraße 25 a 


herrſchaftl. Wohnung, 1. Etage (bis⸗ 
ber Gargonwohn.), und hochparterre, 
2 zweifenſtr. Stub., Cab., Kochſtube, 
Entree, Cloſet, Waſſerleuung. (744 


Gartenſtraße Nr. 43 


zweite oder dritte Etage Michaelis be⸗ 
ziebbar. Näheres daſelbſt. [748] 


150 Thlr. 3 Stuben, Küche, Entree 
zu verm. Breiteſtraße 42. 


2 
Bahnhofſtraße 13 8 
ſind zwei ſehr ſchöne Wohnungen 
per 1. October zu bermietben. Näheres 
im Hinterhauſe, im Comptoir. 
Eine. freundliche, möblirte Stube, 
mit Flügelbenutzung, iſt vom 1. 
Auguſt 1878 ab zu vermiethen Kleine 
Domſtraße Nr. 4, 1 Stiege, vis-A-vis 
dem Botaniſchen Garten. [1243] 


Nicolaiſtraße 77, 


Ecke Herrenſtr., iſt die halbe 3. Etage, 
beitehend aus 4 gr. Vorderzimmern, 
Cabinets und Zubehör, Watercloſet, 
per ſofort oder Michaeli zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Hauspäkter 
oder Ring 53, I. 7571 
gie Nr. 8, Ede Königs: 
ſtraße, die 2. renovirte Etage per 
ſofort, die 1. Etage per Michaeli, je 
5 Zimmer u. Beigelaß, zu vermietben. 


Mitten in der Stadt iſt eine große 
Wohnung im 1. Stos, bes. 


aus 8 Zimmern mit 2 ſeparaten Ein: 
gängen, vollſtändig neu renovirt, ent⸗ 


weder ſofort oder zum 1. Octbr. zu 


vermiethen. dieſelde eignet fi 
auch als Geſchäftslocal. Näh. zu erfr. 
in der Annoncen⸗Expedition Bernh. 
Grüter, Breslau, Riemerzeile 24. 


ochpart. und 3. Et. freundl. Mittel: 
wohnungen mit Waſſerl. unweit 


der Gartenſtr. u. des Oberſchl. Bahn⸗ fi 


ift die 1. Etage am 1. October zu ver⸗ bofs. Näb. Neuborfftr. 12, 2. Et. 


miethen. Näheres daſelbſt im Ci⸗ 

garren⸗Geſchäft. [1371] 
ie halbe zweite Etage, 3 zweifenſtr. 
Zimmer und Garten, iſt Kohlen⸗ 


eine kleine Wobnung. 771 


Ausiäudioons Eissnbahn-Astlen and Prieritäten, 


Syieslai-Otadtgraben 40 (an der 
Promenade) iſt an eine ruhige 
eg (älteres Ehepaar) eine ſehr 
chöne, bequeme Wohnung im erſten 


Zum 1. Aug. Stock zu vermiethen. Näheres beim 


Hausbälter. 1772 


Eine größere Wohnung, 


dicht an der Promenade, Kloſterſtr. 1a, im : 


Näberes 


Ein großer, trockener 
iſt Holteiſtraße Nr. 21 ſofort zu vermietben. 
ſtraße Nr. 10 in unſerem Bureau. [1387] Breslauer 


Blumenſtr. 4 3. Etage 


Junkernſtraße 11 beim . 


Lagerkeller 


Näberes Neue Oder⸗ 
5 Lagerhaus. 


im Ganzen od. gelb. 
ie vermieth. im 72 
Edbauſe Breiteſtraße 43. | 


Roßmarkt 14 


iſt in dem umgebauten, mit ven 
Treppe verſehenen Hauſe der 12 | 
Stock, 8 Zimmer, Küche, 2 a 
mit Nebengelaß ver 1. October zu 1 
mietben. Derſelbe 17 55 ſich name ze 
lich zu Bureaus für echtaanmäll 
Näheres im Haufe. [ 


Piecen N Küche, Entree, Bei⸗ 


| 


gelaß, Mafterleil 
Glojet, 2. zuge find Neufchefttaßt 
Nr. 58/59 pr Michaeli zu bermielb 
Aber beim Bausmeilter. LE 


Ein Geſchäftslocal 


mit großem Schaufenſter iſt ul 

ſchmiedeſtraße 17 („4 Löwen“) 1900 

1. October c. ab zu vermietben. 1 

Laden, | zu dermiethen im ge 
u 


Compt. . 


7 
Be etrate | 2 


Die Reſtaurations⸗ 


localitäten mit Tanzſal 

Adalbertſtr. Nr. 8 (früher uni, 

find fofort zw vermiethen. Nähe 

Oblauer Stadtgraben 26, partei 

im Comptoir, Vorm. 8-10, 389 

3-5 Uhr. [1388 
Große 


B 
Reſtaurgt.⸗Locale, 


mitten in der Stadt, bis jetzt 
Weinbandlung vermietbet geweſel, 
ſind vom 1. October d. J. a 


zu vermiethen. 
äbere Aus. ertheilt die Annonceh 
Expedition von Rernh. Grütef 
Riemerzeile 24. 113000 
Eine Weingroßhandlung ſuch 
am hieſigen Platze Kell 
reien nebſt Comptoir im Mitte“ 
punkte der Stadt vom 1. J. 
nuar 1879 ab. 
Offerten Leschke’s Hötel 
Claaſſenſtraße. (769) 


Eiskeller 


zu miethen geſucht. Offerten erſuche 
an Herrn Babatz, W 


abzugeben. 71) 
Nobert Zädel, 


kehrreichen Straße, in welchel 
eit mehreren Jahren ein g 
cerei- und Colonial ⸗Waare 
Geſchäft betrieben wurde, 
pr. 1. Oetober e. zu vermiethe 
Gefl. Offerten beliebe m 
unter Chiffre L. M. II. poll 
Schweidnitz zu ſenden. [21] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 16. Juli 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
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Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein. Druch von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


